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Keues in Kürze.
Strafrechtsausſchuß des Reichstagswagte geſtern der Juſtizminiſter Koch-Weſer

(Dem.) nähere Angaben über die von ihm vor
geſchlagene Eidesreform, wonach im Normal-
falle an Stelle des Eides die „Bekräftigung“
treten und nur in entſcheidenden Fragen der
Eid abgenommen werden ſoll. Auch die falſche
„Bekräftigung“ ſoll beſtraft werden.
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In Berlin wurde. ein dem Stahlhelm ange
höriger 18jähriger Schüler Kleier bei einem

h e hinterrücks angeſchoſſen. Er ſtarb kurz dKrankenhaus. tm
Wegen der durch den außergewöhnlichen

Froſt verurſachten Erſchwerung des Eiſenbahn
dienſtes wird die Reichsbahnverwaltung den in
der Hauptſache betroffenen Beamten und Ar
beitern des Außendienſtes neben der Dar-
reichung von warmen Getränken und kräftigem
warmen Eſſen eine beſondere einmalige Geld-
zuwendung in Höhe von durchſchnittlich 20 RM.
zuwenden.

Der für März vorgeſehene. ſozialiſtiſche
Parteitag iſt auf den 26. Mai verſchoben wor-
den, neuerdings mit der Begründung, daß im
Märs die ſozialdemokratiſchen Kabinettsmit-
glieder und möglicherweiſe auch die Reichstags-
mitglieder an wichtigen Beſchlüſſen im Zuſam-
menhang mit der Sachverſtändigenkonferenz
teilnehmen müßten.

c

Der Reichsftnanzminiſter Hilferding hat in
den Koalitſonsverhandlungen auf eine Anfrage
der Demokraten erwidert, er habe ſchon drei-
his viermal verſichert, daß er keine Aenderung
oder auch Zurückziehung der Steuervorlagen
erwäge.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Neuyork, daß die Ozeanflieger Köhl und Fitz-
maurice Anfang März in Neuyork erwartet
werden, wo die Bildung einer Ozeantransport-
geſellſchaft durch Luftſchiffe erfolgen ſolle.

Der Mailänder „Corriere della Sera“
meldet: Die Städte Neapel und Meſſina haben
das deutſche Luftſchiff „Graf Zeppelin“ zu
einem Beſuch eingeladen. „Sera Secolo“
meldet aus Kairo: Das deutſche Luftſchiff „Graf
Zeppelin“ trifft zwiſchen dem 20. und 26. März
hier ein Ein Ehrenkomitee zum Empfang hat
ſich gebildet. (Dieſe Empfangsfeierlichkeit wird
leider durch Englands Verbot, Aegypten an
zufliegen, zunichte gemacht werden.)

Die Wiener kommuniſtiſche „Rote Fahne“
wurde geſtern beſchlagnahmt. Die Maßnahme
iſt harauf zurückzuführen, daß das Blatt in
der geſtrigen Nummer die Arbeiterſchaft auf-
fordert, am Sonntag den Aufmarſch der Heim-
wehren in Wien zu verhindern.

d

Die Wiener Blätter melden neue Waffen-
funde bei Angehörigen des ſozialiſtiſchen
Schutzbundes, und zwar in Stein und Krens
an der Donau.

Jn Longwy (Frankreich) wurde ein 3jähr.
Deutſcher verhaftet, der auf der Liſte der aus
Frankreich ausgewieſenen und mit Aufent-
haltsverbot beſtraften Perſonen ſtehen und als
Mitglied der Fremdenlegion zu 10 Jahren
Zwangsarbeit vom Kriegsgericht in Oran ver-
urteilt worden ſein ſoll. Jetzt wird ihm auch
noch Spionage zur Laſt gelegt.
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Das Völkerbundsſekretariat a wöffentlicht
ein Memorandum des kanadiſchen Ratsmit-
gliedes Dandurant über die künftige Behand-
lung von Minderheitspetitionen, das in weit-
gehender Anlehnung an polniſche Wünſche den
Minderheiten das Recht direkten Angehens des
Völkerbundes nehmen und ſie zwingen will,
ſich ſtets erſt an ihre eigene Regierung zu wen-
den, die im Falle der Ablehnung der Minder-
heitswünſche die Angelegenheit an den Völker-
bund weitergeben ſoll Praktiſch würde das
eine noch ſtärkere Entrechtung der Minder-
heiten, insbeſonder eine ſehr bedenkliche Ver-
ſchleppung ihrer Wünſche und Beſchwerden be-
deuten.

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Spanien:
Es ſind weitere Sicherungsmaßnahmen und
Beſchränkungen der Preſſefreiheit erfolgt. Jn
Madrid herrſcht ein Sturm auf die Banken,
um die Peſetas in ausländiſche Deviſen um-
zutauſchen. Ein Regierungsverbot des An-
kaufs von Deviſen wird erwartet. Die Lebens-
mittelpreiſe ſind allgemein um 12 bis 20 Proz.
geſtiegen, da die Währung fällt.

Merſeburg, den 23. Februar 1929

J —„JScheitern der Sachverſtändigenkonferenz?
Aus den Meldungen über die letzten Ver

handlungen des Fünferausſchuſſes der Repara
tions ſachverſtändigen ergibt ſich, daß das
Transferproblem ſo ſtark in den Vordergrund
getreten iſt, daß die Fragen der Höhe und
Dauer der deutſchen Zahlungen bisher noch
gar nicht erörtert wurde.

Beſonders eingehend wurde die Frage ge
prüft, inwieweit Deutſchland auch dann Re
parationszahlungen leiſten könne, wenn es
keine Auslandsanleihen mehr erhielte, wo
raus ſich ergibt, daß man durchaus mit der
Möglichkeit eines baldigen Verſagens dieſer
bisherigen deutſchen Geldquelle rechnet.

Laut Pariſer Havasagentur iſt der Repa-
rationsausſchuß gegenwärtig geneigt, den
Transfer eines Teiles der dent-
ſchen Schuld unbedingt zu ge-ſt atte n. Dieſe Löſung würde den Vorteil
haben, die Mobiliſierung und Kom-
merzialiſierung eines entſprechenden
Teiles der deutſchen Obligationen ſehr zu be
günſtigen. Der Transfer des zweiten Teiles
der deutſchen Zahlungen würde eventuell der

RBegutachtung eines beratenden Trans-
ferkomitees unterbreitet, das darüber
zu wachen hätte, daß der Transfer allzu
großer Summen der deutſchen Wirtſchaft

nicht ſchade. Sache Deutſchlands würde es
ſein, zu dieſem Zweck das beratende Komitee
damit zu befaſſen, und Deutſchland würde
auf dieſe Weiſe ſeine volle Verantwortung
ſelbſt tragen und keiner Kontrolle unter
worfen ſein,

Dieſe ſicherlich noch im franzöſiſchen
Sinne gefärbte Havasmeldung zeigt, daß die
Sachverſtändigen doch ſehr ſtarke Bedenken
gegen die Möglichkeit erheblicher deutſcher
Auslandszahlungen ohne Schädigung der deut-
ſchen Wirtſchaft (ſprich: „Währung“) haben,
denn Havas ſpricht nur von dem „Transfer
eines Teiles dergdeutſchen Schuld“ und einen
ſolchen Teiltransfer haben wir bisher ſchon ge-
habt, ſo daß bisher ein Sieg der ſehr weit-
gehenden franzöſiſchen Transfer- und dainit
auch Kommerzialiſierungswünſche nicht vorzu-
liegen ſcheint. Daraus würde ſich auch die fol-
gende Meldung erklären:

Das Pariſer „Petit Journal“ bringt au
gebliche Unterrednngen mit den amerika-
niſchen Sachverſtändigen, wonach dieſe klipp
und klar geſagt hätten, daß ſie in dieſer Kon-
ferenz vorausſichtlich den Kernpunkt der
Frage, wieviel und wie lange Dentſch-
land zahlen ſolle, noch nicht zur Entſchei
dung bringen könnten.

Wohin mit Trotzki?
Einheitsfront der Alliierten gegen Radikaliſierung Deutſchlanös

Die türkiſche Regierung hat Trotzki eine
Friſt von 14 Tagen zum Verlaſſen türkiſchen
Bodens geſtellt. Von den Balkanſtaaten lehnen
bisher Griechenland und Rumänien ab, Trotzki
Aufenthalt zu geben.

Fran' reich lehnt ab.
Der franzöſiſche Kommuniſt Suwarin tele-

graphierte Trotzki auf deſſen Anfrage, daß die
franzöſiſche Regierung und namentlich das
Außenminiſterinm ſich gegen die Einreiſe Trotz-
kis nach Frankreich ausgeſprochen habe. Su-
warin rät Trotzki nicht an, ein Einreiſeviſum
nach Frankreich zu beantragen. Er rät Trotzki,
ſich nach Norwegen zu wenden, wo die größten
Ausſichten für eine Einreiſegenehmigung ge-
geben ſeien. Vor der ruſſiſchen Revolution
hat Trotzki bereits einige Zeit in Norwegen
verbracht und wurde von dort nicht, wie aus
anderen Ländern, ausgewieſen. Trotzki will
ſich nur dann an die norwegiſche Regierung
wenden, wenn aus Deutſchland ein abſchlägiger
Beſcheid eingetroffen ſein wird.

Auch Frankreich warnt Deutſchland.
Geſtern brachten wir eine kurze Meldung,

daß die Londoner „Morningpoſt“, das Sprach-
rohr der jetzigen engliſchen Regierung, für den
Fall der Zulaſſung Trotzkis nach Deutſchland
den Abbruch der engliſchen Locarnopolitik
gegenüber Deutſchland androhte. Nunmehr
regt das Poincareé naheſtehende „Echo de
Paris“ an,

die Alliierten möchten in Berlin freund
ſchaftliche Vorſtellungen erheben gegen einen
Aufenthalt Trotzkis in Deutſchland. Er
würde auch Frankreich, das eine rege kom

muniſtiſche Wühlarbeit zu beklagen habe,
nicht außer ſeiner Agitation laſſen.

Dieſe übereinſtimmenden halboffiziellen
Warnungen Englands und Frankreichs, zu
denen man die Zuſtimmung des ſtärkſten Kom
muniſtenfeindes Muſſolini gar nicht erſt abzu-
warten braucht, haben eine weit über den
eigentlichen Fall Trotzki hinausreichende Be
deutung. Jn Verbindung mit den bereits ge-
meldeten Anfragen J und Frankreichs
in Wien wegen der dortigen Waffenfunde bei
den Sozialiſten zeigen ſie klar und deutlich
eine Einheitsfront der Alliierten gegen eine
etwaige ſozialiſtiſche Radikaliſierung oder gar
eine neue ſozialiſtiſche Revolution in Mittel-
eurova Man ſieht ſchon jetzt, daß das den Ab-
bruach der bisherigen Beziehungen zu Deutſch-
ſand und zwar nicht nur auf politiſchem. ſon-
dern auch auf wirtſchaftlichem Gebiet bringen
würde. Daß ſich das amerikaniſche Kapital
mit einen Finanzboykott anſchließen würde,
iſt ſelbſtverſtändlich.

Die heutige Meldung über die Währungs-
panik und den Kursſturz in Spanien gibt
einen kleinen Vorgeſchmack deſſen, was bei
uns paſſieren würde, wenn der Sozialismus
die Alleingewalt in Deutſchland an ſich reißen
würde. Die ganze heutige Machtſtellung der
Sozialiſten beruht im Jnnern wie nach
außen lediglich auf dem Vertrauen des deut
ſchen Bürgertums und auf dem Vertrauen,
das es im Jn und Ausland genießt. Allein
gelaſſen würde ſich ſofort die Paraſitennatur
des Sozialismus herausſtellen und der ſofor
tige völlige Zuſammenbruch kommen.

è A. ,;,c;,,,; r. eVölkerbund ſchützt nich vor Krieg
Chamberlamm hielt geſtern eine höchſt be-

merkenswerte Rede, in der er zunächſt, wie
üblich, ſeine Hoſſnung auf völlige Verſtändi-
gung mit Amerika ausſprach und dann ſagte

„Wir haben von Anfang an erklärt, daß
wir unſere Politik auf den Völker-
bund gründen. Jch möchte Sie nicht zit
der Jdee einſchräfern, daß die Bildung des
Völkerbundes den Krieg unmöglich
gemacht hätte. Das iſt ein Ziel, das viel-
leicht niemals erreicht wird, oder zu
deſſen Erreichun- es auf jeden Fall lang
jähriger ehrlicher Anſtrengungen bedarf.“

Läßt man die nichtsſagenden Schlußworte
fort, ſo iſt das eine höchſt alarmierende Erklä-
rung, zumal Amerika den Völkerbund ablehnt,
auf den England „ſeine Politik gründet“. Be-
zeichnend iſt auch, deß Coolidge in ſeiner ge-
ſtrigen letzten Rede als Präſident anläßlich der
Waſhingtongeburtstagsfeier in Waſhington
neben beruhigenden Erklärungen über gute
Veziehungen Amerikas zu aller Welt ſehr ſtarf
Amerikas Leünſch einer Beſchränkung der
Wettrüſtungen und die vertragliche Ab-
riſtungspflicht der europäiſchen Siegerſtaaten
betonte.

„Der Vorbote des Faſchismus.“
Stoßſeu zer des Reichskanzlers a. d Wirth

Der Reichskanzler a. D. Dr. Joſef Wirth,
der rote Wirth genannt, ſchreibt in ſeiner Zeit-
ſchrift „Deutſche Republik“:

„Die politiſche Lage iſt im ganzen ſo übel, ſo
verworren, ſo vergiftet, ſo wenig nach der ſach
lichen Seite hin geklärt, daß man verſtehen
kann, wenn manche das politiſch-parlamen
tariſche Syſtem als krank, als totmüde be-
zeichnen. Es kann wirklich nicht ſo weiter-
gehen wie in den letzten Tagen, ſonſt endet die
zehnjährige Entwicklung der Demokratie in
Deutſchland genau ſo, wie der Liberalismus in
Jtalien abgetreten iſt.

Der ganze Spuk der letzten Wochen um
einen ſolchen handelt es ſich iſt der Vorbote
des Faſchismus. Was iſt da noch am Anſehen
des parlamentariſchen Syſtems zu verlieren

Es wird Zeit, politiſche Bilanz zu ziehen.
Hat es einen Sinn, an die Verbundenheit der
Republikaner im Werk von Weimar zu glau-
ben? Faſt möchte man daran zweifeln. Jeder
denkt nur noch an ſeinen eigenen
Parteiladen. Mißtrauen beherrſcht die
Sitnation, und dieſes Mißtrauen iſt allſeitig.
Sind die Parteien krank, ſo krankt das Syſtem.

Nummer 40

Sprechen wir
von Diktatur!

Sprechen wir von Diktatur! Denn der
Volkstrauertag, an dem wir der Millionen
Opfer des Weltkrieges gedenken, gibt Anlaß
zur Selbſtbeſinnung auch über die Zeit, die
ſeither vergangen iſt und die Zukunft, in die
wir eintreten. Und ſolche Selbſtbeſinnung er
gibt, daß wir auf dem Wege zu einem Chaos
ſind, vor dem nur außergewöhnliche Maß-
nahmen retten.

Unſer Parlamentarismus, unſere geſamte
heutige Politik iſt in vollſter Auflöſung. Das
Spiel und Schachern um die Miniſterpoſten
im Reich und in Preußen iſt derart empörend,
daß ſelbſt die Organe der Linken, wie die
„Berliner Morgenpoſt“, das Maſſenorgan des
roten Berlin, und ſogar in vorſichtiger
Form der „Vorwärts“ davon abrücken und
einer der bisherigen Hauptverfechter des
jetzigen Syſtems, der „rote Wirth“, ſchon vor
Tagen, vor den allerneueſten fetzigen Miß-
bräuchen des Parlamentarismus das an an-
derer Stelle dieſer Zeitung wiedergegebene
Verdammungsurteil fällte und das Herauf-
ziehen der faſchiſtiſchen Diktatur ankündigte.

Man ſehe endlich einmal mit nüchternem
Blick an, was dieſer Parlamentarismus ſeit
ſeiner Einführung geleiſtet hat und wie die
Lage iſt, in der er jetzt ſein frevelhaftes Spiel
treibt: Jn den zehn Jahren ſeiner Herrſchaft
hat das bis dahin ſtärkſte Volk der Welt eine
einzige Großtat vollbracht: die Wiederherſtel-
lung der durch unausſprechliche jährige par-
kamentaxtſche Mißwirtſchaft zur verzweifelten
Karikatur gemachten deutſchen Währung.
Und dieſe einzige Großtat wurde von zwei
Männern vollbracht, die innerlich weit ab-
ſtanden von dieſem Parlamentarismus und
heute ausgeſchaltet ſind. der eine durch Tod,
der andere durch Jntrigen: von Dr. Helfferich
und Dr. Luther. Aber während in dieſen 10
Jahren andere, kleinere und vom Kriegsver-
luſt noch viel ſchwerer getroffene Länder, wie
Ungarn, Bulgarien und die Türkei wieder zu
innerer Geſundheit und neuem Aufſtieg ge-
langt ſind, zeigt der Blick auf unſer Volk nur
ein einziges großes Trümmerfeld, bedeckt mit
Leichenſteinen und Totenkreuzen deutſcher
Hoffnung genau wie die Maſſengräber der Ge-
fallenen drüben in Frankreich.

Das Volksvermögen iſt zum großen Teil
vernichtet: nicht nur die Erſparniſſe, der Er
trag mühſeliger Arbeit, die die Jnflation ver-
nichtete, ſondern dazu all die Milliarden, um
die der Wert des deutſchen Ackerbodens, der
deutſchen Jnduſtrieänlagen und der deutſchen
Häuſer durch den Rückgang oder völligen
Wegfall der Rente verringert iſt. Unſere
eigenen parlamentariſchen Politiker haben hier
weit ſchlimmer als der Krieg und das Diktat
der Feinde gehauſt. Das Wenige, das uns
verblieb, iſt durch Nachgiebigkeit gegenüber
den Erpreſſereien Frankreichs und ſeiner Ge-
noſſen und durch die Auslandsanleihewirtſchaft
mit Milliardenforderungen des Auslands
überlaſtet, ſo daß wir bei Aufſtellung einer
wirklich ehrlichen Beſtandsaufnahme des heu-
tigen Vermögens unſres Volkes in Verlegen-
heit wären, was wir unſern Kindern auf die
Frage antworten ſollten: was hinterlaßt ihr
uns vom altangeſtammten Vermögen unſrer
Väter und Ahney?

Denn wieviel von dem, was noch wirklichen
Wert hat, iſt auch wirklich noch freier deutſcher
Beſitz und nicht in den Händen und unter der
kaum verſchleierten Verwaltung der inter-

nationalen, insbeſondere der amerikaniſchen
Hochfinanz? Wir ſind nicht nur auf dem Wege,
wir ſind es in Wirklichkeit faſt ſchon: eine
Finanzkolonie des Auslandes, in der wir
allenfalls das Recht auf Arbeit und nicht
einmal das, wie die 2 Millionen Arbeitsloſen
am eignen Leibe ſpüren müſſen aber kaum
mehr Recht und Möglichkeit auf wirklichen Ge-
winn haben. Mögen Einzelne bei uns noch
gewinnen, das Volksvermögen als Ganzes
ſchwindet unaufhaltſam dahin, wie das Blut
aus geöffneten Adern.

„Aber da ſind die Errungenſchaften der Re-
volution!“ Wo ſind ſie, bei wem ſind ſie? Bei
dem Arbeiter, bei dem Angeſtellten, die mit
dem Heute unzufriedener als je mit dem Einſt
ſind? Beim Mittelſtand in Stadt und Land,
deſſen berechtigte Notrufe das ganze Land er-
füllen? Bei den Beamten, beim Handel, bei



der Jnduſtrie? Wo iſt die Freioit, wo die
Gleichheit, wo die Brüderlichkeit? Es klingt
wie Hohn, dieſe Worte heute auch nur auszu
ſprechen.

Wo iſt die Sicherheit für die Zukunft? Denn
gerade jetzt wird allen offenbar, daß die ver-
ſprochenen Rechte aus der Jnvalidenverſiche
rung ohne eine völlig untragbare Erhöhung
der Beiträge in wenigen Jahren nicht mehr
gewährt werden können, da die Arbeitsloſen-
verſicherung, ja der gauze Reichshaushalt nur
durch Schatzwechſelreiterei vor dem Bankrott,
m der Zahlungsunfähigkeit bewahrt werden

aun.
Vor allem: wo iſt die Seele, wo der Wille,

wo die Kultur dieſes einſt ſtärkſten Volkes der
Welt? Sehe jeder einzelne in ſich und um ſich:
da wird er Gräber und Leichenſteine der Hoff-
nungen finden bis weit an den Horizont, und
wo er auf „Ausſichten“ und „Verſprechungen“
ſtößt, da iſt es Schein und Trug, genau wie
die ganze äußere Stellung unſeres Volkes, die
an dem Tage zuſammenbrechen muß, an dem
die fremden Finanzgewaltigen ihr Geld zu-
rückziehen oder an dem die fremden Groß-
mächte in Krieg untereinander geraten und die
Nahrungsmittel- und Rohſtoffzufuhr nach
Deutſchland einſtellen oder einfach vergeſſen
würden.

Jnmitten all dieſer Gräber der Hoffnung
und ſchwankenden, ſtürzenden Balken ſteht die
Machtgier der Reichszertrümmerer, denen wir
die immer erſchreckender klar werdenden Er-
rungenſchaften der Revolution zu verdanken
haben. Mit neuen, unerfüllbaren Ver-
ſprechungen und mit der Saat des Miß-
trauens peitſchen ſie den Haß, die Verzweif-
lung, die Gier der exiſtenzbedrohten und rat-
loſen Maſſen auf. Fetzt wollen wir ſie gar an
einen der zwei Väter der furchtbarſten Kata-
ſtrophe, die je die Welt geſehen hat, Herrn Leo
Trotzkt, ins deutſche Land einlaſſen, damit er
den Haß und die Flammen noch höher ſchüre.

Neben ihnen aber ſieht man die übrigen
Mitglieder der heutigen Regierungen und ihre
Anhänger faſt wie den franzöſiſchen Hof und Adel
vor Ausbruch der „großen“ Revolution im
Wahn und Rauſch noch ſpielen und intrigieren,
blind und taub für alles, was fenſeits ihres
kleinen Kreiſes vorgeht, während draußen
ſchon die Wände ſtürzen und die Flammen
züngeln. Mit leeren Verſprechungen und Be-
ruhigungsworten, mit glatten „Formeln“ und
kleinen Mätzchen wollen ſie die Not hinhalten,
den Etat „balanzieren“, das heutige Syſtem
ſchützen und „ſtabiliſieren“. Und dabei glaubt
ihnen das Volk weniger und weniger, hört und
ſieht ſie kaum noch in dem Qualm, der immer
höher ſteigt.

Reden wir von Diktatur! Denken
wir an Diktatur! Denn je länger das heutige
Mißregime dauert, deſto unvermeidlicher wird
ſie, wie ſie nach allen anderen Revolutionen
unvermeidlich wurde. Gewiſſe ſozialiſtiſche
Führer denken an Diktatur, auch wenn ſie da
von vor den breiten Maſſen ſchweigen. Sie
wiſſen ſelbſt, daß auch ihre ganze jetzige „Herr-
lichkeit“ binnen kurzem mitzuſammenbricht,
wenn rings um ſie das ganze Syſtem und die
Steuerkraft des Volkes, die Staatsfinanzen,
die Wirtſchaft von Klein und Groß zuſammen-
brechen, wenn das Volk den letzten Glauben
an das Heute und den letzten Zuſammenhalt
verliert. Ste rechnen, daß ſie dann mit einer
proletariſchen Diktatur ähnlich wie die roten
Zaren in Rußland ihre eigene Macht retten
können, wenn auch das Volk dabei verelendet.

Aber wollen wir dieſe Diktatur? Wer im
Volk will dieſe Leute, die in zehn Jahren nun
ihre Unfähigkeit bewieſen haben durch all das
Elend und die Trümmer, die uns umgeben?
Niemand will dieſe Diktatur, außer ihnen

Rumpelſtilzchen:

Berliner Allerlei.
reußenfeſt nach UAlſchermittwoch. Keine
ohlenabfuhr. Sieg im Waſſerballſpiel,

Sportförderer. Der Läufer Auguſt Wilhelm.
Aſchermittwoch liegt nun weit hinter

uns, Vor und Tag erklärte das Reichs-
kabinett, daß ewige Feſtefeiern ſei ein Skandalund entſpreche niß unſerer wirtſchaftlichen und

W Lage. Vom Aſchermittwoch an werde
ein itglied der Regierung ſich mehr daran

beteiligen
Trotzdem haben der Severingund andere Neudeutſche za vorgeſtern an dem

Empfangsabend der Preußenregierung bei Kroll
beteiligt. Es war fein. Der Empfangsabend
ging auf Koſten des Sonderfonds im Haushalt
des Staatsminiſteriums der mit 20 000 M. dotiert
iſt. Um Mitternacht wurde die Stimmung in den
gut geheizten Räumen ſehr warm. Man räumte
die Tiſche im großen Saal weg, man ließ fegen
und man begann zu tanzen, ein bisher bei offi-
ziellen Regierungsempfängen nicht üblicher Vor-
gang,

Darob freut ſich natürlich der beſcheidene
Untertan, während er nach einem halben Zentner
Briketts anſteht und da Zeit zum Nachdenken
hat. Amüſiere ſich jeder, ſo gut er kann! Der
vorige Sonntag war für Kohlenabfuhr frei-
egeben, auf den Bahnhöfen ſtanden 2490 be-
adene Eiſenbahnwagen und blieben beladen

ſtehen. Warum ſollten die Fuhrleute ſich den
Sonntag verderben? Einmal in der Woche will
man doch ſeine Ruhe haben; und man verdient
als Kohlenkutſcher in der Woche ja Die Klein
händler zuckten beſtenfalls die Achſeln, meiſt
aber ſchnauzen ſie, die etwas haben wollen, auch
noch an. Es ſcheint nicht, daß wir in zehn
agren zu einem Volk von Brüdern geworden

md.
Der Jänicke, der Sohn des früheren

Hofſchuhmachers, wußte genau, warum er die
Tochter des Reichspräſidenten Ebert heiratete.
Es gibt heute viele derartige „gute Partien“.

ſelber und ihrem Beutetroß. Niemand, auch
der Arbeiter, ſelbſt der ſozialiſtiſche Arbeiter
nicht, der ihre Unfähigkeit und ihren Eigennutz
zu durchſchauen beginnt und Freiheit und
Sicherheit der Exiſtenz und menſchenwürdiges
Kulturdaſein

Wir wollen überhaupt keine Diktatur, ſo
lange ſie noch zu vermeiden iſt, ſondern wollen
Führung. Führung, der wir voll Vertrauen
folgen, unter der wir den drohenden Zu-
ſammenbruch aufhalten und unſerm Volk ein
neues, ſtarkes Haus, das „dritte Reich“ bauen
können.

Aber Gefahr iſt im Verzug. Die Führer-
frage iſt akut. Neue Führer gilt es zu fin-
den. Aus allen Kreiſen, denn ſie müſſen
das Vertrauen aller Kreiſe finden. Weit-
herzige und weitblickende Führer, die das be-
drängte Volk nicht noch mehr zerſplittern, ſon
dern zuſammenführen über alle die durch das

ſchige St er oder gar künſtlich ge
ſchaffenen Gegenſätze hinweg.le eintiat richten ich die Augen des
Volkes auf den greiſen Führer im Weltkrieg
und Weltkriegszuſammenbruch, auf Hinden
burg, den heutigen Reichspräſidenten. Er
könnte auch heute Führer ſein, wenn er die
richtigen Männer um ſich beruft. Aber wird
er ſie finden?

Sorgen wir alle dafür, die wir unſer Volk
nicht im Elend des heutigen Parlamentarismus
oder einer roten Diktatur vergehen laſſen
wollen, ſorgen wir dafür, daß er ſie findet.
Helfen wir, jeder an ſeinem Platz und in
ſeinem Kreiſe, in der Arbeiterſchaft, unter den
Angeſtellten, im Mittelſtand, im ganzen übri-
gen Volk, daß eine große Bewegung entſteht
zur Selbſthilfe und Selbſtrettung unſeres
Landes.

Volk, ſteh' auf! Sturm, brich los!
Dr. H. Elze.

Sozialiſtiſche Demagogie entlarvt.
Zu der geſtrigen kurzen Meldung über die

Vorgänge im Sozialpolitiſchen Reichstagsaus-
ſchuß wird uns von beſonderer Seite ge-
ſchrieben:

Vor einiger Zeit hat das Reichsarbeits-
miniſterium eine Denkſchrift über Leiſtungen
und Beiträge in der Jnvalidenverſicherung
dem Reichstage vorgelegt. Darin iſt berech-
net, daß die Geſamteinnahme zur Deckung der
Ausgaben nur bis zum Jahre 1933 ausreicht,
daß von da ab Fehlbeträge entſtehen, die in
weiteren 5 Jahren das aufgeſammelte Ver-
mögen aufzehren, ſo daß gpom Jahre 1938 ab
die heute vorgeſchriebenen Leiſtungen nicht
mehr erfüllt werden können.

Wollte man zur Deckung der Fehlbeträge
eine allgemeine Erhöhung der Beiträge vor-
nehmen, ſo würden dadurch zwar im Augen-
blick den Verſicherungsträgern größere Mittel
zugeführt werden; für die Zukunft jedoch
würde dadurch keine merkliche Verringerung
des Fehlbetrages eintreten, die Fehlbetrags-
grenze lediglich um wenig mehr als ein Jahr
hingausgeſchoben werden.

Nicht mit klaren Worten ausgeſprochen,
aber zwiſchen den Zeilen zu leſen iſt, daß nach
Anſicht des Reichsarbeits miniſteriums die Jn-
volidenverſicherung nur leiſtungsfähig erhalten
werden kann bei

Erhöhung der Beiträge ohne Erhöhung
der Leiſtungen.

Trotz dieſer klaren Stellung des Reichs-
arbeits miniſteriums zu der finanziellen Lage
der' Jnvalidenverſicherung hat die Sozialdemo-
kratiſche Partei es für richtig gehalten, im
Sozialpolitiſchen Ausſchuß des Reichstags An-
träge einzubringen, die einen Geſamtaufwand
von über 1,1 Milliarden Mark zur Folge
haben würden.

Die Verhandlungen über dieſe Anträge ge
ſtalteten ſich in den letzten Tagen außerordent-
lich intereſſant und gaben ein Bild von poli
tiſcher Verantwortungsloſigkeit, wie ſte kaum
je bisher beobachtet werden konnte.

Der ſozialiſtiſche Arbeitsminiſter,
der durch ſeine Denkſchrift gebunden war,
nahm zu den Vorſchlägen ſeiner Partei keine
Stellung, obwohl er von den Rednern der an-
deren Parteien vielfach um eine ſolche an-
gegangen wurde. Er meinte, daß der Aus-
ſchuß zunächſt über die Anträge Beſchluß zu
faſſen habe, ehe er die Anſicht der Reichsregie-
rung bekanntzugeben brauche. Offenbar glaubte
er, daß die bürgerlichen Parteien der Sozial-
demokratie den Gefallen tun würden, ihren
Antrag abzulehnen, und der Herr Reichs-
arbeitsminiſter dann der Notwendigkeit ent-
hoben wäre, gegen ſeine Partei aufzutreten.

Dieſes Spiel iſt dem Herrn Reichsarbeits-
miniſter verdorben worden; denn ſowohl das

Ein junger Staatsanwalt verlobte ſich kürzlich
mit der Tochter des ſozialdemokratiſchen Ober-
präſidenten Noske, worauf alsbald alle möglichen
älteren Beamten und ſogar Privatleute bei
ihm zu „ſchuſtern“ begannen, ſich an ihn heran
ſchmeichelten. Aus dieſer Partie wurde freilich
nichts. Der junge Mann ſchrieb an Fräulein
Noske eine reichlich derbe Abſage, weil wie erdarin behauptete, ihre Aufgeblaſenheit nur von

ihrer Unbildung übertroffen werde Jn einem
amtlichen Schreiben, „Der Oberpräſident“ ſtand
an der Spitze des Bogens, wurde ihm darauf
vom geweſenen Schwiegervater eröffnet, daß die
Tochter es für unter ihrer Würde halte, ihm zu
antworten. Herrſchaften, wodurch unterſcheidet
ſich dieſe neue Welt eigentlich überhaupt noch
von der alten „kapitaliſtiſchen“ mit ihren Ja-
trigen, ihrer Genußſucht, ihrem Spießertum?
Wer täglich auf die Zeichen der Zeit achtet, der
entdeckt doch keine Weltenwende.

Allerdings hat ſich die ſtaatliche Fürſorge für
alle Enterbten durch Verſicherung ungeheuer ent
wickelt. Jm alten Reiche ſtimmte die Sozial
demokratie gegen, im neuen ſtimmt ſie für alle
ſozialen Verſicherungsgeſetze. Nachgerade iſt man
gegen alle Unbill des Schickſals verſichert, aber
die Prämien ſind ſo hoch, de der Familienvater
„zu nichts mehr kommt“, Frau und Kindern
nicht mehr hinterlaſſen für das eigene Alter
auch nichts mehr zurückkegen kann; und was die
Verſicherung ausgibt, das iſt in jeder Hinſicht
unzureichend. Wenn man „egal“ ſeine Beiträge
bezahlt, dann will man doch was davon haben,
nicht wahr? Alſo meldet man ſich zunächſt mal
krank. Der Arzt zuckt die Achſeln. Darunter
leiden die wirklich Kranken, denn die Kaſſen, die
namentlich jetzt während der Grippe- und Kälte-
welle an vielen Orten in Deutſchland ſchon ihre
anzen Reſerven verbraucht haben, müſſen brem-
en. u gute teure Spezialmittel dürfen
nicht verabfolgt werden Auch Hausbeſuche ſoll
der Arzt möglichſt unterlaſſen. Jn unſerer Nach-barſchaft lebt eine Familie, Vater, Mutter, zwei

Kinder, in einem einzigen Stübchen. Das
jüngere Kind erkrankt. Der Arzt ſagt: Diphtheri-
tis. Er ſagt es mit ſeinem erfahrenen Blick,
obwohl der Abſtrich negatip iſt.
haus.

Alſo Kranken-
Auch dort ergibt der Auswurf keinen z „ach dem für uns ſehr mäßigen Turxiner Con

Zentrum als auch die Volkspartei und die
Deutſchnationale Volkspartei ließen erklären,
daß ſie gar nicht daran dächten, durch Ableh-
nung der ſozialdemokratiſchen Anträge der
Sozialdemokratie den billigen Ruhm zu ver-
ſchaffen, „eine weſentliche Verbeſſerung“ der
Jnvalidenverſicherung angeſtrebt zu haben, da-
bei aber auf die „unſozigale Haltung“ der an-
deren Parteien geſtoßen zu ſein und mit dieſen
Momenten eine wüſte Agitation im Lande zu
treiben. Die Haltung der drei genannten Par-
teien iſt
der Sozialdemokratie in die Knochen gefahren.
Jn welche Situation wäre ihr eigener Arbeits-
miniſter, noch mehr ihr eigener Finanzminiſter
gekommen, wenn der Antrag wirklich im
Sozialpolitiſchen Ausſchuß angenommen worden
wäre! Beide Miniſter hätten ſich gegen die
Partei ausſprechen müſſen. Beſonders hätte
der Finanzminiſter Proteſt zu erheben gehabt,
weil durch den ſozialiſtiſchen Antrag dem ſchon
bankerotten Etat eine weitere Jahresbelaſtung
von faſt 200 Millionen Mark zugemutet wor-
den wäre. Die Demagogie der Soßzialdemo-
kratie wäre durch ein ſolches Verfahren ach
nur allzu deutlich der verführten ſozialiſtiſchen
Arbeiterſchaft zu Gemüte gebracht.

Darum hat, wie man hört, am Mittwoch
abend eine vollbeſetzte Kabinettsſitzung ſtatt-
gefunden, in der beſchloſſen worden iſt und
zwar einſtimmig einſchließlich der
ſozialiſtiſchen Miniſter daß dasReichskabinett den ſozialiſtiſchen Antrag weder
im ganzen, noch in ſeinen einzelnen Teilen
unterftützen könne.

Die Wirkung dieſes Kabinettsbeſchluſſes
war draſtiſch. Während Herr Aufhäuſer, der
Wortführer der Sozialdemokraten, im Sozial-
politiſchen Ausſchuß tags zuvor mit volltönen-
den Redensarten die Notwendigkeit der Aende-
rungen klarzulegen verſucht hatte, erklärte er
zum allgemeinen Erſtaunen am Donnerstag
früh, daß die Sozial demokratiſche Partei über
den Antrag unter ſich noch nicht einig ſei und
eine Vertagung deshalb beantragt werden
müſſe. Man geht wohl nicht fehl in der An-
nahme, daß hier eine Vertagung auf recht
lange Zeit ins Auge gefaßt iſt.

Wozu eine Vertagung nicht alles taugt!
Im vorliegenden Falle dient ſie dazu, der
Sozialdemokratie eine öffentliche Blamage
und ihren Zerfall mit den eigenen Miniſtern
zu erſpgren. Wie immer dieſe Partei ſich
auch drehen mag, die Demagogie ihrer An-
träge iſt entlarpt.

Fragt ſich nur, ob die deutſche Wählerſchaft
endlich merkt, daß die Sozialdemokratie nicht
willens iſt, wirkliche Staatspolitik
zu treiben und die Folgerungen aus ihrer Re-
gierungsbeteiligung zu ziehen. Das in der
Panzerkreuzerfrage geübte Spiek, in der Re-

poſitiven Nachweis von Diphtheriebazillen. Trotz
dem ſtirbt das Kind an dieſer Krankheit. Nun
erklärt der Arzt eine Diphterie-Schutzimpfung
der Hinterbliebenen für notwendig, aber das iſt
z teuer, das verbietet die Krankenkaſſe. Acht

age ſpäter ſtirbt die junge Mutter an Diphtheri-
tis. Jſt es ein Wunder, daß jedermann möglichſt
viel von den Verſicherungen zu erraffen verſucht
Wenn es aus eigener Taſche, aus dem Erſparten,
ginge, hielte man ſich zurück. Aber ſo? Das
weiß doch jeder Student, jeder Soldat, ja jedes
Vereinsmitglied, wie verſchieden es auf einemBierabend zugeht, je nach dem, ob jeder r ſich
bezahlt oder alles gemeinſam repartiert wird.

Eine helle Freude, die tatſächlich ger eine
Weile das Landeselend vergeſſen läßt, ſind
die Wettkämpfe mit dem Auslande, ſo am Sonn-
abend vor acht Tagen das aſſerballſpiel
Deutſchland England im Wellenbad am Luna-
ark. Mit 11:4 blieb die Deutſche Sieben, mit
ademacher im Tor, Sieger, und wir alle waren

hingeriſſen. Gewiß, Eishockey iſt noch dramati-
ſcher, iſt neben Polo üperhaugt das ſchönſte
Sportſchauſpiel. Aber im Waſſerball, in dem dieEngländer noch 1920 die Weltineiſterſchaft hatten,
die 1928 die Deutſchen errangen, kann man auch
wahre Wunder an Wendigkeit und Geſchicklich-
keit ſehen. Gelegentlich wird einer zur Strafe
herausgenommen, weil er innerhalb der 4-Meter-
Jone einen Gegner „getunkt“ hat, aber in der
Mitte des Beckens iſt alles, was nicht wirklich
t iſt, erlaubt, und ſo kommt auch der Lacher
auf ſeine Koſten. Die Engländer ſind ja Kum-
mer gewöhnt Sie krähen trotzdem mit Haltung
ihr „hörräh, hörräh, hörräh“. Jhr altes Sport-

ſein und trotzdem die Notwendig-

zu ntaates aus agitatoriſchen Grünon werden die übrigen Partei
ihr nicht geſtatten.

t

e lehnenen zuzum zweiten Male

Scheitern der Koalition
er preußiſche Miniſterpräſident Braunyat der n raktion der Deutſchen Volks

partei die Mitteilung gemacht, daß nach Ab.
lehnung ſeines Vorſchlages über die Regie-
rungserweiterung in Preußen ſeine Miſſion
erledigt ſei.

Reichsinnenminiſter Severing erklärte zu
Abgeordneten der Volkspartei, er glaube kaum
noch an eine Große Koalition, weder in
Preußen noch im Reiche. Auch in den Frak-
tionen iſt man jetzt wieder einmal der gleichen
Meinung. nachdem man noch ſoeben in plötz-
lichem Optimismus geſchwelgt hatte.

Parteſvorſtandsſitzung der D. v. P.
z Parteivorſtand der Deutſchen Volksvartet trat geſtern in Berlin zu einer Sitzung

zuſommen, in der die durch das nei der
Jentrumspartei aus der Reichsregierung und
das vorläufige Scheitern der Verhandlungen
in Preußen geſchaffene politiſche Lage beraten
wurde. Der Parteivorſtand nahm mit Be-
dauern davon Kenntnis, daß die Verhand-
lungen wegen des Eintritts der Deutſchen
Volkspartei in die preußiſche Regierung bisher
trotz der a der Partei zu keinem
Ergebnis geführt haben.Ungeſichte der Entſcheidungen, vor die die

Reichspolitik nicht nur in bezug auf die in
nere Lage, ſondern namentlich auch wegen
der zu erwartenden großen außenpoliti-ſchen Fragen geſtellt iſt, war der Parteivor-ſtand der RNuffaſſung, daß eine Verſtändigung
einer großen Mehrheit des Reichstages über
die zu ergreifenden finanztellen Maßnahmen
und die Herbeiführung einer Einheitsfront ge-
genüber etwaigen unmöglichen Anforderungen
an die Leiſtungsfähigkeit des deutſchen Volkes
gefunden werden müſſen. Keine Zeit ſei we-
niger geeignet zur Herbeiführung von Kriſen,
Scheu vor der Uebernahme von Verantwortung
und Austragen von Parteikämpfen,

Zur affung einer einheitlichen Willens-tukhehreg ber Parkei angeſichts der gegen

wärtigen ernſten Lage beſchloß der Partei
vorſtand, den Zentralvorſtand auf
Dienstag, den 26. Februar, 10 Uhr, nach Ber-
lin einzuberufen.

Wie ergänzend dazu verlautet, ſoll der
Zentralvorſtand insbeſondere darüber ent-
ſcheiden, ob angeſichts des Scheiterns der Ver-
handlungen mit der Preußenregierung der
frühere Beſchluß aufrechterhalten werden ſoll,
in die Reichsregierung neu einzutreten bei
gleichzeitiger Aufnahme in die Preußenregie-
rung. Nach den Berliner Blättern wird Dr.
Streſemann ſeinen ganzen Einfluß dahin ein
ſetzen, daß die Volkspartei auf jeden Fall im
Reich Regierungspartei wird. (Zurzeit ge-
hören die beiden volksparteilichen Miniſter Dr.
Streſemann und Dr, Curtius der Reichsregie-
rung bekanntlich nur gewiſſermaßen als Fach
miniſter ohne Parteibindung an.)

Wie die Prager deutſchen Blätter aus der
Tſchechoſlowakeit melden, ſind zum 1. März im
deutſchen Sprachgebiet aufſehenerregende Be-
amtkenverſchiebungen erfolgt. Sie bringen ein
weiteres Eindringen der tſchechiſchen Beamten-
ſchaft in das deutſche Sprachgebtiet.

Üas ist Togal
Togal- Tabletten ſind ein hervorragendes Mittel
bei Rheuma, Gicht, Ischſas, Gripnpe, Nerven-
und Kopfschmerz, Erkältungskrankheiten!
Schädigen Sie ſich nicht durch minderwertige
Mittel! Lt. notarieller Beſtätig. anerkennen über
5000 Arzte, darunter viele bedeutende Profeſ
ſoren, die gute Wirkung des Togal. Fragen Sie
Jhren Arzt, n allen Apotheken. Mk. 1.40.

W 0,46 Chin. 12,6 Lith. 74,3 Acid. acet sal. ad 100 Amyl-

monopol iſt arg dahin. Bei der vorjährigen
Olympia in Amſterdam, wo wir, die ausge
hungerte Nation, mit unſeren Kriegskindern uns
an die zweite Stelle durchkämpften, rangierten
die Engländer als ſiebente Mit Würde. Wie
der Fuchs am Weinſtock „Wir Engländer trei-
ben den Sport nicht um des Gewinnens, ſondern
um des Vergnügens willen!“, ſchrieb eine Lon
doner Zeitung.

In Deutſchland mußte der Sport wie alles
andere erſt gefördert“ werden, war er nicht
immer Volksſache. Jm Reitſport hat der Kaiſer

cours energiſch durchgegriffen und den damaligen
Rittmeiſter, ſpäteren General v. Holzing lebhaft
unterſtützt, der ſich der Bahnreiterei über dhre
niſſe beſonders annahm. Jetzt ſind die Früchte
der langjährigen Schulung gereift, ſo daß wir
Deutſchen in Amſterdam und drüben in Amerika
an erſte Stelle kamen Das meiſte verdankt frei-
lich der Waſſerſport dem Kaiſer, und in ihm be-
ſonders unſere Gymnaſialjugend; nur wird hier
vernünftigerweiſe mehr auf Stil als auf Rekord
geſehen. Jn der Leichtathletik war der Neffe des
Kaiſers, der im Felde als Flieger gefallenein Friedri Karl, Bahnbrecher für die die
rüher den öffentlichen Sportbetrieb, abgeſehen

allein vom Pferderennen, als ſboling anſahen
Als der junge Prinz zum erſten Ma
in Sprinterhöschen ſich am Staffellauf Pots-
dam-- Berlin beteiligte, war es eine Senſation
Seiner Mutter hatte man es noch einige Jahre
r 33 verübelt, daß ſie auf der Havel Schlitt-

uh lief.

Prinz Auguſt Wilhelm, des Kaiſers dritter
Sohn, der ſtudiert, ſeinen Doktor gemacht, dann
„Landrat gelernt“ hat und heute unter normalenUmſtänden berpräſident einer Provinz wäre, iſt

durch den Stahlhelm, in deſſen Reihen er ſich
als einfacher „Kamerad“ betätigt, mit dem Volk
aller Schichten in Berührung geblieben. Auch
ſein Tagewerk beginnt mit Sport. Frühmorgens,
in dieſen Tagen auch bei 27 Grad Kälte, macht
er zunächſt. in Badehoſe und Pullover, einen
ſtrammen Dauerlauf im Garten der Villa Lieg
nitz in Potsdam, die er bewohnt. Durch die ent
laubte Hecke kann man etwas in den Garten
hineinſehen. Bleibt da ein Arbeiter auf dem
Gange zur Fabrik ſtehen und ruft: „Jmma feſte,
Aufjuſt, vielleicht jewinnſte!“ Aber die Milch
rau, die Sonntags ſelber um 7 Uhr die Milch,
ie ſonſt abgeholt wird, zur Villa bringt, ſagt

i der Mamſell: „Hörnſe, da looft aber
eener draußen der hat beinah niſchte an!“ Sagt
da die Mamſell das ſei unſer Prinz. „Wat, unſer
Prinz?“, ruft faſſungslos die Frau und fügt er
ſchüttert hinzu: „Nu wünſch' ick mir alle die
Jahre, ihm mal zu bejeechnen un nu muß er mir
ſoo kommen
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NRus Merſebueg.
Vergiß die teuren Toten micht!

Zum Volkstrauertag.
Wie unendlich ſchwer fällt es doch uns

Deutſchen, uns über irgend etwas einig zu
werden. Die Fahne bei jedem Volk das
Symbol der nationalen Zuſammengehörigkeit
über alle Unterſchiede der Parteien hinweg
iſt bei uns der Ausdruck unſerer inneren Zer-
riſſenheit geworden. Und dieſes Widerein
ander der Meinungen ſchweigt ſelbſt gegenüber
den Opfern des Krieges nicht. Während bei
den anderen Völkern die Ehrung der Gefal-
lenen ſofort nach dem Kriege ſpontan einſetzte
und ergreifende Geſtalt annahm in dem Kultus
mit der Leiche des „unbekannten Soldaten“
ſtreiten wir uns heute noch über ein würdiges
Denkmal wie einen feſten Denktag für die Ge-
fallenen, wenn man nicht überhaupt für völ-
liges Verſchweigen und Vergeſſen iſt.

Es iſt keine einheitliche Angelegenheit des
ganzen deutſchen Volkes, ſondern immer noch
mehr oder minder das Unternehmen einzelner
Kreiſe, wenn ſeit einigen Jahren auf die Pa-
role des Volksbundes „Deutſche Kriegsgräber-
fürſorge“ hin der zweite Sonntag der Paſ-
ſionszeit als „Volkstrauertag“ begangen wird.
Das ganze Getriebe des modernen Lebens mit
ſeinem Lärm und ſeinen Veranügungen geht
an dieſem Tage ungehemmt weiter ohne auch
nur durch einige Minuten des Stillſtehens und
ſtiſler Beſinnung ſich unterbrechen zu laſſen.
Iſt das nicht gegenüber der ungeheuren Zahl
und der ungeheuren Schwere unſerer Kriegs-
opfer eine beſonders beſchämende Tatſache?

Uns Chriſten muß in erſter Linie daran ge-
legen ſein, daß man nicht zu raſch und undank-
bar vergißt; denn Pietät iſt von jeher eine
chriſtliche Tugend geweſen. Wenn man aber
auch in kirchlichen Kreiſen bisher der Einrich-
tung des Volkstrauertages teilweiſe noch mit
einer gewiſſen Zurückhaltung gegenüberſtand,
ſo hat das wohl darin ſeinen Grund, daß man
durch ihn eine Zurückdrängung oder Abwer-
tung des Tofenſonntags befürchtete. Jch kann
dieſe Befürchtungen keineswegs teilen. Der
Totenſonnfag hat ſeinen Charakter in dem all-
gemeinen Gedenfen an die Toten, deren letzte
Rußeſtätte man in Liebe ſchmückt, und an den
Tod überhaupt. Der Volkstrauertag fedoch
richtet unſere Gehonken ſpeziell auf die Ge-
fallenen des Woertfrieges, deren Grähber in alſſer
Welt zerſtreut ſind. die zumeiſt keine liebende
Hand mehr ſchmücken kann wenns über-
hanpt eins gibt, darein man ſie gebettet Hat!
Sie predigen uns durch ihr Lebensopfer: „Und
ſetzt ihr nicht das Leben ein nie wird ench
das Leben gewonnen ſein!“ Sollten unſere
Helden anf ein ſolch beſonderes Gedenfen
keinen Anſpruch haben Und ſoſte ſolches Ge-
denken für unſer Geſchlecht von heute nicht ge-
rade eine beſondere Notwendigkeit ſein?

Vefahen wir dfeſe Fragen dann fann uns
die Wahl des Sonntags Reminiſzere zum
Volkstranertag unr in jeder Bezießtna wiſl-
kommen ſein! Schon ſein Name iſt wie ein
Fingerzeig zu rechter Feier: Er weiſt uns von
den Kreuzen der Kriegergräber zum Kreuz
von Golgatho. vom Zeichen des Schickſal zum
Zeichen der Erſöſnng! Laßt uns auch in die-
ſem Vaßr in dieſem Sinne den Trauertag be-
gehen, damit er für uns und unſer Volk zu
einem Hoffnungstag werde!

Pfarrer Görnandt, Berlin.

Der Schloßgarte alon
als Wärmehalle.

Bei der nächſten Kälteperiode.
Unſere Anregung, den Schloßgartenſalon

als Wärmehalle zur Verfügung zu ſtellen. iſt,
wie wir hören, auf fruchtbaren Boden gefallen.
Für dieſes Jahr hat ſie zwar vorausſichtlich
keinen praktiſchen Zweck, aber das Städtiſche
Wohlfaßrtsamt und die Regierung haben ſich
grundſätzlich bereit erklärt, den Schloßgarten-
ſalon. als den einzigen größeren Raum in
Merſeburg. für dieſen Zweck freizugeben. Die
Regierung hat ſelbſtverſtändlich an die Ueber-
laſſung der Ränme an die Stadt einige Be-
dingungen geknüvpft. Erfrenlich bleibt jfedoch,
daß beide Behörden bereit ſind, helfend ein
zugreifen.

r mm ftkjdcccg

Eiſenbahnwagenen' ladung für Sonntag
freigegeben.

Die Preſſeſtelle der Reichsbahn teilt mit:
Am Sonntag, 24. Februar, iſt auf allen

Bahnhöfen des Reichsbahndirektionsbezirkes.
Halle die Einlöſung und Entleerung von Wa-
gen geſtattet. Die Jntereſſenten werden durch
die Güterabfertigungen verſtändigt. Die Ein-
holung der polizeilichen Erlaubnis iſt Sache
der Jntereſſenten.

Abänderung eines Fluhtlinenp'aves
Der von den ſtähtiſchen Körperſchaften unter

dem 14. Juni und 27 Juni 1927 genehmigte
Fluchtlintenvlun ſah für das Gelände des
Beamtenwohnungsrereins zwiſchen dem Eiſen-
bahndemm dew Gotthardtsteich undder Straße O eine Freifläche von einer Breite
von ungefähr 35 Meter vor. Zwiſchen dieſer
Grünfläche und den Häuſern des Beamten-
wohnunge vereins wa. in dieſem Plan ein Vor-
garten ausgewieſen worden. Auf Grund der mit
dem Beamtenwohnungzsverein anläßlich des Ge
ländeaustauſches getroffenen Vereinbarungen ſoll
nunmehr der Grünſtreifen längs des Gott-
hardtsteickes auf eige Breite von ungefähr
15 Meter beſchränkt und der übrige Teil
in Vorgartengelände umgewondelt werden. Durch
dieſe Abänderung des Fluchtlinienplanes wird
der vom Beamtenwohnungsverein ſeinerzeit er
ſobene Einſyruch gegenſtandslos. Dieſer
Nagiſtratsbeſchluß bedarf noch der Zuſtimmung
der Stadtverordnetenverſammlung.
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Merſeburger Tageb'att (Krefsb'att)

Am Mittwoch, 20. Februar, hatte der Vor
tzende der Stadthallenkommiſſion die Vor-
ände der hieſigen Vereine zu einer Zuſam-

menkunft im hieſigen Ratskeller eingeladen,
um eine kurze Aufklärung über den Zweck der

eichnungen zum Stadthallenbau zu geben.
azu wird uns geſchrieben:
Herr Stadtrat Dr. Trumpler führte der

Verſammlung die Bedeutung einer
Stadthalle für erſeburg vor Augen. Er
wies beſonders auf den engen Zuſammenhang
zwiſchen Kultur und Wirtſchaft hin,
ein Geſichtspunkt der häufig verkannt wird.
Verkehr und Wirtſchaft einer Stadt werden
durch die Abhaltung größerer Tagungen, Aus-
ſtellungen uſw. ſtets gehoben. Dadurch daß
die Beſucher dieſer Veranſtaltungen immer
mehrere Tage in der Stadt feſtgehalten wer-
den, wird der

Umſatz der Wirtſchaft weſentlich erhöht.
Als Beiſpiel hierfür möge man ſich Magdeburg
anſehen. Jn der Magdeburger Stadthalle
ſind im Jahre 1927 nicht weniger als 285 Kon-
greſſe uſw. abgehalten worden. Wenu man
annimmt, daß jede Tagung uſw. nur etwa
1000 auswärtige Beſucher aufzuweiſen hätte
und jeder Teilnehmer etwa 10 RM. dort um-
ſetzt, ſo ergibt ſich die ſtattliche Summe von
10 000 RM., die bei jeder Tagung der Wirt-
ſchaft der Stadt zufließen würde. Wenn man
auch die Merſeburger Verhältniſſe nicht mit
denen Magdeburgs vergleichen kann, ſo beſteht
doch kein Zweifel, daß auch im 1000jährigen
Merſeburg manche Tagung, Ausſtellung uſw.
abgehalten würde, wenn geeignete Räumlich-
keiten vorhanden wären.

Beſonders zu berückſichtigen iſt ferner auch
Die Eingemeindungs tage.

Es ſind Beſtrebungen im Gange, den kul
tnrellen und wirtſchaftlichen Mittepunkt der
geplanten Großſtadt Merſeburg Leung--
Dürrenberg nach Leung zu verlegen. Die
Eröffnung des Geſellſchaftshauſes in Neu
röſſen und der Streit um die Verlegung der
Oberrealſchule werden dies wohl jedem zum
Bewußtſein gebracht haben. Wenn die Ver
legung des Mittelpunkts der geplanten Groß-
ſtadt nach Leunag gelingt, wird nicht allein das
geiſtige und kultnrelle Leben Merſeburas
ſtark gefährdet. ſondern vor allem würde auch
die Wirtſchaft Merſeburgs vollkommen lahm-
gelegt werden.
Alt- Merſeburg würde zu einem bedentungs-

loſen Vorort der dritten Großſtadt in dem

Händel „Meſſ as' im Dom.
Der Vorſtand des Merſeburger Muſikver-

eins gibt bekannt, daß der Kartenverkauf für
die am Sonnabend, 2 März, 20 Uhr, im Dom
zu Merſeburg gelangende Aufführung von
Händels „Meſſias“ am kommenden Dienstag
nachmittag in den hieſigen Buchhandlungen
beginnt. Alles Nähere iſt aus dem morgen
zum Anſchlag kommenden Plakat zu erſehen.

Wettervorber'age.
Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſchen

Landeswerterwarte Wetmar.)
Die Warmluftmaſſen haben Mitteldeutſch-

land erreicht und nach nur noch mäßigem Froſt
am Freitag früh bis Mittag einen Temperatur-
anſtieg bis Null Grad gebracht. Jn der Nacht
iſt nach leichtem Froſt bis 3 Grad auch in
Mitteldeutſchland im Flachlande eine Erwär-
mung eingetreten, die ſich bisher ſtets auf das
nördliche Mitteldentſchland beſchränkt hatte.
Für Sonntag kann man auf mildes Wetter mit
Niederſchlägen rechnen.

Wettervorherſage: Wolkig bis be-
deckt, Neigung zu Niederſchlägen, nachts Tem-
peraturen bis unter Null Grad, tagsüber Er-
wärmung.

Schneebericht.

Thüringer Wald. Oberhof. Wetter:
bewölkt, Temperatur: 2, Geſamtſchneehöhe:
90 Zentimeter, Pulverſchnee, Sportsmöglich-
keit: ſehr gut.

Friedrichroda. Bewölkt, 2, Geſamtſchnee-
höhe 50, Pulverſchnee, Sportsmöglichkeit: ſehr
gut.

Har z. Schierke. Bewölkt, 2, 60 Zenti-
meter Schneehöhe, Sportsmöglichkeit: gut.

Der kleine Zeiger vermerkt den geſtrigen, der große
Zeiger den heutigen Barometerſtand

Ein gutes Rezept.
Als ſich die Tochter eines erfahrenen Arztes

verheiratete, übergab ihr der Vater ein Buch,
in dem ſie die Wirtſchaftsausgaben eintragen
ſollte. An den Anfang hatte er einen frommen
Spruch geſchrieben, darunter aber folgendes
Rezept: „Nimm 2 Pfund Selbſtbeherrſchung,
125 Pfund Gebuld, 175 Pfund Gerechtigkeit,
1 Pfund Ueberlegung, 1 Pfund Milde, miſche
das alles mit der gleichen Menge eigener wirt-
ſchaftlicher Tüchtigkeit und nimmt davon täg-
lich; wenn du es nötig haſt, auch ſtündlich;
immer aber nüchtern! Vergiß nicht, anderen
das Rezept mitzuteilen; es iſt gut Pr.
deren Hausſtand.“ O.

edeutung einer Stadthalle für Merſeburg.
Förderung von Kultur und Wirtſchaft. die Gelabr der Verſchiebung

des tuiturellen und wirtſchaftlichen Mittelpun tes nach Leung.

Städtedreieck r HalleGroß- Merſeburg herabſinken.
Um dieſen Gefahren wirkſam entgegenzu-

arbeiten, und die Bedeutung Merſeburgs als
alte Kulturſtadt zu erhalten, muß das
Stadthallenprojekt möglichſt ſchnell verwirk

licht werden.

Hierzu bedarf es jedoch der Unter
ſtützung der geſamten Bürgerſchaft Merſe-
burgs. Es kommt dabei nicht ſo ſehr auf eine
rößere materielle Unterſtützung an, ſondern
ediglich auf die Bereitwilligkeit, das Unter

nehmen zu fördern, die ſchon dern zum
Ausdruck gebracht wird, daß irgend ein Betrag
und wenn auch der geringſte dem Theater-
verein mit der überreichten Zeichnungsliſte
zur Verfügung geſtellt wird. Jn dieſer Weiſe
haben ſich bereits verſchiedene Vereine teil
weiſe mit 5 Pf. und mehr ſe Kopf beteiligt.
Solche Beträge genügen völlig, denn es kommt
lediglich darauf an, bei der Gründung der
Stadthallengeſellſchaft feſtzuſtellen, daß das
Unternehmen von allen größeren Vereinen ge-
tragen wird und deshalb unbedingt zu Ende ge
führt werden muß. Eine nennenswerte mate-
rielle Unterſtützung wird nicht erwartet. Ent
ſcheidenden Wert legen wir auf die

ideelle Förderung

unſeres Unternehmens.
In welcher Form der Stadthallenban er

folgen ſoll, iſt heute noch nicht mit Beſtimmt-
heit zu ſagen. Darüber kann erſt nach Grün
dung der Geſellſchaft von den Beteiligten be
ſchloſſen werden. Geplant iſt jedenfalls eine
Halle, die ſowohl als Sporthalle als auch
durch den Anban eines Bühnenhauſes für
Theateraufführungen, Konzerte und ſonſtige
Feſtlichkeiten verwendet werden kann.
Erwähnt ſei noch, daß der zunächſt vor-

geſehene Platz für den Bau ſich bereits in Hän-
den der Stadt befindet, ebenſo der größte Teil
der Scheunen, die zum Teil noch auf dem Ge
lände ſtehen. Für den Abbruch der
Scheunen und die Planierung des Gelän-
des ſind Notſtandsarbeiten bereits ausgeſchrie-
ben. Um die Gründung der Geſellſchaft bald
vornehmen zu können, wäre es daher von
größter Wichtigkeit, daß die Vereine nunmehr
zu der Frage umgehend Stellung nehmen und
die ihnen zugeſandten Zeichnungsliſten bal-
digſt zurückgeben.

Mit der deich'el im Schau'enſter.
Am Freitag nachmittag, gegen 15 Uhr, fuhr

ein mit Brikett beladenes Fuhrwerk in die Zu
fahrtſtraße zum Lichtſpielpalaſt „Sonne“ ein,
an der Ecke jedoch kamen Pferde und Wagen
ins Rutſchen und die Deichſel ſtieß gegen ein
Schaufenſter der dortigen Papierwarenhand-
lung, das dabei in Trümmer ging. Glücklicher-
weiſe kam niemand dabei zu Schaden.

Der Brikett!chlitten
auf den Straßenbahnſchſenen.

Einen Aufenthalt von 15 Minuten hatte am
Freitag gegen 15 Uhr die Fernbahn Halle
Merſeburg an der Hälterſtraße. Quer über
den Schienen ſtand ein Schlittengeſpann, das
mit Briketts ſchwer beladen war. Infolge des
Tauwetters und der an dieſer Stelle vom
Schnee gereinigten Straße kasz der Schlitten
nicht vorwärts. Erſt den vereinten An
ſtrengungen einer Anzahl Männer gelang es,
bei gleichzeitigem Anziehen beider Pferde, den
Schlitten wieder auf Schnee zu bringen. Das
Hindernis hatte viele Zuſchauer angelockt.

Zwei nene Bedür'n'sanſtalten?
Schon ſeit Jahren beſteht die Notwendigkeit,

in den äußeren Stadtreilen insbeſondere an den
Zugangsſtraßen zu den ſtädtiſchen Parkanlagen,
Bedürfnisanſtalten zu errichten. Es ſollen zu
nächſt als dringendſte Notwendigkeit zwei Be-
dürfnisanſtalter in dieſem Frühfahr gebaut wer-
den, und zwar eine ſofort in der Nähe des
ſtädtiſchen Krankenhauſes und die
andere im Süden der Stadt am hinteren
Gotthardtsteich im Anſchluß an den
bereits genehmigten Kinderſpielplatz an der
Geuſaer Stroße

Das Häuschen am hinteren Gotthardtsteich
wird mit einer Regenſchutzhalle verſehen
und das Häuschen am Krankenhaus ſoll

gleichzeitig als Wartehalle
für die Fahrgäſte der Merſeburger Ueberland-
bahn eingerichtet werden. Die Wahl der beiden
Standorte iſt von dem Geſichtspunkte aus erfolgt,
daß die Bedürfnisanſtalten an den Zugangs-
ſtraßen zu den Parkanlagen zu ſtehen kommen,
da hier die No wendigkeit für eine derartige An-
ſtalt für die vielen Spaziergänger beſonders
dringend hervortritt

Zunächſt ſind nur die Mittel für die Bedürfnis
anſtalt gegenüber dem Krankenhauſe aus den
Reſtbeträgen der Allgemeinen Verwaltung des
r un lernt 1928 zu bewilligen. Die Mittel
für die Bedürfnisanſtalt am hinteren Gotthardts-
teich ſollen zu Begirn des Rechnungsjahres 1929
beſonders bewilligt werden. Die Stadt-
verordneten werden erſucht, dieſem Magiſtrats-
beſchluſſe zuzuſtimmen.

Funverkehr zur Leipziger Frühfahrsmeſſe
Aus Anlaß der Leipziger Frühjahrsmeſſe

ſind neben der ausreichenden Verſtärkung der
planmäßigen Züge durch Perſonen und
Schlafwagen für den Hinverkehr nach Leipzig
212. Sonderzüge, darunter 15 Sonderzüge für
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den Verkehr aus dem Auslande und für den
Rückverkehr von Leipzig 210 Sonderzüge vor
geſehen.

Die Sonderzüge für den Hinverkehr treffen
in Leipzig hauptſächlich an den beiden Tagen
vor Beginn der Meſſe und am 1. Meſſeſonntag
vormittags ein, während ſich die Sonderzüge
für den Rückverkehr auf die Tage vom Mon-
tag den 4. bis Sonnabend, den 9. März, ver
eilen.

Die Verwaltungsſonderzüge 3. Klaſſe mit
ein Drittel Fahrpreisermäßigung, die eine
günſtige Gelegenheit zum eintägigen Beſuch
der Meſſe bieten, da ſie vormittags in Leipzig
eintreffen und abends wieder zu günſtiger Zeit
abfahren, verkehren am Mittwoch, 6. März,
von Berlin, Magdeburg, Forſt, Hoyerswerda,
Dresden, Buchholz, Chemnitz, Plauen und
Zwickau und am 2. Meſſeſonntag, 10. März,
zum Beſuch der Techniſchen Meſſe von Berlin.

der Uingemeindungskampf

im letzten Stadium.
Der Geſetzentwurf über die weſt

deutſchen Umgemeindungen ſteht im
Gemeindeausſchuß des preußiſchen Staatsrats
zur Beratung. Die Parlamentarier, die ſich
nahezu „Denkſchriftenbibliotheken“ geſammelt

ſtehen vor der ſchweren Aufgabe, das
Bute vom Schlechten zu ſondern und die rechte

Entſcheidung zu fällen. Jn dieſem Stadium
hat der Reichsſtädtebund noch einmal ganz kurz
ſeine Bedenken formuliert (es ſind knapp
7 Oktavſeiten). Er bezeichnet als die Kern
punkte des Geſetzentwurfes die Beſeitigung der
Kleinſtädte im Jnduſtriegebiet, weitgehende
Verſtärkung der Großgemeinden und Ab-
lehnung der Stabiliſierung der Mittelſtädte.
Gegen dieſe Tendenz wendet er ſich

für die Klein- und Mittelſtädte. Jntereſſant
iſt vor allem der „Geſamteindruck“ des Ent-
wurfs im Geſichtswinkel dieſer Städtekategorie.
Man muß bedenken, daß über 1600 Städte
hinter dieſer Organiſation ſtehen, die eine ge-
ſchloſſene Macht darſtellen. Es heißt da: „Jm
ganzen betrachtet erweckt der Entwurf den,
Eindruck, als ob er trotz der grundſätzlichen

Ablehnung der Einheitsſtadt Ruhrgebiet und
der gleichen Ablehnung einer Zentraliſation
des geſamten engeren Jnduſtriegebietes auf
wenige Großgemeinden dennoch auf der An
nahme aufgebaut iſt, daß eine ſich auf die ſechs
Ruhrgroßſtädte konzentrierende Entwicklung in
abſehbarer Zukunft eintreten wird, und daß
dieſer Entwicklung durch die Vorſchläge des
Entwurfs vorgearbeitet werden ſoll.

Helft Unfälle verhüten!
Augen auf!

Olefer Ruf Es gkülk vor
ergeht an die allem, in die
ganze Be Hand ſedesvölkerung, um Einzelnen
ſſe aufzurütteln möglichſt viel
u. aufzuklären bleibendes
über die Unfall Aufklärungs
gefahren des material zutägl. Lebens S W bringen. Zur

Reſcho-Unfallverhütungs- Woche

(KUwo)
vom 24. Februar bis 3. März 1929

ſcchnmn nd d F T
Folgen der Su'penſion vom Amt.
Jn einer Entſcheidung vom 21. Septbr. 1928

hat das Preußiſche Oberverwaltungsgerichtnach Mitteilung der „Deutſchen Beaquſen
bund-Korreſpondenz“ folgende wichtigen Aus
führungen gemacht: Die einzigen Verände-
rungen, die in der Rechtsphaſe eines Beamten
als Folge der Suspenſion vom Dienſt ein
treten, ſind der Verluſt der Befugnis zur Aus-
übung ſeiner Amtsfunktionen und die Sper-
rung eines Teiles ſeines Gehalts. Der Be
amte behält das Amt und im übrigen alle
Rechte wie bisher, alſo insbeſondere auch den
Anſpruch auf Zahlung ſeines Gehalts gegen-
über demjenigen, der das Gehalt zu zahlen
hätte, wenn der Beamte nicht vom Dienſt ſus-
pendiert wäre.

Den gleichen Standpunkt hat das Reichs-
gericht in einer Entſcheidung in Zivilſachen
Bd. 17 S. 242 eingenommen, wo folgendes aus-
geführt wird: „Jrrig iſt aber die Meinung
dieſes Urteils, daß die nach 8 48 des an-
geführten Geſetzes vom 21. Juli 1852 infolge
des gegen den Kläger erlaſſenen Verhaftungs
beſchluſſes vom 13. September 1884 eingetretene
Suspenſion desſelben vom Amte die Bedeutung
einer proviſoriſchen Amtsentſetzung habe. Die
Suspenſion vom Amte beſteht vielmehr nur in
einer einſtweiligen Enthebung von der Aus-
übung der Amtsfunktionen, mit welcher für die
Dauer derſelben eine Schmälerung des Dienſt-
einkommens verbunden iſt, wogegen der Be-
amte im übrigen im Beſitz der ihm aus dem
Amte zuſtehenden Rechte, insbeſondere in dem
Genuß des Reſtes ſeines Dienſteinkommens

n Abſ. 2) und ſomit in ſeinem Amte ver-
eibt.“

Vom Wochenmarkt.
Endlich wieder einmal ein richtiger, von

Käufern und Händlern gut beſuchter Wochen-
markt! Was doch ſo einige Grade weniger
Kälte zu tun imſtande ſind! Man ſieht auch
diesmal bei den Geſchäftsleuten zufriedenere
Geſichter, denn das Geſchäft ließ ſich etwas
beſſer an als all die letzten Wochen.

Es koſteten: Butter 1,10--1,20 M., Eier
Pf., Käſe 10. bis 15 Pf., Quark 35 Pf., Bitm
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kohl 80 Pf. bis 1 M., Weißkohl 30 Pf., Schwarzwurzeln Pfd. 70 Pf., Sellerie Kopf 20—85 v
Meerrettich Stück 40—-60 Pf., Zwiebeln 25 Pf.
Mohrrüben 25 Pf., Kohlrüben 15 Pf., Kar
toffeln 7 Pf., Aepfel Pfd. 60 Pf. Fiſche:
J 50 Pf., Scholle 50 Pf., Kabeljau
40 Pf., Seelachs 40 Pf., Seegal 40 Pf., Rot-
barſch 40 Pf., Heringe 35 Pf., Bücklinge 50 Pf.
Fleckheringe 60 Pf., Schweinsfiſch 70 Pf.
Fleiſch- und Wurſtwaren: Schweine-
fleiſch 1,20——-1,30 M., Rindfleiſch 1,10——1,30 M.,
Kalbfleiſch 1,20—1,80 M., Leberwurſt 1,40 M.,
Knackwurſt 1,60 M., Rotwurſt 1,40 M., Preß-
kopf 1,20 M.

60 jährige EheErinnerungen.
22. Februar 1869.

Bis vor 60 Jahren beſtand nach II. Tit. 1
S 30 bis 33 des Allgemeinen Preußiſchen Land
rechts das „Eheverbot v J desStandes“. Rach 30 bis ſind Ehen zwiſchen
Adligen und Perſonen des Bauern und gerin-
geren Bürgerſtandes verboten und nach 940„werden Se welche die Geſetze wegen Ungleich-
heit des Standes verbieten, wenn ſie ohne die
erforderliche Dispenſation dennoch geſchloſſen
werden, für nichtig angeſehen“. Es konnte ein
Mann von Aadel mit einem Mädchen aus dem
Bauern oder geringeren Bürgerſtande ohne
einen auf Bewilligung ſeiner drei nächſten Ver
wandten erteilten gerichtlichen Dispens keine
gültige Ehe eingehen

Dieſe Beſtimmungen wurden vielfach als im
Widerſpruch ſtehend mit der Preußiſchen Ver-
faſſungsurkunde vom 31 Januar 1850 angeſehen,
deren Artikel 4 lautet: „Alle Preußen ſind vor
dem Geſetze gleich Standesvorrechte finden nicht
ſtatt Die Praris des Preußiſchen Obertribunals
hat aber dieſen Widerſpruch verneint. Erſt das
Geſetz vom 22 Februar 1869 hat die Fs 30—33
Teil II Tit. I A L R. und die damit zuſammen
en Beſtimmungen aufgehoben mit dem

ortlaut: „Das Eheverbot wegen Ungleichheit
des Stande (F8 30 bis 33 II 1, A. L. R.) iſt mit
allen ſeinen Folgen aufgehoben. Ehen, welche
dieſem Verbote zuwider geſchloſſen ſind, bedürfen
g ihrer Gültigkeit der nochmaligen feierlichen

ollziehung nicht.“
.Adel, Bürger und Bauerſtand konnten nun

hübſch friſch und fröhlich untereinander heiraten,
ohne daß der Mann von Adel erſt den Herrn
Vater, Bruder oder Vettern begrüßen mußte, ob
das aus dem Bürger oder Bauerſtand erkorene
Mädchen ihnen gefiel. Es mag ein etwas eigen
tümliches Verfahren geweſen ſein und nicht ohne
gewiſſe Peinlichkeit für die Beteiligten.

Auch heute noch iſt das am 22. Februar 1869
aufgehobere „Eheverbot wegen Ungleichheit des
Standes“ vor erheblicher Bedeutung, wenn es
ſich um Ehen handelt die vor dem Geſetz vom
22. Februen 1869 geſchloſſen worden 23 und
z B. die Succeſſion in ine adlige Familien
tiftung in Froge ſteht, wie das Reichsgericht in
Sachen der von St ſchen Stiftung gegen den
Bankdiene von St. am 29 Juni 1899 entſchieden
hat Jn Uebereinſtimmung mit dem Berufungs-
richter a das Reichsgericht auch für die etwa
erforderliche Dispenſation den Beweis als er
bracht angeſehen bei der am 27. April 1803 in
Breslau erfolgten Eheſchließung der Urahnen
des Klägers Der Bankdiener von St. wurde
daher als für die Stiftung berufenes Familien-
mitglied anerkannt und kam in den Genuß aller
der nach Jnhalt der Stiftungsurkunde beſtehen-
den Rechte Dieſe Reichsgerichtsentſcheidung vom
29. Juni 1899 ſteht bei Gruchot: Beiträge,
Band 45, S. 919.

Wenn Kinder mit der Bahn auren.
Weitgehende Haftpflicht der Eiſenbahn.

Die Maſſenbeförderung von Schulkindern mit
der Bahn. ſei es nun zu Ausflügen oder zum Hin
und Her zwiſches Land und Stadt, iſt mit ge-
wiſſen Gefahren verbunsen und bedauerliche Un
glücksfälle bei ſolchen Gelegenheiten kommen
imwer wieder vor Hier ein Fall, der die Gerichte
in allen Jnſtarzen beſchäftigt hat.
Die Oberrealſchule in Oldenburg hat einen
S ſtarken Zuſtrom von Kindern aus der
näheren und weiteren Umgebung. Täglich bringt
ihr ein Zug 100 Schüler zu. Als der Zug eines
Morgens in die Zwiſſchenſtation Z. einfuhr, wollte
ihn der noch nicht zwöllſährige Sohn des Kauf-
manns P beſteigen; dabei geriet er fallend mit
der rechten Hand unter die Räder, ſie wurde ihm
bis zum Handgelenk abgefahren. Die gegen die
Reichsbahngeſellſchaft angeſtrengte Schadenserſatz-
klage wurde vom Landgericht und Oberlandes-
i Oldenburg abgewieſen. Dagegen hob das

eichsgericht das Berufungsurteil auf und ver-
wies die Sache an den Vorderrichter zurück.

Beim Einfahren des Zuges ſei jedesmal ein
Gedränge und Haſten nach den beiden für die
Kinder eingeſtellt Wagen geweſen, da nach
Kindesart jeder beim Einſteigen der erſte ſein
wollte, um einen möglichſt guten Platz zu er-
langen. Bei einer ſolchen Gelegenheit habe ſich
der Unfall ereignet.

Es genüge nicht, daß die Kinder gelegentlich
wegen Unvorſichtigkeit von einem Beamten ver
warnt wurden, es hätte zu dem Zwecke jeden
Morgen ein Beamter am Zuge ſtehen müſſen.

Wie die Lebenserfahrung zeige, reiche dies ſchon
hin, um Ausſchreitungen vorzubeugen. Schließlich
hätte durch Errichtung einer erſt nach dem Halten
des Zuges zu öffnenden Schranke das Aufſteigen
auf den noch fahrenden Zug unmöglich gemacht
werden können

Aber ſelbſt wenn die Bahn allen an ſie zu
ſtellenden Arterderungen genügt hätte, könnten
dem Verunglückun nicht die ganzen Schadens-
folgen aufgebürdet werden s müſſe die noch
ſchwache, Augenblickseingebungen
unterl egende Natur ſolcher Kinder be-
rückſichtigt werden Die Bahn habe wegen der
dem an ſich inne wohnenden Ge-fährlichkeit ihr Teil mit zu tragen. (VI 395/28;
v. 21. Januar 1929.).

Sterbe-Unterſtützungsverein Naumburg a. S.
und Umgebung. Die Ortsgruppe Merſeburg
wurde am 21. Februar im „Tivoli“ durch ge-
ſchädigte Kunden des ehemaligen Beerdigungs-
Tbzahlungs-JInſtituts Merſeburg (Jnh. Rieſe)
gegründet. (Siehe Anzeige.)

Was die Polizei im Reg.Bez. Merſeburg leſſtet.
71 Prozent der Schwerverbrechen wurden aufgekiärt.

Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat
dem Preußiſchen Landtag eine Denkſchrift vor-
gelegt, die ſich „Wegweiſer durch die
Polizei“ nennt. Dieſer Wegweiſer bringt
manches Wiſſenswerte aus dem geſamten Ge
biete der Organiſation, der Aufgaben und der
Tätigkeit der preußiſchen Polizei. Was ein
Schupobeamter zu eſſen bekommt und womit
er ſich kleidet, wie er ausgebildet wird und was
er für Beförderungs- und Verſorgungsmög-
lichkeiten hat, wird in dem Wegweiſer auf-
gezählt. Daneben findet ſich manche Statiſtik,
die das Jntereſſe der Oeffentlichkeit be-
anſpruchen darf, namentlich eine Kriminal-
ſtatiſtik, deren weſentliche Ergebniſſe in
längeren Darlegungen eingehend betrachtet
und einer Unterſuchung unterzogen werden.
Wir haben dies und jenes aus der Denkſchrift
u rmengeſrelt und geben es nachſtehend
wieder.

Schwerverbrecher im Regierungsbezirk
im Jahre 1928.

17 Morde wurden im Jahre 1928 im Re-
gierungsbezirk Merſeburg verübt; Merſeburg
ſteht hinſichtlich der Höhe dieſer Ziffern unter
35 preußiſchen Regierungsbezirken an vier-
ter Stelle. An erſter Stelle ſteht Berlin
mit 40 Morden im Jahre 1928, an zweiter der
Regierungsbezirk Düſſeldorf mit 30 Mor-
den im Jahre 1928. Von den 17 Mördern im
Reg.-Bez. Merſeburg verübten 9 Selbſt-
mord. Jn 3 Fällen konnte der Täter nicht
ermittelt werden und iſt unbekannt geblieben.
An Mordverſuchen wurden A feſtgeſtellt, an
Totſchlägen 7, an Totſchlagsverſuchen 1, an
Raubüberfällen 22 und an Raubverſuchen, 5.
Hinſichtlich der Zahl der Mordverſuche, Tot-
ſchläge und der Totſchlagsverſuche ſteht der
Regierungsbezirk Düſſeldorf unter 35 preu-
ßiſchen Regierungsbezirken an erſter Stelle.
Jm Regierungsbezirk Merſeburgwurden in 71 von 100 Fällen die
Schwerverbrechen aufgeklärt. Der
Durchſchnitt ſämtlicher preußiſcher Regierungs-
bezirke beläuft ſich auf 74. Die Geſamtzahl der
Morde war 1928 im Freiſtaat Preußen 299
(111 der Mörder begingen Selbſtmord), die der
Mordverſuche waren 182, der Totſchläge 161,
der Totſchlagsverſuche 104, der Raubüberfälle
1344, der Raubverſuche 495.

Eine zuſammenſaſſende Kriminalſtatiſtik der
Jahre 1924 bis 1926 trägt, wie in der Denk-
ſchrift des preußiſchen Jnnenminiſters aus-
geführt wird, das Zeichen der überwundenen
Jnflation.

Raub und Diebſtahl ſind ſtändig zurück
gegangen.

Dagegen hat ſich die Zahl der Brand-
ſtiftungen genau von dem Zeitpunkte an
vermehrt, als die Feuerverſicherungen
durch die ſtabile Währung wieder eine prak-
tiſche Bedeutung bekamen. Der ſtändige Rück-
gang der Diebſtahlskriminalität gegenüber den
früheren Jahren hängt vor allem mit der lang-
ſamen Ueberwindung der Jnflationserſchei-
nungen zuſammen und mit der Stabiliſierung
der Währung, d. h. mit dem Uebergang vom
Sachwert zum Geldwert. Trotz dieſer zahlen-
mäßig leichten Senkung wird von einem Rück-
gang der Kriminalität nicht geſprochen werden
können, und zwar aus zwei Gründen. Ein-
mal haben entſprechend dem erwähnten Ueber-
gang vom Sachwert zum Geldwert die Be-
trugsdelikte zugenommen, weiter aber iſt, was
ſich einer zahlenmäßigen Feſtſtellung entzieht,
auf faſt allen Gebieten eine Jntenſivierung des
verbrecheriſchen Willens feſtzuſtellen. Hand in
Hand mit der Geſundung des Wirtſchaftslebens
geht zwar eine Abnahme der zahlenmäßig
überwiegenden Gelegenheitsdelikte, nicht aber
eine ſolche der viel gefährlicheren

berufsmäßig ausgeübten Straftaten.
Vtelmehr deutet vieles auf Zunahme und einen
engeren Zuſammenſchluß des Berufsverbrecher-
tums (Bandenbildung uſw.). Daß die Ver-
folgung des Berufsverbrechertums weitaus
größere Anforderungen an Arbeitskraft und
Zeit ſtellt, bedarf keiner Darlegung. Bei den
Sittlichkeitsdelikten iſt bedauerlicher-
weiſe zahlenmäßig eine ſtändige Steige-
rung zu beobachten. Die herrſchende Woh-
nungsnot in Deutſchland dürfte gerade bei
dieſen Delikten nicht außer Anſatz bleiben.
Auch die Brandſtiftungen weiſen dem Vorjahre
gegenüber eine Steigerung auf Zur Aus-
bildung von Polizei-Spezialbeamten ſind regel-
mäßige Brandermittlungskurſe eingerichtet
worden.

Die Geſamtzahl der
Tötungsdelikte

belief ſich 1924 auf 491, 1925 auf 450, 1926 auf
538, 1927 auf 481; hierbei ſind allerdings nur
die in Städten über 50000 Einwohner vor-
gekommenen ſchweren Delikte berückſichtigt
worden. Ermittelt wurden die Täter 1924 in
413 Fällen, 1925 in 372 Fällen, 1926 in 494 Fällen,
1927 in 458 Fällen.

Die Geſamtzahl der
Straftaten:

Raub und räuberiſche Erpreſſung belief ſich in

demſelben Gebiet 1924 auf 2606 (in 1344 Fällen
wurden die Täter ermittelt), 1925 auf 2261 (in
1223 Fällen wurde der Täter ermittelt), 1926
auf 1898 (in 997 Fällen wurde der Täter er
mittelt), 1927 auf 1619 (in 968 Fällen wurde der
Täter ermittelt. Die Zahl der Diebſtahls-
delikte belief ſich 1924 auf 243 360 (109 867 Fälle
wurden davon aufgeklärt), 1925 auf 194 187
(94 816 Fälle wurden davon aufgeklärt), 1926
auf 174 854 (93 078 Fälle wurden aufgeklärt),
1927 auf 169 729 (91 729 Fälle wurden davon
aufgeklärt). Die Geſamtzahl der Fälle: Ge-
waltſame Unzucht und Notzucht belief ſich 1924
auf 1513 und auf 2075 im Jahre 1927. 1924
wurden 1157 Fälle aufgeklärt und 1927 1880.
Die Geſamtzahl der Brandſtiftungen belief ſich
1924 auf 886 und auf 1668 im Jahre 1927. 1924
wurden von den Brandſtiftungsfällen 518 und
1927 605 aufgeklätt.

Wann gebrauchte die Polizei
im Regieruncsbezirk die Schußwaffe

516mal wurde das Ueberfallkommando der
Polizei im Regierungsbezirk Merſeburg alar-
miert, davon in 490 Fällen aus begründetem
Anlaß. An 1073 Veranſtaltungen unter freiem
Himmel nahmen 447 448 Leute teil, und 4485
Polizeibeamte wurden dafür aufgeboten. Jn
geſchloſſenen Räumen verſammelten ſich 138 221
Leute in 397 Veranſtaltungen, und 1675 Polizei-
beamte mußten dafür eingeſetzt werden. Bei
dieſen Verſammlungen und im übrigen Dienſt
verwandte die Schutzvolizei im Regierungs-
bezirk Merſeburg neun mal die Schußwaffe.

Die Kriminalpolizei bediente ſich im Re
gierungsbezirk der Schußwaffe im Jahre
1928 überhaupt nicht, die Landjägerei eben

falls nicht.
Sonderſtreifen und Razzien führte die Poli-

zei im Kalenderjahr 1928 126mal aus, die Zahl
der bei dieſen Sonderſtreifen und Razzien ein-
geſetzten Schutzpolizeibeamten belief ſich auf
658, die Zahl der mitgenommenen Kraftwagen
auf 51. Außerhalb des Polizeibezirks mußte die
Schutzpolizei aus Magdeburg in 6 Fällen ein-
geſetzt werden. Die Zahl der eingeſetzten Schutz-
polizeibeamten belief ſich auf 92, die Zahl der
mit genommenen Kraftwagen auf 5. Der
Waffengebrauch der Schutzpolizei im Re-
gierungsbezirk Merſeburg hatte einen Todes-
fall und zwei Verletzungen zur Folge. Es
handelte ſich um Einzelwaffengebrauch.

Das Funkwe'en der Po i,ei
im Regierungsbezirk.

Seit einigen Jahren iſt man mit der Ein-
richtung von Polizeifunkſtellen beſchäftigt. Jhre
Hauptaufgabe beſteht in der Ausführung des
Nachrichtenverkehrs und eine beſondere Auf-
gabe wird ihnen durch den Erkennungsbdienſt
geſtellt. Die Spitze dieſer Organiſation iſt die
Polizeifunkhauptſtelle in Berlin; die Unter-
organiſationen ſind die Provinzialfunkſtellen
in den einzelnen Provinzhauptſtädten, die
wiederum die Sammelſtellen der Polizeifunk-
ſtellen in den einzelnen Städten ſind. Dieſe
Polizeifunkſtellen arbeiten mit beſonders hohen
Wellenlängen, und dadurch wird ein Abfangen
der Polizeimeldungen durch Radioempfänger
unmöglich gemacht. Bei ſämtlichen ſtaatlichen
und verſtaatlichten Polizeiverwaltungen
Deutſchlands mit Ausnahme des beſetzten Ge-
bietes befinden ſich Polizeifunkſtellen. Sie
dienen dem dienſtlichen Nachrichtenverkehr aller
Polizeibehörden untereinander, insbeſondere
den Bedürfniſſen der Kriminalpolizei. Die
Provinzialfunkleitung für die Provinz Sachſen
befindet ſich in Magöeburg. Polizeifunkſtellen
befinden ſich in Merſeburg, Magdeburg,
Halle, Bitterfeld.

Auch im Luftfahrt-Ueberwachungsdienſt hat
die Polizei ihre Aufgaben. Die leitende Dienſt-
ſtelle für den Ueberwachungsbezirk Sachſen iſt
beim Oberpräſidium Magdeburg; Polizei-
flugwachen ſind in Merſeburg, Magdeburg,
Halle uſw.

Ein Frieöensregiment Schutzpolizei
in Merſeburg,

Jm Polizeibezirk Merſeburg mit 238 000
Einwohnern gibt es insgeſamt 1257 Polizei-
beamte, von denen 1091 auf die Schutzpolizei
entfallen, 89 auf die Kriminalpolizei, 73 auf den
Verwaltungsdienſt und 4 auf den techniſchen
Polizeidienſt. Den weitaus größten Anteil an
der Geſamtſtärke der Polizei im Polizeibezirk
Merſeburg hat die Schutzpolizei, die etwa der
Stärke eines Friedensregiments entſpricht. Jin
t bichnite kommt im Polizeibezirk Merſe-
urg
auf je 198 Einwohner ein Polizeibeamter,

in Berlin auf je 212 Einwohner. Die Polizei
im Polizeibezirk Merſeburg verfügt über
17 Angeſtellte und 47 Lohnempfänger; ſie iſt
mit 111 Reit- und 12 Zugpferden ausgerüſtet.

Jm Regierungsbezirk Merſeburg gibt es
insgeſamt 2061 Polizeibeamte; ſie ent-
fallen auf das Polizeiamt Merſeburg
und die Polizeizweigſtellen Bitterfeld und Zeitz
und auf 382 000 Einwohner.
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Die Unfallbelaſtung

der deutſchen Landwirtſchaft.

Jm Jahre 1913 bezog jede 40., 1925 jede 45.,
1926 jede 40. und 1927 jede 37. in der deutſchen
Landwirtſchaft beſchäftigte Perſon Verletzten-
oder Hinterbliebenenrente. Von rund 14 Mil-
lionen in der Landwirtſchaft des Deutſchen
Reiches tätigen Perſonen erhielten 1927 nicht
weniger als 333 477 Verletztenrenten und
40 956 Hinterbliebenenrenten. Jeden Tag er-
leiden in der Landwirtſchaft nicht weniger als
7 Menſchen einen tödlichen Unfall. Kranken-
behandlung, Heilanſtalts- und andere Pflege
wurde 167290 Perſonen gewährt. Jnsgeſamt
wurden aufgewendet 1913: 43 205 312 M., 1925:
7 988 029 M., 1926: 64 281901 M., 1927:

69 500 216 M.
Die Urſache der Steigerung der Unfall-

belaſtung iſt in erſter Linte im Anwachſen

der Unfallzahl begründet. Auch bei der land-
wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft für die
Provinz Sachſen ſind die Unfälle bedeu-
tend geſtiegen. Angezeigt wurden: 1913: 6326,
1925: 7217, 1926: 11 926, 1927: 16 447 Unfälle.
Erſtmalig entſchädigt wurden 1913: 1936, 1925:
2508, 1926: 2785 und 1927: 3677 Unfälle. Jn
zweiter Linie hat das zweite Geſetz über
Aenderungen in der Unfallverſicherung vom
15. Juli 1925 (RGBl. I S. 97) in Verbindung
mit der Veränderung der ſozialen und wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe eine weſentliche Stei-
gerung der Ausgaben der land wirtſchaftlichen
Berufsgenoſſenſchaften mit ſich gebracht. Eine
Verminderung der Ausgaben iſt nur dann
möglich und praktiſch erreichbar, wenn die
Landwirte ihre Betriebe unfallſicher geſtalten
Die überwiegende Zahl aller Unfälle iſt durch
Nichtbeachtung der Unfallverhütungsvorſchriften
verſchuldet. Jeder Unfall koſtet im Laufe der
Jahre überſchläglich gerechnet im Durchſchnitt

mehrere tauſend Mark. Durch jeden ver-
hüteten Unfall werden alſo mehrere tauſend
Mark an Berufsgenoſſenſchaftsbeiträgen er
ſpart. Dieſe Erſparnis kommt den Landwirten
ſelbſt zugute. Es iſt deshalb nötiger denn je,
daß der Unfallverhütungsgedanke in der Land-
wirtſchaft ſelbſt lebendig wird. Es liegt im
eigenen Intereſſe des Landwirts, praktiſche Un
fallverhütung zu treiben, denn Unfälle ver-
hüten iſt immer beſſer, als Unfälle entſchädigen,
zumal auch die beſte Rente niemals den Wert
eines geſunden Körpers erſetzen kann.

Filmſchau.
Lemkes ſelige Wikwe.

Einmal etwas anderes. Jn dem Film, der
jetzt im Lichtſpielpalaſt „Sonne
läuft, iſt ein Stück aus dem Berlin der kleinen
Leute wiedergegeben, ſo treffſicher in der
ung daß das Werk ſchon da

udurch zu einem Kunſtwerk geworden iſt. Zwar
bringt die an ung nichts welterſchütterndes:
Ein Gaſtwirtsſohn, der mit ſamt der Geliebten
das Haus der Eltern verläßt, weil ſie es nicht
dulden wollen, daß das Mädchen in das Haus
heiratet; das die beiden aber trotzdem heiraten,
und die Mutterliebe dann die entſtandene:
Kluft überbrückt. Alſo nicht die Handlung iſt
das Ueberraſchende, ſondern die Form. Texte
im Berliner Dialekt, Typen von einer Schärfe
der Zeichnung und Wahrheitstreue geben dem
Film das außergewöhnliche Gepräge. Daß da-
bei auch der Humor zu ſeinem Recht kommt,
iſt wohl klar. Manches herzliche Lachen löſte
ſich. Das Ganze in Regie Darſtellung und
Photographie eine Sonderleiſtung. Jn
einem zweiten Film haben wir wieder einmal
Gelegenheit, RinTinTin, den mit faſt menſch-
lichem Verſtand begabten Hund zu bewundern.
Die Deulig-Woche zeigt wieder manches Neue.

Was iſt los im Zirkus Beely.
Wieder einmal läuft im UnionTheater ein

Senſationsfilm von Rang. Mit Harry
Piel. Jm Mittelpunkt ſteht ein Mord, der
in den Kellergewölben des Zirkus Beely be
gangen worden iſt, und Harry Piel, der
ſeinem Freunde, dem ermordeten, nachforſchte,
weil er ihn in Gefahr wußte, geriet in den
Verdacht des Mordes. Die Kriminalpolizei ver
folgte ihn dann auch mit Zähigkeit ohne ſeiner
habhaft zu werden. Schließlich gelingt es
Harry Piel nach manchem gefährlichen Aben-
teuer den wahren Mörder feſtzunehmen und
ihn der Polizei zu übergeben. Jm Rahmen
der überaus feſſelnden Handlung ſehen wir
eine großartige Zirkusvorſtellung, ſehen Harry
Piel mit bewunderswürdiger Kaltblütigkeit
mit einem prächtigen Bengaltiger umgeben
und Jlona Korolewna in der ſehr
ſympathiſchen weiblichen Hauptrolle. Härry
Piels artiſtiſche Leiſtungen zeigen ihn auf der
gewohnten Höhe. Ein zweiter Film, „Sün
dige Jugend“ bringt einen Ausſchnitt aus dem
Leben eines jungen Künſtlers. Die Emelka-
Wochenſchau iſt von ſeltener- Reichhaltigkeit.

t

Das Gewiſſen der Männer.
Eine ſehr bewegte Handlung kennzeichnet

dieſen Film. Sie führt in die Vorkriegszeit
zurück, ſpielt um 1900. Der Film führt uns
nach London, Monte Carlo, Marſailles- Le
Havre. Jm Mittelpunkt ſteht eine junge Frau
die von dem Sohn eines reichen Mannes von
den „Brettern, die die Welt bedeuten“ ge
heiratet, aber dann treulos verlaſſen wird.
Der Kampf um das Kind, der dann einſetzt, die
Leiden um den erwachſenen Sohn, ſtellen den
übrigen Jnhalt dar, der nahe an das tragiſche
herangeht. Jn der Hauptrolle bewegt ſich
Norma Talmadge ſicher und über-
zeugend und überragt ihre ſchauſpieleriſche
Umgebung um ein bedeutendes. Der Film
zeigt beſonders in der Regie einige Feinheiten,
die man nicht vermiſſen möchte. Der zweite
Film „Der Turfkönig“ führt uns auf den
heißen Boden eines amerikaniſchen Renn-
platzes, zeigt ein neues Wunderpferd „Gold-
junge“, und iſt im übrigen ein Generations-
film mit allen Vorzügen und Nachteilen, die
einem amerikaniſchen Film anhaften. Das
Programm in den Kammerlichtſpielen, das
1 Stunden auf das beſte unterhält, kann ſich
ſehen laſſen.

vereine, Vorträge, Ver'amm'ungen uſw.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. „Lemkes ſelige Witwe“,

ſowie „RuſtinTin und die Goldgräber“
Union Theater. „Sündige Jugend“, außerdem „Was

iſt los im Zirkus Beely?“n n „Das Gewiſſen der Männer“,
ſowie „Der Turfkönig“.Vereinigung der Berufskraftfahrer. Sonnabend,
23. Februar, I. Stiftungsfeſt im „Caſino“, 20 Uhr.

Geſellſchaftsverein „Euterpia“. Sonnabend, 23. Febr.
Theaterabend im „Strandſchlößchen“, 20 Uhr.

Bankverein Merſeburg. Sonntag, 24. Februar, vor
mittags 11 Uhr, im Schützenhaus: Generalverſammlung.

MTV. Sonntag, 24. Febr., 17 Uhr, Unterhaltunge
nachmittag.

Arbeitsgemeinſchaft Schwarz-WeißRot.
Königin-Luiſe-Bund. Die Kameradinnen werden

gebeten, am Sonntag dem 24. Februar, am Gedächtnis
gottesdienſt und nachmittags 15.30 Uhr an der im
„Kaſino“ ſtattfindenden Proteſtlundgebung gegen die
Kriegsſchuldlüge teilzunehmen. Unſer heiterer Abend
findet am Donnerstag, 28. Februar ſtatt.

Der Jugendlandbund, Ortsgruppe Kayna,
e Sonnabend, 9 März, abends 8 Uhr, im Gaft
aus Nöckel, Kleinkayna, eine Abendunterhaltung

ab beſtehend in Konzert, Theater, Lichtbildvor
führungen, Schattenbilder und deutſchem Tanz.

Stahlhelm, Ortsgruppe Merſeburg. Sonntag, den
24. Februar Antreten der Kameraden zur Teilnahme
am Gedächtnisgottesdienſt 9.25 Uhr vormittags vor
„Müllers Hotel am Bahnhof. Anzug möglichſt Kluft.

Nachmittags 3.30 Uhr nimmt die Ortsgruppe an
der im „Caſino“ ſtattfindenden Trauerfeier zur Ehrung
der Gefallenen und der damit verbundenen Kundgebung
gegen die Kriegsſchubiüge teil. Bürgerticher Anzug.
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u ärWas darf ein Eimer Waſſer toſten.
Naumburg. Bisher beſtand hier große Un

gewißheit über die Frage, ob die Hauseigen-
tümer, bei denen an „eingefrorene“ Nachbarn
Waſſer abgegeben wird, eine Entſchädigung
fordern dürfen und in welcher Höhe ſie zuläſſigſei. Der Hauseigentümer muß das Waſſer

das er über die Menge hinaus verbraucht, die
nach dem Gebäudeſteuernutzungswerte auf ſein
Haus entfällt, beſonders bezahlen, deshalb ſteht
ihm eine angemeſſene Gebühr für die Waſſer-
lieferung an die Nachbarſchaft zu. Von den
ſtädtiſchen Betriebswerken wurde feſtgeſtellt,
daß bei einem Preſſe von 25. Pf. für den Kubik-
meter Waſſer die Selbſtkoſten für einen Zehn-
Liter- Eimer 4 Pfg. betragen. Rechnet man
hierzu noch die Unbequemlichkeiten, die für den
Abeber entſtehen (vermehrte Hausreinigung
uſw.), ſo iſt eine Gebühr von 1--2 Pf. je Zehn-
Liter- Eimer als angemeſſen zu betrachten.
Wer 5, 8 oder gar 10 Pf. je Eimer erhebt,
ſetzt ſich einer Anklage wegen Wuchers aus.
Man vermutet, daß dieſe Richtlinien auch für
andere Städte in Betracht kommen können.

Zur Abſetzung des Oberbürgermeiſters
Eisleben. Jm Preußiſchen Landtag iſt fol

gende Kleine Anfr. ge der Abgeordneten Fritzſche,
Wormsleben, Frau g Halle, Hecken,
Steuer J e Volkspartei) eingegan-
gen: Jn Eisleben geht des Gerücht, daß der Herr
a beabſichtige, den rechtskräftig abgebauten
Oberbürgermeiſter Clauß als kommiſſa-
riſchen berbürgermeiſter wieder
einzuretzen Da Clauß für dieſes Amt völlig
ungeeignet iſt und ſeine kommiſſariſche Ein
ung von weiten Kreiſen der Bevölkerung als
eine Verhöhnung des Abbaubeſchluſſes der Stadt-
verordnetenver ſammlung und der Entſcheidung
des Oberverwaltungserichts empfunden würde,beſteht in Eisleben lebhafte Beunruhigung. Wir

fragen deshalb an Iſt das Staatsminiſterium
bereit, zu erklären, daß eine Abſicht, den ab
gebauten Oberbürgern eiſter kommiſſariſch in ſein
Amt wieder einzuſetzen und ſomit dem Willen der
Stadtverordnetenveriammlung entgegenzuhan-
deln, in keiner Form vorliegt?

D»Ä

Wenn ſich zwei Hunde balgen.
Oſchersleben. Vor einigen Tagen balgten

ſich auf der Halberſtädter (Ecke Magdeburger)
Straße ein großer und ein kleiner Hund, wo-
bei der kleine in eine große Schaufenſterſcheibe
eines Geſchäftes hineingedrückt wurde. Die
Scheibe ging in Trümmer und der Hund er-
litt blutende Wunden. Da die Scheibe einen
Wert von mehreren hundert Mark hat, ſind
verzwickte juriſtiſche Fragen aufgetaucht, wer
für den Schaden verantwortlich gemacht werden
kann. Vermutlich wird der Beſitzer des
Hundes, der der Ueberlegene in dieſem Kampf
war, der Leidtragende ſein und für den Schaden
qufkommen müſſen.

Mit P'effer und Tinte.
Erfurt. Vor den Schöffen hatte ſich am

Donnerstag die 68 Jahre alte Johanna H. aus
Erfurt wegen einer recht eigenartigen Sach-
beſchädigung zu veranworten. Sie hatte am
16. November in Erfurt am Leipziger Platz
dem bei einem Weimarer Rechtsanwalt be-
ſchäftigten Bureauvorſteher K. aufgelauert,
mit dem ſie in Streit geraten war. Sie warf
ihm Pfeffer ins Geſicht und übergoß ſeinen
noch neuen Anzug und Hut mit Tinte. Das
Gericht trug der Erregung, in der ſich die Frau
befunden haben mochte, Rechnung und ließ es
wegen Sachbeſchädigung bei dreißig Mark
Geldſtrafe bewenden.

In Sorge vor Hochwaſſer.
Eisbarrieren. Sprengmaterial in Bereitſchaft. Gefahren für das

Harzvorland.

Sprengkommandos.
Die völlige Vereiſung faſt aller Flüſſe läßt

befürckten, daß bei einſetzendem Tauwetter das
in Bewegung geratene Eis ſich feſtſetzt und Ueber
ſchwemmunger veralaßt. deren Auswirkung
ungehevre Schäden für unſere Volkswirtſchaft im
allgemeinen und für unſere Landwirtſchaft im
beſonderen zur Folge haben muß. Der Reichs
tagsabgeordnete Hem. er r iſt daher bei
der Reichsregierung vorſtellig geworden mit der
Bitte, dofür Sorge rroagen zu wollen, daß recht
zeitig ſchon Sprengcommandos unter eventueller
Heranziehung der Techniſchen Nothilfe bereit-
geſtellt werden um die Waſſerſtraßen zum Abfluß
dieſes Eiſes freizuhalten.

r

Deſſau. Meſſungen der Eisdecke an der
Roßlauer Schiffswerft ergaben eine Stärke
von 1,25 Meter. Es handelt ſich vor allem um
Packeisbildungen. Man ſieht dem Tauwetter
mit großer Beſorgnis entgegen. Das Zentral-
hochwaſſerdepot in Deſſau und die zahlreichen
Ortsdepots im mittleren Elbe- und Mulde-
gebiet ſind vervollſtändigt worden. Für etwa
notwendige Sprengungen an der Roßlauer
Elbbrücke und bei ſonſtigen Eisſtauungen ſind
bei der ſtaatlichen Ordnungspolizei und bei der
Deſſauer Reichswehr Sprengkommandos vor-
handen. Durch das letzte, im Herbſt vollendete
Landeskulturwerk im Wörlitzer Winkel, den
großen Winterdeich durch die Rehſener Niede-
rung, iſt der letzte Ort, der bisher mitten im
Hochwaſſergebiet lag, das Dorf Schönitz, ein
gedeicht worden.

Halberſtadt. Die ungeheuren Schneefälle
des Winters, die durch die Neuſchneemengen
der beiden letzten Tage noch gewaltig zugenom-
men haben, bringen für das Bode- und Holt-
emmegebiet bei einer plötzlich eintretenden
Temperaturänderung große Gefahren für das
Harzvorland.

Um einer ähnlichen Kataſtrophe wie beim
Silveſterhochwaſſer 1926 vorzubeugen, ſind vom
Deichhauptmann Quedlinburg, Oberbürger-
meiſter Drache, eingehende Vorſichtsmaßregeln
ausgearbeitet worden. Neben dem Einſatz der
Feuerwehren und der Reichswehr iſt vor allem
an die Alarmierung der Techniſchen Nothilfe
gedacht. Wenn das Bodehochwaſſer einen Stand
von 2,30 Meter erreicht hat, ſoll der

Alarmzuſtand
beginnen. Bei den Dämmen iſt eine Befeſti-
gung und Erhöhung im letzten Sommer zwar
vorgenommen, die Haltbarkeit erſcheint aber
fragwürdig, da infolge des heißen Sommers
die Grasnarbe nicht ſo angewachſen iſt, wie

man es wünſchte. Insbeſondere wird zwiſchen
Wedbderſtedt und Quedlinburg ein

Bruch des Dammes befürchtet.
Die Deichhauptmannſchaft hat bereits alle not-
wendigen Materialien wie Sandſäcke, Fa
ſchinen uſw. beſchafft, die bereit liegen. Für
die Beſchaffung der nötigen Fahrzeuge will der
ADAC. ſorgen. Jn Halberſtadt ſind auch die
Holtemmebrücken und die zahlreichen niedrig-
gelegenen Gärtnereien an der Holtemme ge-
fährdet. Die Hochwaſſergefahr iſt dadurch be-
ſonders groß, weil Bode und Holtemme ſtellen-
weiſe

bis auf den Grund zugefroren
ſind und bei Tauwetter das Waſſer über das
Eis und die Ufer hinweggehen würde.

Das Thüringiſche Landesbauamt hat
leichfalls ſchon die nötige Vorſorge gegen die
ochwaſſergefahr getroffen, die nach einem ſo

langen, bitterkalten und ſchneereichen Winter
durch die Schneeſchmelze verurſacht werden
kann. Ueberall ſind

Hochwaſſermeldeſtationen
eingerichtet, deren Berichte die Stadt und Ge
meindevorſtände weiterzuleiten haben. Hoch-
waſſergefahr ſoll öffentlich bekanntgegeben
werden, und zwar durch Sirenenſignale, da-
mit die Einwohnerſchaft rechtzeitig gewarnt
werden kann.

Dammbruch auf Grube Golpa.
Zſchornewitz. Die während der anhaltenden

Froſtperiode unter großen Mühen aufrecht-
erhaltene Kohlenförderung aus der Grube
Golpa nach dem Kraftwerk Zſchornewitz hat
am Donnerstagnachmittag eine Unterbrechung
erfahren. Jn einem ausgekohlten Teile des
umfangreichen Tagebaues iſt durch Aufſchütten
von ſtarken Erdwällen ein Reſervoir von
großen Ausmaßen geſchaffen worden, in das
die Aſcherückſtände des Kraftwerkes mittels
Waſſerſpülung geleitet werden. Geſtern gegen
13 Uhr brach ein ſolcher Damm, wodurch

große Maſſen Erdreich in Bewegung ge
rieten und ſämtliche in der Nähe befind
lichen Fernleitungen, Lichtmaſte, Rohr-
leitungen uſw. umgelegt bzw. verſchüttet

wurden.

Da die Erdmaſſen auch eine zweigleiſige
Grubenbahn verſchütteten, die der Kohlen-
förderung dient, trat eine Stockung und Still-
legung in der Kohlenzufuhr zum Kraftwerk
ein. Mit allen verfügbaren Kräften wurde ſo-
fort an der Beſeitigung des Hinderniſſes ge-
arbeitet, wobei die Belegſchaft der Grube durch
Heranziehung von Arbeitskräften der Bau-
firmen unterſtützt wurde. Man hoffte, daß es
den vereinten Kräften gelingen werde, das eine
Fahrgleis wenigſtens ſo weit frei zu machen,
daß noch am Freitagabend der Betrieb wieder,
wenn auch nur eingleiſig, aufgenommen werden
kann. Jn Anbetracht der Bunkerrückſtände
und der noch zur Verfügung ſtehenden übrigen
Kohlenbeſtände iſt der rieſige Bedarf des Groß-
kraftwerkes als geſichert anzuſehen und die
Strom verſorgung Mitteldeutſchlands und Ber-
lins gewährleiſtet. Der Dammbruch iſt auf
den ſtarken Froſt zurückzuführen.

Sauerſtoff für die Teſchfiſche.
Dresden. Jnfolge des anhaltenden Froſtes

macht ſich großes Sterben unter den Karpfen be-
merkbar. Seit Wochen iſt man in manchen
Gegenden bemüht, künſtlich Sauerſtoff unter
die Eisdecke der Teiche zu pumpen. Jn
Hoyerswerda iſt ein Teich völlig eingefroren, ſo
daß ein Beſtand von mindeſtens 1000 Karpfen
völlig vernichtet worden iſt

ca 222222222222222222222Der Luſtmörder Muſche frei.
Magdeburg. Einen ſenſationellen Freiſpruch

fällte das Schwurgericht. Verhandelt wurde gegen
den 28 Jahre alten Arbeiter Guſtav Muſche, der
im Juni v J. an ſeiner Braut einen grauen-
haften Luſtmord verübt hatte, 8 3 nachdem
er wegen der gleichen Bluttat an ſeiner erſten

Braut eine 10jährige Gefängnisſtrafe verbüßt
hatte. Da die drei mediziniſchen r
darunter der Oberarzt der Landesheilanſtalt
Nietleben bei Halle, in der Muſche auf ſeinen
Geiſteszuſtand unterſucht worden war, über
einſtimmend zu dem Ergebnis gekommen waren,
daß bei dem ſtark degenerierten Angeklagten bei
Verübung der Tat mit größter Wahrſcheinlichkeit

epileptiſcher Dämmerzuſtand vorgelegen habe, ima ertlie der Zeiſtügelung aber vie volle en
rechnungsfähigkeit auf jeden Fall ausgeſchloſſen
9 en ſei. kam das Gericht nach einer nur

inuten dauernden Sergtung zu einem Frei-
ſpruch auf Grund des S 51 des SBG. DerEtaatsanwalt, der ſelbſt die be
antragte, erklärte, daß er alle Schritte unter-
nehmen werde, um die menſchliche Geſellſchaft vor
Muſche zu ſchützen. Aber der Mann wurde auf
freien Fuß geſetzt Wie lange bleibt er in Frei-
heit? Hier tut äußerſte Eile not.

Koch immer Phosgen.
Magdeburg. Jn der Stadtverordnetenſitzung

am Donnerstag wurde bei der Beratung des
Etats des Geſundheitsweſens von einem Stadt
verordneten die Anfrage an den Magiſtrat
gerichtet, ob in Südoſt, d. h. in einem dort be
findlichen chemiſchen Werke, noch Phosgen
lagere. Stadtmedizinalrat Dr. Konitzer er-
widerte als Dezernent auf dieſe Anfrage, daß
ihm im Augenblick davon nichts bekannt ſet,
daß aber ſofort eine Unterſuchung eingeleitet
werden würde.

Die „Magd. Ztg.“ erfährt jedoch, daß tat
ſächlich noch Phosgen in Südoſt lagert. Dieſes
Giftgas wurde ſeinerzeit im Zuſammenhang
mit den großen Phosgenvergiftungen in Ham-
burg am 20. Mai v. J. in Südoſt feſtgeſtellt.
Die Regierung in Magdeburg nahm ſich ſofort
der Angelegenheit an, ließ durch Sachverſtän-
dige ſich beſtätigen, daß keine unmittelbare Ge-
fahr für die Bevölkerung vorliege und berich-
tete daraufhin an das Handelsminiſterium nach
Berlin, von wo aus auch der Beſcheid eintraf,
daß für den Abtransport des Phos-
gen Sorge getragen würde.

Indeſſen iſt das bisher noch nicht geſchehen.
Angeblich iſt es aus techniſchen Gründen bis
her noch nicht möglich geweſen, das Gas weg-
zuſchaffen. Eine Vernichtung des Gaſes etwa
in der Weiſe, wie man es in Hamburg tat,
wo man das Phosgen ins Meer abließ. ſoll ſich
wegen zu hoher Unkoſten nicht ermöglichen laſ-
ſen. Indeſſen beſteht die Ausſicht, daß das
Werk das Phosgen in aller Kürze

an das Ausland verkauft,
ſo daß es alſo aus Magdeburg endlich ver
ſchwinden wird.

Jn dieſem Zuſammenhang wird uns noch-
mals ausdrücklich verſichert, daß für die Be
völkerung der Stadt durchaus kein Anlaß zu
Beſorgniſſen vorliegt. Das Gas lagert im
Gegenſatz zu Hamburg in ganz kleinen
Behältern von jie 16 Kilogramm. Die
Druckfeſtigkeit dieſer Behälter iſt von Beam
ten des Dampfkeſſelreviſionsverbandes verſchie-
dentlich auf ihre Druckfeſtigkeit hin unterſucht
und für durchaus einwandfrei befunden
worden.

Wohlahrfslaſten nnö Straßenbau.
Nordhanſen. Der Haushaltplan 1929 des

Kreiſes Grafſchaft Hohenſtein wird eine Erhö-
hung der Kreisſteuer um zehn Prozent brin-
gen. Wohlfahrtsetat und Straßenbau weiſen
erhöhte Ziffern auf, ſo daß eine Steuererhö-
hung nicht zu vermeiden iſt. Es iſt zu begrü-
ßen, daß für die ſehr notwendige Ausbeſſerung
der Kreisſtraßen höhere Mittel als im Vor-
jahr in den Etat eingeſetzt ſind.

Das Ende eines de'raudanten,
Erfurt. Der 36 Jahre alte Schulze von

Klettbach, Willy Hucke, der nach Unterſchlagun-
gen verſchwunden war, wurde am Donners-
tag im Ehrenhain des Erfurter Hauptfried-
hofs erſchoſſen aufgefunden. Er hatte ſich durch
einen Schläfenſchuß ſelbſt gerichtet.

Der be'eidigte Z'egenbock.

Nikolausrieth. Am Donnerstag fand die
öffentliche Verſteigerung des abgekörten Ge-
meindeziegenboges ſtatt: nur 12 Mark wurden ge-
löſt. m Käufer gab man die Abſtammungs-

Sowxwjelſpione.
Roman von K. Lechner- Werther

(Arheberſchutz der Stuttgarter Romanzentrale
C. Ackermann, Stuttgart.)

2 Fortſetzung.) (Rachdrud verboten.)
Lilian ſaß noch immer regungslos auf ihrem

Platz. Sie merkte nicht, daß die Herren ſich
bereits erhoben hatten und auf ſie warteten.
Was war mit ihr vorgegangen? Sie ſah noch
immer die Augen dieſes Zigeuners, bald
rabenſchwarz, ſtechend, mit ſonderbarem Aus-
druck auf ſie gerichtet, bald umgekehrt, blut-
unterlaufen in den triefenden Höhlen liegend.
Sie ſchauerte zuſammen. Sie vermochte den
Bann nicht mehr abzuſchütteln, und wie im
Traum folgte ſie dem Baron und Schilling
nach dem Tanzſaal. Sie tanzte auch, mecha-
niſch, wie eine Puppe. „Fetras“, flüſterte ſie,
Fetras ſah ſie neben ſich, in den Ecken des
Saales, ſeine Augen in denen aller anderen,

Fetras.
Baron Tyrkowſki merkte ihren Zuſtand und

deutete ihn als Nervenſchwäche. Er ſchlug vor,
nach Hauſe zurück zu fahren, ſie aber weigerte
ſich entſchieden. Fetras wird kommen, dachte
ſie. Sie würde ihn nochmals ſehen, mit ihm
ſprechen. Dann konnte ſie den Bann abſchüt-
teln und wieder zur Ruhe kommen. Aber er
kam nicht mehr den Abend. Man hatte ihn nach
ſeinem Zimmer geſchafft. Er war eingeſchlafen,
ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben.
Die Aerzte wußten ſich keinen Rat mit ſeinem
ſonderbaren Zuſtand und ließen ihn ſchließlich
allein.

Tyrkowſki war ein ſchlechter Tänzer. Er
tanzte auch nicht gern. Lilian flog durch den
Saal mit allen Herren. Keiner wollte zurück-
ſtehen. Am meiſten aber engagierte ſie Schil-

ling. Sie mußte annehmen, wollte ſie nicht
unhöflich zu dem Gaſtgeber ſein. Es war be
reits ſpät nach Mitternacht, da holte er ſie
wieder. Er tanzte lange mit ihr.

„Jch muß Sie wiederſehen, Miß Lilian“,
flüſterte er ihr zu.

Sie lehnte ab, machte Ausflüchte. Schließ-
lich brach ſie den Tanz ab, und ging nach der
Terraſſe. Es war niemand draußen. Sie
ſetzte ſich in einen Fauteuil. Sie wußte, Ba-
ron Tyrkowſfki hatte ſie beobachtet und würde
ihr ſicher folgen. Aber nicht er kam, ſondern
v. Schilling. Er bat ſie zu wiederholten Malen
um ein Wiederſehen, und ſchließlich riß er ſie
an ſich.

Jn dieſem Augenblick ſtand
kowſki neben ihnen.

„Geben Sie mich frei!“ herrſchte Lilian Schil-
ling an, doch der dachte nicht daran. Tyr-
kowſki riß ihn zurück.

„Miß Lilian iſt meine Braut!“ ſchrie er ihn
an. „Geben Sie ſie ſofort frei!“

Schilling aber lachte und ſtieß ihn zur Seite.
„Braut? Das wird ſich finden!“ Wieder griff
er nach Lilians Arm.

Sie riß ſich los und floh in den Saal.
Das Feſt endigte mit einem Skandal. Tyr-

kowſkt hatte den Gaſtgeber geohrfeigt. Ein
Duell war unvermeidlich. Tyrkowſki und Li-
lian verließen als erſte das Gut Schilling, die
anderen Gäſte folgten in raſcher Reihenfolge.

Lilian und Tyrkowſki ſaßen einander ſchwei-
gend im Wagen gegenüber.

„Sind Sie mir böſe?“ nahm ſchließlich der
Baron das Wort. „Jch war voreilig, nannte
Sie meine Braut. Jch wußte im Augenblick der
Erregung keine andere Rechtfertigung für mein
tätliches Eingreifen.“

Sie erwiderte nichts. Dann, nach einer
Pauſe: „Sie werden ſich ſchießen müſſen?“

Baron Tyr-

„Wahrſcheinlich“, entgegnete er, „wenn von
Schilling ſich nicht entſchuldigt, bei ihnen und

bei mir“.
„Er wird es nicht tun!“
„Nein, er kann es nicht.“
Sie ſchwiegen beide. Daheim angekommen

küßte er ihre Hand. Sie wandte ſich ſtill zum
Gehen. Dann hemmte ſie nochmals den
Schritt: „Sie haben die Wahrheit geſagt. Jch
bin Jhre Braut“.

Sie wartete ſeine Antwort nicht ab und ging
auf ihr Zimmer.

Am nächſten Morgen erſchienen die Ver-
treter Schillings. Das Duell wurde für den
übernächſten Tag angeſetzt. Piſtolen.

Lilian wußte noch von nichts. Der Baron
wollte ſie ſchonen. Er war ein brillanter
Schütze und ſeiner Sache ſicher.

Lilian aber hatte keine Ruhe. Es trieb ſie
im Haus umher. Die Dienerſchaft munkelte,
im Garten ſchoß der Baron auf die Scheibe.
Sie ahnte, daß man ihr etwas verheimlichte.
Sie ließ ſatteln und ritt allein aus. Ohne es
zu wollen, gelangte ſie in das Waldgebiet des
Nachbarguts Sie achtete nicht darauf, ritt
weiter. Da ſtürzten zwei zottige Hunde aus
dem Unterholz und ſprangen mit wütendem
Gebell an ihrem Pferd hoch. Auf einen Pfiff
ihres Herrn aber ließen ſie von ihr ab.

Fetras trat aus dem Dickicht. Er war im
Jagdanzug und hatte eine Flinte über der
Schulter. Höflich grüßte er ſie, und bat ſie um
Entſchuldigung für den verurſachten Schrecken.
Sie wollte ſchnurſtracks. umkehren. Doch er
griff ihr in die Zügel und bot ihr den Arm
zum Abſteigen. So ſelbſtverſtändlich war ſeine
Geſte, bittend, und befehlend zugleich, ſie wußte
nichts anderes, als ihm zu willfahren.

Langſam ſchritten ſie durch das Gehölz.

„Sie wiſſen, daß Baron Tyrkowſki ſich
morgen ſchießt?“ fragte er ohne Umſchweife.

„Morgen?“ Sie zitterte. Alſo doch. Und er
hatte es ihr verſchwiegen. Ungeſtüm faßte ſie
den Ungarn am Arm. „Jch bitte Sie, das daxf
nicht geſchehen. Können Sie nichts tun, um das
Duell zu verhindern?“

Er zuckte die Achſeln. „Nichts“.
„Aber Tyrkowſki iſt mein Bräutigam
Er ſtarrte ſie an. Unheimlich, haßerfüllt faſt.
„Jhr Bräutigam? Das ändert nichts an der

Sache. Er wird ſich ſchießen. Schilling wird
nie zurücktreten. Uebrigens ich bin ſein
Sekundant.“

„Sein Sekundant?“ Jn dieſem Augenblick
fühlte ſie ſich als Gegnerin des Ungarn. Trotz
ihrer innerlichen Unruhe warf ſie ſtolz den Kopf
zurück. „Mein Bräutigam iſt ein ausgezeich-
neter Schütze.“

Fetras nickte. „Ein
Trotzdem wird er fallen.“

Sie ſtarrte ihn an. Er aber zuckte die Ach-
ſeln. „Es iſt ihm beſtimmt, und er wird fallen.“

Sie vermochte ihre Faſſung nicht zu be-
wahren.

„Und das können ſie mir ſagen?“
Er blieb kalt und ruhig. „Fatum“, er-

widerte er.
Sie ſchluchzte leiſe auf. Sie fühlte, es war

ihm ernſt. Wieder ſtand ſie unter ſeinem Bann.
Er fing ſie in ſeinem Arm auf, als ſie wankte.

„Sie werden nicht viel verlieren“, fuhr er
rückſichtslos fort. „Sie lieben ihn nicht. Uebri-
gens wird er vor dem Duell ein Teſtament
machen, in dem Sie reichlich bedacht ſind.“

Nun riß ſie ſich entrüſtet los. „Ein Teſta-
ment? Lieber würde ich auf der Landſtraße ver-
hungern, als von dieſem Geld auch nur einen
Pfennig anzunehmen. Verſtehen Sie mich?“

Er ſah ſie durchdringend an. „Das iſt

fabelhafter Schütze.
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Eine 90 ſährige beim Kachmittagslkat,

Raumburg, Eiße unſerer älteſten Mitbürgerinnen, Frau verw. äolſtmeiſtet

piſſo, er grierieplat 8, konnte am
a nergiadi perhältnizmäßiger Rüſtigkeitihren g. ßeburtsag begehen. Vie Greiſin iſt
eine Schwiegertochter des Dichters Adalbert
v. Chamiſſo Möge je ihren Nachmittagsſkat
noch recht lange regelmäßig in Geſundheit ſpieken.

n

Eine geſunde Famſfffe.

Jren, erz lter inden ſich alle in geiſtiger und körper-
er Fri

verſtorbenen fünf Geſchwiſter waren an ihrem
Todestage 74, 74, 69,
343 Jahre alt.

[[—-„„Z

Graf Flvens'ebens letzter Weg,
Veugattersleben. Am Donnerstagnachmittag

wurde der „alte Graf“ zu ſeiner letzten Ruhe
beſtattet. Dicht gefüllt war die vom Ver
ſtorbenen geſtiftete, ſchön gelegene Kirche und
der Platz vor ihr. U. a. fah man Prinz Eitel
Friedrich als Vertreter des Kaiſers, Oberſt
von Huth als Vertreter des anhaltiſchen Her
zogs, General Graf von Bredow, Graf Stöl-
berg (Jlſenburg), ſowie Bundesführer Seldte
und Bundeskanzler Czettritz vom Stahlhelm.
Ergreifend ſchilderte Pfarrer Traue den Ent-
ſchlafenen als Vandedelmann mit unendlicher
Liebe zur Scholle, ſtreng, aber gerecht, nicht
ein Mann der ſchönen Worte, ſondern der Tat,
immer Gott im Herzen. Vor der Kirche, wo
auch unter einem vom Kaiſer geſtifteten Sarko-
phag die früh vorangegangene Gattin ruht,
wurde der kränzebedeckte Sarg in die Tiefe
gefenkt.

Erhöhung der Straßenbahnpreiſe
Leipzig. Der Rat bereitet eine Vorlage vor,

die eine Erhöhung der Straßenbahntarife bringen
ſoll. Die Tariferhöhung wird mit den Lohn-
erhöhungen des Perſona.s und mit der Darlehns-
ſchuld von 17 Millionen Mark, die die Große
Leipziger Straßenbahn aufnehmen mußte, be
gründet

Granſchütz. Derneue große Poſtautobu, der 17 Uhr vom Markt
in Weißenfels abfährt, verunglückte Dienstag
zwiſchen Gerſtewitz und Gut Aupitz. Seit den
Schneeverwehungen ves vergangenen Monats be-
findet ſich auf der Kreisſtraße Weißenfels--Hohen-mölſen a er eins recht gefährlich zu
paſſierende Stell. Zu dem beſtehenden Uebel

kam noch der Reuſchnee, der die Brauchbarkeit der
Straße noch mehr herabdrückte. Der Chauffeur

fuhr ſehr vorſic' tig wie alle Reiſenden ausſagen.
An der bezeichneten Stelle kam ihm ein Rad

e entgescn der ſeine Fertigkeit in den aus
gefahrenen Gleiſen probierte und nun der
Meinung wax, der große Poftautobus müſſe ihm
den Weg freigeben Bei allen ſeinen Be-
mühungen, ſich durch den Schnee zu ſchlängeln,
wurde der Radfahrer, der aus ißenfels ge-
bürtig iſt, unſicher und ſtrauchelte mit feinem
Rade. Der Chauffeur verſuchte auszuweichen, ver-
lor dabei die Gewalt über die Steuerung und
fuhr gegen einen glücklicherweiſe recht kräftigen
Birnbaum, der dem Autopus halt gebot. Der
Kühler war eingedrückt Der Autobus ſtand quer
über der Straße. Zwii Damen zwiſchen dem
Baum und dem Autobus konnten noch weg-
ſpringen Der Baum hot großes Unheil verhütet.

Dörſtewitz. (Ein ſpaßiges Opfer der
Kälte) iſt ein hieſiger Kohlenhändler geworden.

da v. Cha

a

Er muß jetzt ſeinen täglichen Kohlenbedarf vonipen der borgen, his die a e Lore an
ro nern er hat gütmütig alles an ſeine Kunden
verkauft.

(Großer Schaden.) Jm Vor-
jahre hatte der Teichpächter Karl Ackermann
großen Schaden an ſeinem Fiſchbeſtand dadurch,
daß der Teich ar perſ hlammt war. Eine gründ-liche Reinigung ſont w Herbſt ſtatt. Herr Acker

mann hatte den Teich dann gehörig mit Karpfen

w.

beſetzt. Jetzt werden täglich die Karpfen aus den
Luftlöchern tot herausgefiſcht und den Krähen als
willkommene Gabe hingeworfen.

Atzendorf. (Eir Räuber unter den
ſie drehen 7 lange wen ha ineſigen Jagdaufſeher W. aufgefallen, s fürdie Krehuhne- guf dem 95 am Buſch
ausgeſtreute Futter unangerührt blieb, und daß
ſchon mehrere Hühner von einem unbekannten
Räuber geſchlagen worden waren l gelang
es W., den Uebeltäter r entdecken. n Wander-
falke lauerte den Rebhühnern auf dem Futter-
latze auf. Gerade als er wieder ein v

chlagen wollte, ereilte ihn ſein Schickſal,
choß ihn ab Der Vogel hatte eine für einen
Falken außergewöhnliche Größe. Die Flügel-hanne des Räubers beträgt 1,15 Meter.

Cöſſeln. Einbruch sdiebſtahl.) Diebe
drangen in der Nacht zum Dienstag mit Nach-Siſzn oder Dietrjichen in die Kellerräume des

ſtahlen die dichtwaren des Wohnungsinhabers W. Die
urſtſtangen wurden am Rächſten Morgen auf

dem angrenzenden Friedhofe gefunden. Dem
Landjäger K. gelang es, die Die die jüngſt denAutomaten einer hieſigen Gaſtwirtſchaft er
brachen, zu ermitteln.

Eisleben. (Verbeugungsmaßnahmen
egen Hochwaſſergefahr.) Die „Böſe
ieben“, das ſonſt ſo ußſcheinbare Bächlein im

Mansfelder Grunde, das in normalen Verhält-
niſſen an manchen heißen Sommertagen bald gar
nicht mehr als Bächlein bezeichnet werden kann,
trägt trotzdem ſeinen Namen mit Recht. Es hat
ſchon manchmal dee Stadt unter Waäſſer geſetzt,hats böſe gemeint wit dem Vieh, mijt Sab und

Gut der Anwohner in den Grunddörfern und in
der Stadt Eisleben Heuor iſt die Böſe Siehen
vereiſt. An manchen Brücken beträgt der Abſtand
des Eiſes vom Brückenſteg nir noch einige Zenti-
meter. Da iſt Gefahr. Deshalb atmen die An-
wohner jetzt erleichter auf, denn der Magiſtrat
macht Ernſt einer Hochwaſſergefahr bei eintreten-
dem Tauwetter vorzubeugen. Der Magiſtrat
erklärt, daß das Bett der Böſen Sieben ſtändig
unter Kontrolle ſtand.

Oberfarnſtedt (Wie in Ober und
Unterfarnſtedt 46 Grad minus
meſſlen wurden.) Uns wird eſchrie en:
Sitzen ein Oberfarnſtedter und ein Unterfarn-
ſtedter zuſammen und ſprechen üher die ge-

re r Schön, ſagt ein dritter Ein-
wohner, kann ich alſo der Saalezeitung melden,
daß in Ober und Unterfarnſtedt 46 Grad Kälte
gemeſſen worden ſind. Er hatte recht. Jn Ober-
farnſtedt waren 23 und in Unterfarnſtedt eben-
falls 23 Grad gey eſſen worden. Macht zuſammen46 Grad Kälte in Ober- und ntetfarnert

Siebigerode. (Waſſerrohrbruch.) Vor
dem Hauſe des Barbiers Louis Pöſel platzte ein
r r ſo daß die Gemeinde dreiTage ohne Waſſerverſorgung war. Das Waſſer
mußte wieder wie in alter Zeit, aus dem Kreuz-
grundbrunnen mit Waſſereimern und Fäſſern ge-
olt werden. Bei den Ausſchachtungsarbeiten

ſtellte man feſt, daß die Erde 70 Zentimeter tief
gefroren iſt.

Falkenberg bei Troſſin. Kein Rotwild
eingegangen.) Die von uns gebrachte Mit-
teilung, es ſeien infolge der Kälte in der Ober
förſterei Falkenberg drei Hirſche eingegangen, ent-
ſpricht nicht den Tatſachen. Wie uſis von zu-
ſtändigen Seite mitgeteilt wird, iſt bisher in der
ſtaatlichen Forſt kein Rotwild infolge des ſtrengen
Winters eingegangen.

Bernhnrg (Todesſturz bei Dekora-
tionsarbeiten.) Auf tragiſche Weiſe kam
Donnerstagnachmittag der ſeit langem im Kur-

S hauſes ein Un
lacht

e l

ge als Bühnenarbeiter h Ba

Kleinmöbel nur bei Möbel-Artma

ums
Zu einem Pergnügen wurden im klein n

Saal des Kurhauſes Dekorationsarbeiten vorge-
nommen. Zu dieſem Zwecke arbeiteten zwei
Leute, Falkenſtein und Kupfer, auf einer großen
bis an die ecke ke wenden beiderſeitig begeh
baren Leiter und Baatz auf einer kleineren, dicht
danebenſtehenden, ebenfalls zweiſeitigen Leiter.
Faltenſtein und Kupfer ſtanden auf den oberſten
er 17 Sproſſen ihrer Leiter, als plötzlich die

Leiter, die immer zu ſolchen Arbeiten benutzt
wird, durch irgendwelche Zufälle ins Wanken

eriet, gerade nach der igtung wo die kleinereLeiter ſtand. Sie ſtürzte längs der Wand nieder
und riß die kleinere Leiter mit Baatz mit ſich

Eigentümlicherweiſe kamen die beiden Höchſt-
tehenden mit allerdings ſchweren Verletzungen
apon, Bagatz aber fiel ſo unglücklich, daß er

infolge Schädel- und Wirbelhruches ſtarb. Der
auf ſo tragiſche Weiſe ums Leben gekommene
Baatz war 49 Jahre alt; er hinterläßt eine Frau
mit zwei Kindern.

Nordhauſen. (Dr. Trittel Das Mit-
glied des Preußiſchen Staatsrats, Oberſtudien-
direktor Dr. Trittel (Nordhaufen), iſt in Ber
lin einem Schklaganfall erlegen. Er
wurde vor der Tür ſeiner Berliner Wohnung
tot aufgefunden. Er hatte noch am Donners-
tag an einer Sitzung des Staatsrats teil-
genommen. Stgatsrat Trittel war als lang
jähriger Abgeordneetr des ſächſiſchen Pro
vinzigllandtages eine bekannte Perſön-

lichkeit. re AchHeygendorf. (Waſſerrohrbrüche,) RNach-dem bei Furß einen Dammbruch der Klär-
ankage auf der Kochhütte ein Teil der Hermann-
Günther-Straße unter Waſſer und Eis geſetzt
worden war, iſt pun auch die Hauptwaſſerleitung
auf der Chauſſeeſtruße an zwei Stellen gebrochen
Das Waſſer drang teilweiſe in die Keller ein. Da
in vielen Häuſern die Leitungen und Waſſeruhren
eingefroren ſind, wurden durch Jnſtandſetzen der
alten Brunnen Waſſerabgabeſtellen eingerichtet.

Oberwiederſtedt. (Unfall Der hieſige
Gemeindevorſteher Brückner wurde auf ſeiner
Arbeitsſtätte bei der Mansfelder A-G. durch ein
herabfallendes Stück Eiſen am Kopfe ſtark ver
letzt; er mußte in das Hettſtedter Krankenhaus
überführt werden. Der Rentier Kegel aus
Oberwiederſtedt wurde wegen erfrorener Hände
in das Krankenhaus gebracht.

Weißenfels. (Goldenes Meiſterjubij-
läum.) Am Montag beging die Fleiſcher-Jnnung
im „Hotel zum Schützen“ das 50jährige Meiſter-
juhiläum ihres alen Albert Helm. Ober-
meiſter Hecht überreichte dem Jubilar die Ehren-
urkunde der Jnnung Namens der Handwerks-
kammer Kgr üherreichte ſtellvertretenden
Kammerpräſident Wengler dem Jubilar die
Ehrenmeiſterurkunde. Jn ſeiner An e gab
er 8 Freude Ausdruck über die Rüſtigkeit und
Geſundheit des Jubilars, die er ohne Zweifel der
heute noch raſtlos ausgeübten, altgewohnten
Handwerksarbeit im Geſchäft ſeines Sohnes ver
danke Schlachthofdirektor Dr. Vogt überbrachte
die Glückwünſche der Verwaltung des Schlacht
hofes, zu deſſen beſten „Kunden“ der Jubilar
ſtets gezählt habe.

Venneckenſtein (Unglüklicher Aus-
an g.) Jn einer Nordhäuſer Klinik ſtarb die
ier zu Beſuch geweſene Skiläuferin Fräulein

Allenſtein. Sie war bei einem Skiausflug an
dem Steilabhaig neben dem Bergfriedhof in
Hohegeiß geſtürzt, hatte ſchwere innere Ver-
letzüngen erlitten, denen ſie jetzt erlegen iſt

Prehſch (Elbe). (Warme Quellen,.)
Der ſtrenge Winter jſt nicht imſtande geweſen,
die beiden hieſigen Thermen oder „warme
Quellen“ des Klingelbornes im Bürgerbuſch
und des Schloßbornes am Oſterberge zum Er
ſtarren zu bringen. Die Temperatur der
Klingelbornquelle beträgt neun Grad Wärme,
während in dem eisfreien Spülbecken des
Bleichplatzes am Oſterberge nur drei Grad
Wärme feſtgeſtellt wurden. Das dampfende
Thermalwaſſer des Klingelbornes übt ſeinen
wärmenden Einfluß auf den Pretzſcher Bach
aus und hält ihn auf einer Strecke von etwa

die von der pereiſten Elbe
500 Metern rechtsſeitig einsfrei, Hier haben

abge wanderten

Wildenten ein wohliges W e un
Stangerode. olzverſteigerung.ver tanaetene bderleeg fand im Paul

Jobelſchen Gagſthauſe eine e und. Brennbor
auktion der Freiherrn Kniggeſchen For tnerwar
tung (aus dem Forſtorte ratzbr cke ſtatt.
Käufer hatten ſich ziemlich viel eingefunden. Dasbei wurde zum größten Teil für die Taxe
von den Holzhändlern und Stellmachern gekauftFür gutes Vren holz ren bunte Preiſe ge
ahlt, Beſtes Brenſihalz, das mit 9 Maxk enen der Tare Wat ape

kauft. Für geringeres Brennholz, uppe77 w. z Se wurden niebdrigere Pteiſe
gezahlt.

Nachbarſtadt Falle

WalhallaTheater in Halle.
Allabendlich ſchüttert das Haus

tigen Lachſtürmen, die es durchbrauſen. Da
bleibt kein Auge tränenleer. Das klingt wie
Phraſe, und doch iſt es nur die Feſtſtellung
einer Tatſächlichkeit. Das berühmte Herrn-
feld Theater iſt Urheber jener Erſchei-
nung. Wenn auch im allgemeinen die Beſucher-
ſchaft des Walhallg- Theaters den Einwir-
kungen von Humor, Witz, Laune grenricher,
weiſe nicht ſchwer zugänglich iſt, ſo kann doch
auch im vorliegenden Falle der kritiſche Sinn
nicht widerſtehen; er läßt ſich mit fortreißen,
lacht ſozuſagen beſinnungslos mit, bis alles zu
Ende iſt und er ſich doch danach fragt: Ja,
warum wiſſen nun die Leute da auf der Blhne
bis auf zwei, nein drei noch immer nicht,
wer der Vater iſt? neNämlich der Vater eines unehelichen Kindes,
um deſſen Geheimnis durch die ſeltſamſten,
zwerchfellerſchütternden Umſtände drei Väter
bemüht werden. Das iſt Vinzens Aberhbauel,
köſtlich dargeſtellt von Direktor Anton Herrn-
feld, dann Daniel Kohn, von Rudolf Bergl mit
unnachahmlicher Künſtlerſchaft zu einem mei
ſterhaften Charakter erwärmender Beſinnlich-
keit, jüdiſch-patriarchaliſcher Hausväterlichkeit,
anteilnehmender Menſchlichkeit u „kkugem.
weltgewandten Geſchäftsſinn geſtaltete und
ſchließlich Baron p. Klamm-Kohn, der ESvhn
Daniels und Schwiegerſohn Abarbanels, der
wirkliche Vater, den Paul Herm recht geſchickt
verkörperte. Der dritte Akt, vor dem Schöf-
fengericht, bringt keine Löſung der Frage: Wer
iſt der Valer? Aber das iſt ja wohl der eigent-
liche Wit des Schwankes. Die Veutchen da
oben ſollen ſich weiter mit der Frage abquälen.
Dem Zuſchauer aber entgeht dadurch die üb
liche fröhliche Löfung.

Sehr verdient um die flotte Darſtellung
machten ſich noch Jlſe Burg (Frau Abarbanel),
Friedel Fredy (Tochter), beſonders auch Char-
lotte Kolle Dienſtmädchen Marxic,, ſowie die
übrigen Mitwirkenden. Vorher ging eine
luſtige Filmkomödie, r

Ait Halleſches Kunſtgewerbe aus

Prioatbeſitz. c
Die nächſte Wechſel-Ausſtellung, die das

Moritzburgmuſeum im Roten Turm veranſtal
tet, wird „Alt-Halleſches Kunſtgewerbe aus
Privatbeſitz“ zeigen. Wie ſich ſchon heute über
ſehen läßt, wird die Ausſtellung dank dem
Entgegenkommen weiteſter Kreiſe einen ſchönen
Ueberblick über das einheimiſche kunſthand
werkliche Schaffen von der Rengaiſſance
bis zur Biebermeierzeit geben.

Auch zahlreiche kunſtgewerbliche Arbeiten,
die zwar nicht in Halle ſelbſt hergeſtellt ſind,
die aber durch die Darſtellung halleſcher
Anſichten oder halleſcher Perſönlichkeiten in
naher Beziehung zu der Stadt ſtehen, wurden
dem Muſeum aus pripaten Kreiſen als Leih-
gaben überlaſſen.

Die Ausſtellung wird in einer Woche
(Sonntag, den 3. März) eröffnet werden.

nn, jetzt Domſtraße 7 JIVOCCCDCCD-CD--D-DCVDDD
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um ſo beſſer!“ ſagte er dann und ging. Seine
häßlichen Hunde folgten ihm auf den Ferſen.

Lilian ſprang aufs Pferd und raſte zum Gut
zurück. Sie fand den Baron im Garten. Alle
Rückſichten vergeſſend, lief ſie auf ihn zu und
ſchlang ihre Arme um ſeinen Hals: „Du darfſt
dich nicht meinetwegen ſchießen, hörſt du Du
darfſt es nicht. Du wirſt fallen, ich weiß
08

Er beruhigte ſie, ſo gut er konnte. „Jch werde
nicht fallen. Jch habe den erſten Schuß, und ich
ſehle faſt nie.“

Sie ſchluchzte hyſteriſch auf. „Du wirſt fallen,
ich weiß es, er hat es prophezeit, der Hellſeher,
ich traf ihn im Wald, und er iſt der Sekundant
deines Gegners

Tyrkowſki ſchwieg. Fetras war Schillings
Sekundant? Der gerade? Wie ein böſes
Omen ſchien es ihm. Doch er war nicht der
Mann, phantaſtiſchen Gedanken nachzuhängen.
Er trocknete ihr die Tränen und führte ſie nach
dem Haus. „Jch habe im Krieg dreimal in
Granatlöchern verſchüttet gelegen, ſieben Pferde
haben ſie mir unter dem Leib weggeſchoſſen,
rechts und links ſind Geſchoſſe neben mir kre-
piert, daß ich die heißen Splitter um die Ohren
ſauſen fühlte, ich bin heil geblieben. Sollen
wir uns von einem kleinen Piſtolenkügelchen
kirre machen laſſen Komm, Sei mein tapferes
Mädel. Ich werde ſiegen. Verlaſſe dich daranuſ.
Ich weiß ja, für wen ich mich ſchieße!“

Sie beruhigte ſich ſcheinbar. Aber nicht für
lange. Nachmittags fieberte ſie, und abends
mußte der Arzt kommen. Er verordnete ihr
ein ſtarkes Schlafmittel. Sie ſollte die Stunde
des Duells verſchlafen. Wenn alles vorbei
war und ſie wieder aufwachte, war alles gut.

Beim erſten Morgengrauen fanden ſich die
Duellanten mit ihren Vertretern und Aerzten
ein. Alles nahm den vorgeſchriebenen Verlanf.
Die Schritte waren abgezählt, die Gegner ſtan-

den einander, die Waffen in der Hand, gegen-
über.

Tyrkowſki war ſicher und guter Dinge. Er
hatte den erſten Schuß. Sollte er den Gegner
ſchonen? Er fand es für ſelbſtverſtändlich.
Einen kleinen Denkzettel wollte er ihm bloß
geben. Den rechten Arm durchſchießen oder
nein, den linken. Am Unterarm, eine Fleiſch
wunde. Schmerzhaft, aber ungefährlich. So
wollte er's machen.

Nun war es Zeit. Er hob die Waffe, kurz
und beſtimmt. Jn dieſem Augenblick fühlte er
etwas Unbehagliches, Sonderbares, Er zögerte,
und ſeine Hand ſenkte ſich. Jhm ſeitlich gegen-
über ſtand Fetras. Seine ſchwarzen Augen
fixierten ihn bohrend, unabläſſig. Sonderbar,
wie das beunruhigen konnte. Raſch faßte Tyr-
kowſki ſich.

Dem Totenvogel, dem überſpannten, der ihm
ſein nahes Ende prophezeit hatte, dem wollte
er zeigen, was ein Schuß ins Schwarze galt.
Kurz zielte er. Wieder fühlte er den Blick des
anderen. Unwillkürlich irrten ſeine Gedanken
ab. Da hinten, knapp neben dem Arm Schil-
lings, hing, weiß Gott, ein ſchwarzer Verbands
kaſten an einem herabhängenden Baumaſt. Wie
eine Zielſcheibe. So recht einladend, ihn her-
unterpurzeln zu machen. Ein Leichtſinn war's,
in einem ſolchen Moment derartige Gedanken
zu haben. Aber er mußte nach dem Kaſten
ſchielen. Teufel auch, er mußte einfach, Wieder
zögerte er. Nur den Bruchteil einer Sekunde.
Verdammter Kaſten! Wie wenn's nicht anders
ſein ſollte, zitterte der Lauf hinüber nach dem
Teufelskaſten hol's der Kuckuck, los
endlich!

Sein Schuß krachte. Der Kaſten des Arztes
fiel polternd auf die Steine. Mitten durchge-
ſchoſſen hatte er ihn.

Schilling war vollkommen unverletzt.

Fetras ſtand regungslos. Er ſah nicht mehr
nach Tyrkowſki. Faſt gelangweilt blickte er ins
Leere.

Im nächſten Augenblick krachte der Schuß
Schillings. Mitten ins Herz getroffen brach
Tyrkowſki zuſammen.

Lilian erwachte exſt gegen elf Uhr Mittag.
Sie wußte von nichts. Als ſie die Augen auf
ſchlug, ſtand Fetras neben ihrem Bett. Mit
einem leiſen Aufſchrei zog ſie die Decke über
ihre Schultern.

„Wie kommen Sie hier herein?“
„Wie ein Arzt zum Kranken“, erwiderte er

faſt geſchäftsmäßig. Und dann: „Stehen Sie
auf, packen Sie Jhre Koffer.“

Sie ſah ihn faſſungslos an. „Meine --7
Was iſt geſchehen

Er beantwortete ihre Frage nicht. „Packen
Sie, ich warte.“ Damit ging er.

Sie ſtand raſch auf. Es war etwas geſchehen,
etwas Großes, Ungeheuerliches, das fühlte ſie.
Und Fetras hing damit zuſammen. Frgend-
wie, Sie packte nicht, ſondern verließ das Zim-
mer. Die Dienerſchaft ging mit geſenktem
Blick an ihr vorbei. Sie wagte faſt nicht zu
fragen. Sie ging durchs ganze Haus, durch alle
Zimmer, auch durch jene des Barons. Nirgends
war er zu finden. Sein Schlafzimmer Sie
ſtand davor. Sie konnte unmöglich eintreten.
Schließlich aber ließ ſie alle Bedenken fallen.
Sie mußte Gewißheit haben. Sie klopfte. Eine
Stimme rief „Herein“.

Das Zimmer war halb verdunkelt, und in
der Mitte lag Tyrkowſki aufgebahrt.

Sie ſtarrte auf das entſetzliche Bild. Dann
ſtürzte ſie ſich über ihn. Er war für ſie ge

ſtorben, jetzt wußte ſie es. Schilling hatte ihn
niedergeſchoſſen. Sie hatte den Baxon nicht
geliebt, wur geſchätzt, wie eine Tochter einen
lieben, guten Vater. Sein Tod aber ging ihr

näher als der Tod des eigenen Vaters. Für
ſie war er geſtorben, durch ihre Schuld, wenn
auch ohne ihr Wollen. Sie ſtöhnte auf und
preßte ihr Geſicht an ſeine erkaltete Hand.

Da entſann ſie ſich, daß ſie nicht allein war.
Jemand hatte „Herein“ gerufen. Ste ſah ſich
um.

Am Kopfende des Totenlagers kauerte
Fetras.,

„Du biſt ſein Mörder!“ ſchrie ſie
ohne zu wiſſen, warum.

Er blieb regungslos ſitzen. Starrte ſie nur
an. Dann ſtand er auf. Er lächelte. Jenes
ſonderbare Lächeln, das nur er hatte. Ein
Lächeln, das nicht erwärmte, das ſich wie eine
eiskalte Maſſe über das Herz legte.

Er verſchränkte die Arme und rührte ſich
nicht.

Sie faßte ſich langſam. „Verzeihen Sie mir“,
ſtammelte ſie, „ich wußte nicht, was ich ſagte.
Die Erregung, der plötzliche Schrecken

Er nickte nur ſtumm und ſetzte ſich wieder an
das Kopfende des Lagers. Sie ſtrich über die
durchſchoſſene Bruſt des Toten.

plötzlich,

„FIch habe ihn geliebt wie einen Vater.“
Da ſprach Fetras kurz: „Packen Sie Jhre

Koffer, wir reiſen noch heute ab.“
Nun ſprang ſie auf. Ste war ehrlich ent-

rüſtet. „Sie ſind wohl von Sinnen, mein Herr
Gedankenleſer!“ ſchrie ſie ihn an und warf ihm
einen geringſchätzigen Blick zu. „Hypnotiſteren
Sie meinetwegen Jhre Gänſe und Hühner oder
Pferde, meinetwegen auch ein Nilpferd; aber
was Lilian Bongaards anbetrifft, verſagt ihre

Kunſt. Merken Sie ſich das! Jch tue, was mir
beliebt, und nicht, was Sie befehlen!“

Er blieb regungslos ſitzen. „Das wird ſich
finden“, erwiderte er. „Wiſſen Sie, daß der
Tote Jhretwegen aus dem Leben geſchieden
iſt ?2“ (Fortſetzung folgt.)
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Der Reichsarbeitsminiſter
zur Kohlenknappheit,

Aus dem Reichsarbeitsminiſterium wird ge
ſchrieben:

Durch einen Teil der Preſſe ging kürzlohne Angaben die i geg
Verladen von Briketts in die Eiſenbahnwagen
ins Stocken gekommen ſei, „weil es unmöglich ſet,
aus dem Rieſenheer pon Arbeitsloſen die nötigen
Arbeitswilligen z bekommen, die ſich zum Ver
laden der Brikettſtapel bereit fänden“ Daran
waren zum Teil recht rennt e Kritiken derArbeitsloſenunterſtützung ge nie Das Reichs
arbeitsminiſterium hat veranlaßt, d alle
Einzelfälle, die ihm bekannt geworden ſind, ſo
fort nachgeprüft werden. Dabei iſt feſtgeſtellt
worden, daß der Bedarf der Gruben an Arbeits
kräften ſofort ohne Stockung gedeckt worden iſt
Einige Gruben haben ſogar eine größere g tAbraumarbeiter entlaſſen, die jederzelt ür Arbett

zur Verfügung ſtanden Damit erübrigt es ſich.

t un r F en a ereinzugehen. die mit den Meldungen verbunden werben ſind. e
7

Der Herr Reichsarbeitsminiſter keine
Ahnung von den tatſächlichen Verhältniſſen im
Gebiete des mitteldeutſchen Braunkohlenberg-
bayes zu haben. Die Braunkohlinduſtrie machte
in den beiden Artikeln, die wir kürzlich gebrachtn. genaue Angaben darüber, daß die Arbeits

en zum größten Teil die Arbeit des Verladens
ſofort wieder niedergelegt aben. Solange dieſe
nicht entkräftet werden, bleibt das „Dementi“
ohne Beweiskraft,

r n

Schwache Getreidemärkte.
Infolge der milden Witterung.

Sobald die Schiffahrt dadurch frei iſt, und
die ſchon ſetzt ſich anbietenden Schiffe zu
raiſonablen Frachten zu haben ſind, werden
ſich die großen an den Häfen angeſammelten
Getreidemoſſen allmählich verteilſen. Vom Jn-
lande iſt das Angebot in Weizen wie in
Roggen nur mäßig ouf vrompte Verladung.
Dagegen wird für Verſchiffung nach Aufoeßen
der Binnenſch'ffahrt mehr Material offeriert
Gerſte blieb ſtiſl. Für Hafer waren Käufer
ebenfalls vorſichtig. Mais lſofo knovp und
feſt oebeſten. m Mehl geſchäft hat ſich wenig
gebeſſert.

Berliner Produktenbörſe vom 22 Februar,
Amtlich 'eſtgeſetzte Preiſe Getreide u. Oelſgaten per

1000 Kilogramm ſonſt ver 100 Kilogr in Goldmark
Wetzen märt. 216 218 Viktorigerbſen 42.00 48 00
Roggen märl 204--207 Kl. Speiſeerbſer 27 00 33 00
Braugerfſte 21* 230 Futtererbſen 21,00 23,00
uttergerſte 192 202 Peluſchken 29.00 24 80
afer märkſſcher 200--205 Acerbohnen 21.00 23.00
ais 'oko Berlin 239 240 Wicken 27.00 29 00

Weizgenmeh Lupinen blaue 15,80 16,50
100 Kilogr 26.50-80. 00 Lupinen gelbe 21.00 22 00

Roggenmehl Seradella 49.00 489,00
100 Kilogr. 27.25--29,50 Rapskuchen 20.40 20.60

Weizen kleie 15.70 Leinkuchen 25. 50 26. 80
Roagagenfſeie 14,75 Trockenſchnitze! 14.60 14. 90
Weizenkleie-Melaſſe Soya-Schroi 23.30—23 50

16. 15. 20 Kartoffelflocken 23.,40 23. 90
Produktenbörſe zu Halle.

(Amtliche Notierungen am 23. Februar 1929.)
w. 219--223, ſtetig (219--223); Roggen

218-222. ſtetig (218--222) Braugerſte 235-—-245,

Der 86. Wirtſchaftstag in Erfurtbildete an Zahl der Beſucher ſowohl als auch an
Namen von Klang aus der mitteldeutſchen Wirt
ſchaft und Politik einen Höhepunkt in der Ent
wicklung und im Wirken des Wirtſchafts
verbandes

Der Vorſitzende des Wirtſchaftsverbandes
Mitteldeutſchland, Landrat a. D. Freiherr
v Wilmowſky hieß die erſchienenen Teil-
nehmer der Tagung und die Vertreter der Be-
hörden willkommen, S Reichskanzler
a D Dr Luther und Profeſſor Koellreutter Herr
v. Wilmowſky betonte, daß der Wirtſchaftstag
u einem Zeitpunkt zuſammengetreten ſei, an dem

Deutſchland in einer ſehr ernſten Lage befinde,
owohl wirtſchaftlich als auch politiſch.

Die Jnduſtrie ſteht in rückläufiger Konjunktur
Die Lage der Landwirtſchaft habe ſich in bedenk-
licher Weiſe weiter verſchärf Beſonders hier
machten ſich ſtarke Extenſivierungsbeſtrebungen
bemerkbar die als Ausfluß einer geradezu ver
zweifelten Stimmung anzuſehen ſeien. Wenn
dieſe Beſtrebungen an Boden gewännen, ſo ſeien
die Folgen unabſehbar.

Politiſch müſſe man ſich fragen:
„Haben wir überhaupt noch eine

Re ierung 2*
erade in Mitteldeutſchland fühlt man das

am ſtärkſten e eine Verwaltungsreformkönne eine Geneſung der geſamten Wirtſchaſt

nicht erfolgen Die augenblickliche Lage iſt die,
daß unſere Wirtſchaft jeder behördlichen Vertre-
tung r Eine einheitliche Fabeurſ die
uns einen Weg weiſt, wie wir unſeren Willen,
die Produktion zu erhöhen, in die Tat umſetzen
können, ſei das Erfordernis der Stunde Das
Ziel ſei. „Fort mit den alten überlebten Formen
Vereinheitlichung und Vereinfachung der Ver-
waltung! Angloichung der Geſetze und der Ver-
waltung der einzelnen Länder!

Leider müſſen wir erklären, daß wir den
ernſten Willen der Reichsregierung und der
Preußiſchen taatsregierung vermiſſen, einen
Weg zu weiſen auf dem dieſes Ziel zu erreichen
iſt Wir ſind der Anſicht,

daß keine Jeit mehr zu verlieren iſt, daß der
wirtſchoftſiche Druck in Kürze ſo ſtark ſein wird,
daß vielleicht keine Möglichkeit mehr beſteht. in
ruhiger und verfaſſungsmäßiger Weiſe das Ziel
durchzuführen.

Soll die deutſche Wirtſchaft geneſen, ſo bedarf
es einer zielbewußten und einheitlichen klaren
Führung Sie iſt erforderlich, um die deutſche
Wirtſchaft, die deutſche Volksgeſundheit und die
deutſche Freiheit zu retten

Nach Landrat a D Freiherr v. Wilmowſky
ergriff Profeſſor Koellreutter, Jena, das Wort
zu dem Thema:

Thüringen und Mitteldeutſchland.
Der Redner führte aus:
Die Neugliederung Mitteldeutſchlands bedeu

tet nur eine Teillöſung der geſamten deutſchen
Verwaltungsreform Eine ſtaatsrechtliche Ver
einigung der En- und Exklavenwirtſchaft in

Die Wirtſchaſt in höchſter Gefahr.
der Mitte deutſche Wirtſchaſtstag in Er'urt. Volk ohne Führung. Was ſoll

aus M tteideutſchland werden? Neue Steuern erdroſſein die Wirtſchaft.
Mitteldeutſchland Provinz Sachſen, Thüringen,
Anhalt und Braunſchweig iſt dringend not
wendig.

Darüber, daß das Reich der deutſche Natio
nalverband ſein muß, kann kein Zweifel ſein
ebenſo notwendig iſt der Ausbau der Selbſtver
waltung der Städte und Kommunalverbände

Der Redner tritt zunächſt für Verwaltungs-
emeinſchaften ein, die noch keine Aufgabe derEigenſtaatlichteit bedeuten.

Nach Profeſſor Koellreuter ergriff

Reichskanzler a d Dr. Luther
das Wort Jn ſeiner Anſprache knüpfte er an
die Worte des Vorſitzenden an, daß die Kriſe der
Landwirtſchaft gewiß nicht allein, aber doch ſicher
mit auf der Unklarheit der ſtaatlichen Regelung
beruhe. Dazu ſei hinzuzufügen

daß eine Behebung der Kriſe der Landwirt
ſchaft, eine Heilung unſerer Rot überhaupt un
möglich ſei, ohne daß die ſtaatliche Maſchine
vorher zu einer gewiſſen Höchſtleiſtung gedrucht
werde.
So ſehr alles Wirtſchaftliche letzten Endes

Privatwirtſchaft iſt ſo brauche doch jede Wirt
ſchaft eine einheitliche Richtunggebung durch die
Staatsgewolt, insbeſondere und vor allem in
Zeiten der Not. Dr Luther kam dann eingehend
auf die Geſchichte der Entſtehung des

Bundes zur Erneuerung des Reiches
zu ſprechen, welcher eine Art Querverbindung
zwiſchen Menſchen verſchiedener Parteien und
Weltanſchauungen darſtelle Der Erneuekungs-
bund ſei nicht der Meinung, daß ſein Vorſchlag
die endgültige Faſſung ſei; der Bund wolle die
Grundlage für eine eingehende Diskuſſion ab-
geben, und das ſei in vollem Maße gelungen
Man könne heute feſtſtellen. daß viele andere
Vorſchläge im Grunde genommen teilweiſe die
gleichen ſeien.

Der Redner kam ſchließlich auf das Ver
hältnis zwiſchen Reich und Preußen
zu ſprechen. Es ſei heute Tatſache, daß zwei
Großmächte. Preußen und das Reich. ohne jede
organiſche Bindung über demſelben Volkskörper
liegen. Daraus entſpringen die unzähligen
wertevernichtenden Schwierigkeiten, die eben aus
der Zuſammenarbeit zwiſchen Preußen und dem
Reich erſtehen. Der radikalſte Vorſchlag iſt die
Herſtellung des völlig einheitlichen Reiches (Ein
heitsſtart) Die Löſung des ſchematiſierenden
Unitarismys wird aber heute von niemandem
mehr vertreten. denn man ſieht mit Klarheit, daß
wir zwiſchen Nord und Süd t gegebene
Unterſchiede haben So kommt man dann zum
Gedanken eines dezentraliſierten, aber
nicht typiſierten Einheitsſtaagates.Der Parla mentarismus gehört aber in keinem
Fall mehr in die Länder. Dieſe Meinung iſt ſo
gut wie alloemein

Demgegenüber ſteht als anderes Ertrem die
deutſchnationale Forderung nach Stärkung
der Stel rung des Reichspräſidenten
Auch die Vertreter dieſes Standpunktes in

—)--————J
Vorkurse der Berliner Börse vom 23. Februar

unſerem Bunde ſind der Meinung, daß der
r dazu nicht kommen kann, wenn er

unter ſi leich einen Reichstag und einenLage Weshalb müſſe mag die Zuſammen
faſſurg ver Reich und Preußen bis in die Ebene
des daten h nein erſtrecken Vergleicht
man beilte Standpunkte, ſo kommt man zu einem
Punkt. wo die Vinten ſich ſchneiden:

Das Reich muß geſtärkt werden, wir müſſen
die Lebenseinheit von Reich und Preußen wieder
herſtellen Jedes Länderintereſſe muß vor dem
allgemeinen Reichsintereſſe zurückweichen.

Bayern unz Württemberg könnten evtl. in
Form von Ländern erhalten werden. Von ü
ringen wib ich hier nicht ſprechen. Die Sel ſt
verwaltung muß bewahrt werden, aber ſie muß
recht erheblichen Ver inderungen unterliegen Vor
allem muß die Verantwortung in der Selbſtver-
waltung geſtärkt werden

Nun die Kerrſrage: Was wird dabei
aus Preußen? Preußen iſt auch kein Selbſt
zweck Vismarck hat zu ſerner Zeit die Form
gefunden Preußen und Deutſchland zuſammen
zufaſſen, und wir müſſen heute n Preußen
Keger land kommen. Dr. Luther ſchloß mit dem

ufe:
„Gebt uns eine einheitliche, verantwortliche,

zentr e Stastskraft!“
Jm Anſchluß an die mit großem Beifall auf

genonmncene Rede Dr. Luthers ſprach Landes-
auprmonn Dr Hübener Er betonte, daß

die Aufheburg der Grenzen Mitteldeutſchlands
die große Formen des Provinziallandtages
darſtelle. und zwar ſei ſie in dieſem Jahre zum
erſten Male in großer Klarheit und Eindring-
lichkeit erhober worden.

(Schluß folgt.)

Freunölicher.
Berlin, 23. Februar (Eigne Drahtmeldung).

Bei etwas günſtigerer Beurteilung der Pariſer
Konferenz- Ausſichten eröffnete die Berliner
Börſe zum Wochenſchluß etwas freundlicher.
Die Umſatztätigkeit blieb aber gering.

Jallische Börse vom 23. Februar.
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Die Halliſche Börſe vom Sonnabend brachte
im Gegenſatz zu der Berliner überwiegend
Kursrückgänge. Beſonders Braunkohlenwerte
lagen wegen des Froſtrückganges ſchwächer.
Kaliwerk Krügershall erholten ſich um 5 Proz.

Magdeburger Zucermarkt vom 22 Februar.
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deutſche Leichtathleten in England.

Der vor zwei Jahren erſtmalig in Berlin
durchgeführte leichtathletiſche Klubkampf zwi-
ſchen Berliner Sportklub und Deutſcher Sport-
klub auf der einen und dem Achillesklub Lon-
don auf der anderen Seite wird am 20. Mai
Pfingſtmontag) in der engliſchen Metropole
wiederholt. Das Programm für dieſes inter-
eſſante Treffen ſteht bereits feſt. Ausgetragen
werden folgende Wettbewerbe: Laufen über
100. 440 und 880 Yards, eine Meile, 120 Yards-
hürden, viermal 110 und viermal 440 Yards,
ferner Hochſprung und Kugelſtoßen. An jedem
Wettbewerb nehmen zwei Berliner und zwei
Engländer teil; die Wertung erfolgt nach
Punkten. Für die Einzelwettbewerbe gibt es
5, 3, 2 bzw. 1 Punkt, in den Staffeln 5 Punkte
für den Erſten, 2 für den Zweiten. Die Ber-
liner Vertreter fahren in einer Stärke von
16 Mann am 17. Mai von Berlin ab; die Ex-
pedition erſtreckt ſich über fünf Tage.

SchachGroßmeiſter Brinckmann ſn Halle.
Nachdem Schachmeiſter von Holzhauſen,

Sämiſ bvorſtellungen gegeben haben, wird Schach-Groß-
meiſter Brinckmann, Kiel, als dritter der Meiſter-
gruppe. die mit Emanuel Lasker an der Spitze
in Deutſchland beſteht, morgen, Sonntag, 3,30
Uhr, im Reſtaurant „Mars-la-Tour“ eine
Schach-Simultan- Vorſtellung geben.
Zu dieſer vielverſprechenden Veranſtaltung, die in
den Händen des Halleſchen Schachklubs (Spiel-
lokal: „MarslaTour“) liegt, werden alle Schach
freunde eingeladen. Der Eintritt iſt frei.

rCſl/lſCccccxoxm—

Ein Jubilar in der deutſchen Juhan'a.
Am 23 Februar feiert das Mitglied des Vor

ſtandes der Deutſchen Luft-Hanſa, Direktor
Merkel, ſeinen 50 Geburtstag. Seit Gründung
der Deutſchen Luft-Hanſa iſt er als das kauf-
männiſche Vorſtandmitglied dieſer Geſellſchaft
tätig und war u. a deutſcher Delegierter auf
der großen internationalen Luftfahrtkonferenz im
Dezember vorigen Jahres in Waſhington. Wenn
heute der deutſche Luftverkehr unleugbar einen
ſo ſtarken Aufſchwung genommen und Weltgel-
tung erlangt hat, ſo darf Direktor Merkel ein
gutes Teil dieſer Erfolge für ſich buchen und man
kann nur wünſchen, daß die Arbeitskraft und
das Geſchick eines ſo ausgezeichneten Wirtſchaft-
lers noch recht ſange der deutſchen Handelsluft-
fahrt erhalten iben möge.

und Mieſes in Halle glänzende Schach

Endlich
Günſtkige Ausſichten zur Durchführung der Ligaſpiele. In Merſeburg ſteigt nur das
Treffen Sportverein 99 gegen Halle 96. Das Spiel VfL. gegen Einkracht fällt aus.

Fußballruhe in der 1b und in den unkeren

Der überaus hartnäckigen Froſtperiode
ſcheint endlich Garaus gemacht worden zu ſein.
Das Thermometer zeigt kaum noch unter dem
Nullpunkt liegende Grade. Sofern nicht plötz-
liche Niederſchläge eine beſchleunigte Weiter-
entwicklung des Tauwetters hervorrufen, ſoll-
ten die Kampfſtätten der Fußballer morgen
eine reibungsloſe Abwicklung der Kämpfe er-
möglichen. Allerdings kann der tieſſitzende
Froſt am nächſtfolgenden Spieltag eine aber-
malige Unterbrechung leichthin hervorrufen.
Wie dem auch ſei; ein ſichtbares Aufatmen
geht durch die Reihen der Raſenſportler, er-
öffnet ihnen doch der eingetretene Witterungs-
umſchlag endlich wieder Ausſichten zur aus-
gibigen Betätigung im Freien. Die Jugend
will ihr Recht haben.

Die Löſung der Meiſterfrage dürfte nun-
mehr allenthalben zur Zufriedenheit herbei-
geführt werden. Freilich, hier und dort wer-
den auch noch Schwierigkeiten entſtehen, die
aber auch im Falle normaler Verhältniſſe nicht
zu vermeiden geweſen wären.

Jn unſerem Gaugebiet erwarten, wie ſchon
einmal angedeutet, die Punktkämpfe noch
großes Jntereſſe. Mit geſpannten Mienen
verfolgt man die Dinge, beſonders aber die
Ereigniſſe um die Erſtplacierten. Wacker hat
noch einen ſchweren Weg, um ſich des Meiſter-
titels ein für allemal erfreuen zu können. Man
müßte aber meinen, daß der Altmeiſter den
Ernſt der Situation erkennt und nicht leichten
Kaufes den koſtbaren Vorſprung opfert. An-
ſonſten beſcheert auch die Mittelgruppe noch
äußerſt ſpannende Gefechte, da man dort Wert
auf Tabellenverbeſſerung legt. Einer dieſer
Kämpfe und gleichzeitig die einzige ſportliche
Darbietung, kommt morgen in unſerer Stadt
auf dem LHer-Platz zur Abwicklung. Das ge-
linde Wetter ſollte alle hieſigen Sportler, auch
die aus der näheren Umgebung, veranlaſſen,
ſich auf dem Platze des Sportvereins ein Stell-
dichein zu geben. Zu hoffen iſt, daß die hieſige

Klaſſen.

Elf ihrer augenblicklichen Form durch eine
großartige Leiſtung zu imponieren verſteht.

Die morgige Kampffolge verzeichnet:
Sportfreunde Wacker,
Boruſſia 98,
Favorit Ammendorf,
Sp.-V. 99 Halle 96.

Jn Halle konzentriert ſich das Intereſſe auf die
Spiele der beiden Spitzenführer. Am Leuchtturm
treffen

Wacker und Sportfreunde
aufeinander. An des Altmeiſters Routine und tech
niſches Können reichen heute die Veilchen kaum noch
heran. Wenn ſie aber mal gut aufgelegt ſind, kann auch
ihre Huſarentaktik den Wackeranern zum Verhängnis
werden. Das iſt es, was den Kampf ſo reizvoll macht.
Aber Mitteldeutſchlands Meiſter ſollte das Feld be
haupten.

Der andere Wettſtreit
Boruſſia 98

neigt offenkundig auch mehr zum Sieg der Schwarz-
hemden. Die Hser ſind indes nicht ſchlecht, haben im

Gegenteil recht fortſchrittliches Können an den Tag ge-
legt. Und wenn gar den Boruſſen die ietzte Niederlage
gegen Wacker noch in den Gliedern liegt, kann leichthin
der Vorteil auf ſeiten der beſuchenden Mannſchaft
liegen.

Jm Spiel
Favorit Ammendorf

ſollte es kaum ein großes Rätſelraten geben. Die
Kampfkraft der Rothoſen wird für das in der erſten
Serie gewordene Remis Entſchädigung ſuchen und auch
in ſicherer Weiſe finden.

Das Spiel der hieſigen Mannſchaft:

Sportoerein 99 Halle 96.
Wieder einmal ſind die halliſchen 96er angezeigt!

Nach längerer Fußballruhe in unſerer Stadt beſteht
begründete Ausſicht, daß dieſes einzige Spiel zur Durch-führung gelangt. Der Sportverein hat alles getan, um

den Platz in den erforderlichen ſpielfähigen Zuſtand zu
verſetzen.

Was die Höber letzthin geleiſtet haben, weiſt ihr der-
zeitiger Tabellenſtand am beſten aus. Am Schluß des
letzten Kalenderjahres drohten ihnen noch ernſte Ab-
ſtiegsſorgen. Heute ſind ſie derer enthoben und drauf
und dran, ſich einen guten Mittelplatz zu erkämpfen.

Noch gar nicht zu lange iſt es her, als ſich hier Ge
legenheit bot, die Hallenſer im erfolgreichen Kampfe
gegen den VfL. zu ſehen. Man konnte ſich dabei des
Eindrucks nicht verſchließen,
99er allerhand Können ſteckt.

daß in den Gäſten der
Die durchweg jugendliche

Nachbarſtadt Halle.
Keue Wärmehallen für Erwerbsloſe.
Zu der bereits beſtehenden Wärmehalle im

„Volkspark“ ſind ſeit geſtern zwei weitere
Wärmehallen für Erwerbsloſe der Oeffentlich-
keit zur Benutzung übergeben worden, und
zwar die Aula der Talamtſchule, von dem Ein-
gang Dreyhauptſtraße aus. Sie iſt an ſämt-
lichen Wochentagen von 9 Uhr vormittags bis
4 Uhr nachmittags geöffnet mit Ausnahme des
Freitag, wo Zahlungen für Erwerbsloſe unter
Benutzung der Aula ſtattfinden.

Die dritte Wärmehalle iſt eröffnet in der
Weingärtenſchule, Schulbaracke Torſtraße. Sie
iſt an ſämtlichen Wochentagen von 9 bis 4 Uhr
geöffnet. Bücher und Unterhaltungsſpiele
werden erbeten.

Totengedächtnis'eier des Jungöeutſchen
Ordens.

Am Donnerstagabend verſammelte ſich die
Bruderſchaft des Jungdeutſchen Ordens mit der
hieſigen Schweſternſchaft im Ordenslokal „Mars-
laTourx“, um in eindrucksvoller Weiſe das Ge-
dächtnis der gefallenen Kameraden zu begehen
Nach einigen einleitenden Märſchen und ent-
ſprechender Gedichte Bruder Quetting über
den Volkstrauertag, der uns zurückdenken läßt an
die, die ihr Leben freudig für das Vaterland
aben. Jn ihrem Sinne nachzueifern in treuer
flichterfüllanng iſt das Gebot der Lebenden Aber

auch ein Volkshoffnungstag iſt es. der uns zu
einer wahren Volksgemeinſchaft hinweiſt zum
Wohle unſeres Vaterlandes.

hatt einen Kameraden“, leiſe tönen die
ver ter Klänge, die Banner ſenken ſich, und
die Anweſenden gedenken der gefallenen Brüder
und Kameraden Mit dem Ordenslied wurde die
einfache, aber erhebende Feier beendet.

Zwei neue Poſtſtellen.
Die Preſſeſtelle der Oberpoſtdirektion teilt

uns folgendes mit:
Am 1. März wird je eine Poſtſtelle im Oſten

der Stadt bei Herrn Drogeriebeſitzer Karl
Fritzſche, Delitz ſcher Straße 74, und im
Süden der Stadt bei Herrn Zigarrengeſchäfts
inhaber Willy Lorenz Merſeburger
Straße 67, eingerichtet. Die Poſtſtelle im
Oſten wird mit Halle (Saale) 2A, die im
Süden mit Halle (Saale) 2B bezeichnet. Be
beiden Poſtſtellen werden gewöhnliche Pakete
gewöhnliche und eingeſchriebene Briefſendungen
angenommen und Poſtwertzeichen verkauft,
auch wird bei ihnen eine öffentliche Fernſprech-

Elf lieferte ein ſyſtemvolles Spiel und entwickelte dazu
eine nicht zu unterſchätzende Schnelligkeit. Noch immer
iſt Zün tzſch als Mittelläufer ihr überragender Führer,
der in Verteidigung und Torhüter einen zuverläſſigen
Rückenhalt und zwei gewandte Flügelleute als Trieb
federn ſeiner Angriffswaffe hat. Das ſind Voraus-
ſetzungen, die
eine temperamentvolle und nicht minder intereſſante

Spielhandlung
möglich erſcheinen laſſen.

Der Sportverein 99 ſeinerſeits dürfte zur Genüge
wiſſen, wo die Gefahr lauert. Er hat aus dieſem
Grunde ſeine altbewährte Elf mobil gemacht und wird
verſuchen, durch geſteigertes Tempo und nutzbringende
Angriffsaktionen ſeinen Gegner von Anbeginn an
auf eine gehörige Belaſtungsprobe zu ſtellen.

Anſtoß iſt 15 Uhr. Mit der Leitung des Kampfes
iſt Naumann (O(ympia, Halle) beauftragt.

Saa'erau.
(Amtlich

Das Spiel Einkracht gegen VfL. Merſe
burg (Nilius Svortbrüder) wird im Einver-
nehmen beider Vereine wegen Platzſchwierig-
keiten hiermit abgeſetzt.

Kühn. Sternatz.
Handball (D. S. B.).

Die Gaubehörde hat für dieſen Sonntag in Anbe-
tracht der noch immer ungünſtigen Wetterlage von
einer Anſetzung der Spiele abgeſehen. Der Melde-
termin der Gaumeiſter und Tabellenzweiten iſt vom
Handballſpiel- Ausſchuß des V. M. B. V. nunmehr für
den 3. März feſtgelegt.

Kegel'!pert.
Am Sonntag, 24. Februar, ab 10 Uhr, ſtartet der

letzte Teil der Sportkegler auf Bohle und Schere zu den
Verbandsmeiſterſchaften. Es müſſen unbedingt alle
Sportkegler zum Start erſcheinen, da eine längere
Hinausſchiebung der Kämpfe nicht ermöglicht iſt.
Hoffentlich werden auch zum letzten Start beſonders
auf der Scherenbahn ſehr gute Leiſtungen gezeitigt
werden, wie dies bisher bei den vorangegangenen Aus-
ſcheidungskämpfen der Fall war.

Der Verband Deutſche Sportpreſſe hält
ſeine diesjährige Jahrestagung am 12. und
13. April in Breslau ab.

Glänzende Zeiten ſchwamm Kojac, der
Weltmeiſter im Rückenſchwimmen, in Neuyork
heraus. Er legte 150 Yards im Rückenſtil in
1:54,4 zurück und benötigte für 100 Yards Frei-
ſtil nur 54,2 Sekunden.

Das Stadttheater und die Wirſſchaſtsnot.

Der Fuſchuß ſteigt weiter. Fin der Grenze der Tragbarkeit.
Neue Wege ſinö nötig.

Jm Theaterausſchuß gab es geſtern inter-
eſſante Auseinanderſetzungen. Der Etat iſt
zwar gegenüber dem Vorjahre nicht ſonderlich
ſtark geſtiegen, aber er verlangt immerhin
einen Zuſchuß von 604 000 Mark, während das
vorige Jahr mit 571 300 M. veranſchlagt war.

Jn der jetzigen Notzeit ſieht man ſich natür-
lich ſolche Ausgabenſteigerung doppelt genau
an und denkt mit beſonderem Ernſt über die
Frage nach: Darf dieſe Entwicklung ſo fort-
gehen

Der Theaterdezernent führte aus, daß die
erhöhten perſönlichen Ausgaben, die diesmal
1 075 780 M. das ſind 39 000 M. mehr als
im Vorjahre betragen, durch die Gagen-
erhöhung im Vorjahre zu erklären ſeien. Die
Provinztheater ſtänden im allgemeinen ſehr
ſchlecht. Sie müßten neue Wege ſuchen, um
rentabel zu werden. Es gehe tatſächlich nich!
mehr, daß die Zuſchüſſe von Jahr zu Jahr
wachſen. Auch für unſer Halle ſei bald der
Zeitpunkt gekommen, wo man andere Wege
gehen müſſe. Der Dezernent wies auf das
Beiſpiel von Magdeburg hin, wo man eine
Theater gemeinſchaft mit Deſſau anſtrebt
Magdeburg und Deſſau hoffen, ihre hohen Zu
ſchüſſe durch dieſe Gemeinſchaft, über die wir
ſchon wiederholt berichtet haben, decken zu
können. Dabei verſchwieg der Dezernent nicht
daß faſt alle ſolchen Theatergemeinſchaften bis-
her Fehlſchläge geweſen ſind. Nur im Rhein-
land gäbe es eine Gemeinſchaft, die glänzend
daſtehe. Immerhin Halle werde ſehr bald ge-
zwungen ſein, ähnliche Wege zu beſchreiten.

Ein Vertreter des Ordnungsblocks betonte
s müſſe alles geſchehen, um

dem Theater Zugkraft
zu geben. Aber dazu helfe es beſtimmt nicht,
wenn man, wie unlängſt geſchehen, durch
Kündigungen beliebter Künſtler
die Theaterbeſucher, und zwar gerade die
treueſten, verärgere und ihnen das Vertrauen
zu unſerer Theaterleitung nehme. Man ſolle
ſich nicht wundern, wenn Bürger, die ſich von
dem Vorgehen der Theaterleitung verletzt
fühlen, auch keine Luſt mehr haben, das
Theater zu beſuchen. Er für ſeine Perſon
lehne den Etat in der gegenwärtigen Form ab.

Ein anderer Vertreter des Ordnungsblocks
unterſtrich dieſe Ausführungen. Er beantragte,
für den nächſten Etat und die folgenden Jahre
den Zuſchuß auf 500 000 Mark zu begrenzen.

Dagegen wandten ſich die Vertreter der
Linken, die Sozialdemokraten und die Kom-
muniſten. Die Kommuniſten mit dem Be-
merken, ihre Leute hätten zwar für den Luxus
kein Geld, aber trotzdem ſeien ſie für den Etat.
Ein Redner der K. P. D. ſo etwas hörte man
zum erſtenmal erkannte dabei an, daß es
gegenwärtig unſerer Wirtſchaft recht ſchlecht
gehe; ſie ſei in einer ſchweren Kriſis,
die ſich von Tag zu Tag verſchärfe, und am
meiſten werde von der ſchweren Zeit der
Mittelſtand bedrückt. Das waren aus ſolchem
Munde

ſeltſame Klänge.
Ob man ſie auch am Montag bei der Beratung
in öffentlicher Sitzung wieder hört?

Das Ergebnis der Theaterdebatte war: der
Etat wird mit 5 gegen 4 Stimmen angenome-
men. 2 bürgerliche Vertreter ſtimmten mit der
Linken.

MCCEIIIXTVDIX,.CEEEEEXEX.:L,EEXEEIXDEEX![XIXIXIXXIIEXIIIIIIIXXCAawIII
Wochen pielplan des Staöttheaters,
Heute Sonnabend „Undine“. Sonntag

95 Uhr „Der fliegende Holländer“. Montag
Friederike“. Am Dienstag findet, da Carola
Zehrens von ihrer Erkrankung wieder ſoweit
hergeſtellt iſt, die erſte Wiederholung der kürz-
lich uraufgeführten Komödie „Schichtwechſel“
von Franz Nabl ſtatt. Mittwoch „Drei Ein-

Donnerstag, in
„Romeo und Julia“,

akter von Ernſt Krenek“.
Einſtudierungneuer

Trauerſpiel von William Shakeſpeare. Frei-
tag „Mignon“. Soönnabend, 2. März, „Undine“.
Sonntag, 8. März, 11 Uhr, öffentliche Haupt-
probe zum VII. Städtiſchen Sinfoniekonzert.
15 Uhr „Schichtwechſel“; 1925 Uhr „Eva, das
Fabrikmädel“, Operette von Franz Lehar.

Jm Thalia-Theater gelangt am Sonntag,
a Febrnar, Leſſings „Nathan der Weiſe“ zurAufführung.

lein

Hanöſchuhe verör?ngen die Regenſchirme.
Aus der Fundſtatiſtik der Straßenbahn.
Auch auf die Fundgegenſtände der Straßen

bahn wirkt ſich die Kälte aus. Sonſt ſtanden
unter den vergeſſenen Gegenſtänden die
Regenſchirme weit obenan. Jn einem Monat
kam man manchmal auf hundert Stück. Jetzt
ſind in den beiden Monaten Dezember und
Januar nur 13 liegengeblieben. Dafür mehr
Stöcke, 23 Stück, und Aktentaſchen: 24.

Die Rekordziffer erreichen, was einleuchtet,
die Handſchuhe: 72 Paar konnten im Depot
abgegeben werden. Ferner 21 Marktnetze,
zum Teil mit wuchtigem Jnhalt und 25 Geld
taſchen, teils leer, teils voll. Sechs Hüte und
Mützen, 4 Brillen und Klemmer, 4 Bücher,
1 Schlitten und 1 Puppe vervollſtändigen die
Kollektion.

Hoffentlich holen die Verlierer bald ihre
Sachen ab. Jedenfalls iſt die Straßenbahn
froh, wenn ſie die Opfer der Vergeßlichkeit
wieder los wird.

r C cc—-—

Schwind'er unterwegs!
Unbefugte Perſonen ſuchen für ein Fern-

ſprechbuch Anzeigen zu erlangen; ſie kaſſieren
auch gleich die Beträge ein. Als Ausweis be-
nutzen ſie ein amtliches Fernſprechbuch. Die
amtlichen Vertreter führen dagegen einen
Ausweis der Deutſchen Poſtreklame. Achtung
geben und nötigenfalls die Nummer 21967 in
Halle anrufen!

lr ſCcccljc-ämzm-—

Humoriſtiſche Ecke.
Das Folgende.

„Das Beſte iſt, Sie geben Trinken und
Rauchen auf, gehen jeden Tag um zehn Uhr
ſchlafen und vermeiden jede Aufregung“, ſagt
Dr. Knorrig zu Mummelmann.

„Mm,“ ſagt Mummelmann, „und das RNächſt
beſte, Herr Doktor?“

Vorſchlag.
Schaffner: „Jhre Fahrkarte gilt nur für

Perſonenzüge, dies iſt ein Schnellzug, da müſſen
Sie nachzahlen!“

„Jch habe keine Eile. Laſſen Sie venruhig langſam fahren.“ S
Kompliment.

„Wie finden Sie meinen Tanz? lockt Fräulein
Schnütchen.

„Sie tanzen wie Terpſichore, gnädiges Fräu-

„Sie ſchmeicheln mir.“
„Ganz und gar nicht, die konnte den Charle-

ſton auch noch nicht.“

eingraben.

zur
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38. Jahrgang

Die Kapuzinerkreſſe.
Von Johannes Voigt. Mit 2 Abbildungen.)

Von dieſer Art unterſcheiden wir zwei
Arten: erſtens die nichtrankende kleinblätterige
Kapuzinerkreſſe, Tropaeolum sessilifolium (Ab-
bildung 1), die für Rabatten und Einfaſſungen
in Frage kommt und zweitens die rankende
gemeine Kapuzinerkreſſe, Tropaeolum majus
Abbildung 2), die für Bekleidung von Draht

gittern, Häunen und Balkons vielſeitig ver
wendet wird. Bei mir z B hat ſich die
Kapuzinerfreſſe den erſten Platz unter den
Kindern der heimiſchen Flora erobert. Jſt es
nicht eine wahre Pracht, wenn die Kreſſe mit
ihren zahlreichen Blumen, denen ein ganz be
ſonderes, intenſives Leuchten eigen iſt, uns
freudig begrüßt Jch muß immer an exotiſche

J

Abbildung 1.

Die kleinblätterige Kapuzinerkreffe (T. sessſfttfonum).

Erſcheinungen denken, ſobald ich dieſes Ge
wächs näher betrachte Brennende Feuer
farben ſind vorherrſchend. Es gibt rotbraune,
leuchtendrote, goldgelbe, -kanariengelbe, dunkel
ſammetfarbige und lachsfarbige- Farbtöne, wo
runter ſich auch ſolche mit Flecken und Punkten
befinden Jeder Einwand, die Kreſſe ſei keine
beſondere Blume, ſondern nur ein gewöhnliches
Gewächs, iſt jedoch überflüſſig, man beraubt
ſich mit dieſen Meinungen ſelbſt der ſchönſten
Freuden. Freilich ſtellt die Kreſſe keine be
ſonderen Anforderungen an die Kultur, die mit
Leichtigkeit von jedem Laien. der nur etwas
Ahnung von Blumenpflege hat, ausgeführt
werden kann. Gerade die Sommerblumen mit
ihren weithin leuchtenden Farben dürfen m. E.
in keinem Garten fehlen. Farbenpracht und
Vielſeitigkeit muß das Gemüt beleben, damit
der heutige, haſtig gewordene Menſch ſich
ſelbſt zurückfindet und erquickt an den wahren
Schönheiten der Natur.

Recht freie, ſonnige Lage iſt Hanptbedingung,
um leuchtende Farben und Blütenreichtum zu
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erzielen. Allzuſchwerer, feuchter Boden iſt den
Sommerblumen nicht dienlich, es ſei denn, daß
derſelbe vorher mit nahrhaften, lockeren Erd
arten durchmiſcht wurde; auch Sandboden
eignet ſich für die Kultur Da die Kreſſe für
rauhe, kalte Tage ſehr empfindlich iſt, ſäe man
nicht vor Mitte Mai an Drahtzäunen entlang,

bis 20 Zentimenter Abſtand von Korn zu
Korn Später wird auf 30 bis 40 Zentimeter
verzogen. Die Kreſſe bildet im Laufe der Zeit
ein mächtiges Gewirr von Ranken und
dicht zuſammengewuchert, ſo daß kahle Stellen
vollſtändig bedeckt werden. An heißen Tageniſt leichtes Sprengen mit abgeſtandenem Waſſer

ſehr empfehlenswert, da ſonſt die Ranken leicht
erſchlaffen Sobald zu trockene, anhaltend
warme Tage vorherrſchen, iſt auch vorſichtiges,
durchdringendes Gießen angebracht Das
Jauchen mit flüſſigem Dünger iſt durchaus
nicht zu empfehlen Nach meinen Erfahrungen
genügt die Vorbereitung des Bodens mit nahr-
haften Erdarten und das öfter durchdringende
Bewäſſern vollſtändig Reinhalten von Un-
kraut iſt ſtets am Platze Sowie Unkraut er-
ſcheint, muß es ſchon im Entſtehen vernichtet
werden, ſpäter wird es vom Rankengewirr
vollſtändig verdrängt. Die Kreſſe kann auch
in Töpfen. Käſten uſw vorkultiviert werden
und zur gegebenen Zeit ausgepflanzt werden.
Jn warmen Treibhäuſern kann ſie auch in den
Wintermonaten herangezogen werden Bei gleich
näßiger Temperatur wird ſie zuſehends wachſen
und auch hier zur Blüte gebracht

Wenngleich dieſe Blume als ausgeſprochene
Schnittblume nicht in Frage kommt, iſt ſie
dennoch ein prächtiger Schmuck im Zimmer.
Einige abgeſchnittene Ranken mit Blumen, in
Gläſer oder Vaſen geſtellt, vielleicht mit
Tannengrün dazwiſchen, wirken äußerſt reizvoll.
Den Samen kann man ſich mit Leichtigkeit
ſelbſt ziehen Sobald der Same reif iſt;
fällt er in Maſſen zur Erde; er wird geſammelt,
oder, wenn er früh zu löſen beginnt, abgepflückt,
und trocken und luftig aufbewahrt, um Schimmel
und Fäulnis zu verhüten Jſt der Same voll
ſtändig trocken, was an der grauen Farbe er
kenntlich iſt, wird er in geeigneten Behältern
bis zum nächſten Jahre aufbewahrt.

Die Raſſen der zahmen Katze.
Von Dr. Wieland. (Schluß.)

Zu der dritten Gruppe, den luchsartigen,
gehören:

1. Die Katze von der Jnſel Man. (Ab-

Tier, viel ſtärker als die anderen euro
päiſchen Katzen. Sie hat einen breiten
Schädel, eine geräumige Bruſt, ſtarke Beine,
von denen die hinteren länger ſind als die
vorderen, ſo daß ſie einen eigenartigen wackelnden
Gang hat, wenn ſie langſam läuft. Sie hat ſehr
lange Ohren, einen Stummelſchwanz oder gar
keinen. Die Behaarung iſt wie die anderer glatt

in Balkonkäſten und im freien Lande, in 10

bildung 9.) Dieſe Katze iſt ein flinkes, kluges Fa

weicheres Unterhaar. Man hat ſie in allerlel
Farben, ſelbſt ganz ſchwarz und weiß; die Augen
müſſen mit der Haarfarbe übereinſtimmen, wie
für die gewöhnliche glatthaarige Katze beſtimmt
iſt. Dieſe Katze war früher zahlreicher als jetzt.
Auf den großen engliſchen Ausſtellungen ſieht man
gegenwärtig nur einige ManKatzen erſcheinen.

2. Die Katze von Madagaskar. Dieſe
Katze gleicht ihrer Kollegin von der Jnſel Man,do ſt ſie kleiner, länger behaart und ganz

ſchwarz Auf engliſche lungen kommt ſie
nicht, doch iſt ſie auf Pariſer Ausſtellungen hin
und wieder vertreten.

3. Die Katze von Japan. Die ſaubers
japaniſche Katze iſt ein breites und ſchweres Tier,
niedrig auf den Beinen, ſehr klein im Kopf, ſehr
glatt im Haar, mit einem Stummelſchwanz,
Knopfſchwanz oder wohl ganz ſchwanzlos. Jhre

Abbildung 2
Die gemeine Kapuzinerkrefe (T. majus).

Augen ſind grün oder goldgrün. Weſen iſtallerliebſt und macht ſe zum beliebten Haus

genoſſen. Jhre Sucht, Mäuſe zu jagen, iſt jedoch
nicht groß, zur Mäuſejagd gebraucht men in
Japan andere Tiere, wie Frettchen, Füchſe,
Mungos Nach Europa kommt dieſe merkwürdige
Katze faſt nie. Die Farbe dieſer Katze iſt gewöhnlich

en
Flecken, weiß mit grauen und gelben Flecken
und manchmal ganz weiß Außer den Rdie zu dieſen drei Donptgenppen gehören, gi

es noch andere Abarten von felis domestica,
die eine beſonders eigenartige Geſtalt oder

rbe haben und nicht an große Verwandte
der verbreiteten Felisfamilie erinnern

Die Katze von Paraguay iſt kleiner als dis
anderen Katzenraſſen, hat eine ſehr ſpitze Schnauze,
ſchwarze Augen, lange, ſchwarze Behaarung, aber
ihre Ohren und Rute ſind haarlos, glatt wia

roſch- oder Schlangenhaut und hellfarbiger.
Dieſe Katze ſcheint von jahrhundertealtem
indianiſchen Urſprungs zu ſein, iſt nicht verwandt

gelb, weiß mit gelben Flecken, weiß mit

baaxriger Katßen, doch hat ſie außerdem noch mit der wilden Pampaskatze und zeichnet lich
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u
m Sen den auch cinsrin

lebt zwiſchen dem
ohl wild als auch

in den er Eingeborenen. Esſt nicht ſicher, ob Katze du die Neger S
g. n Wange Spröß W
ieſer aus dendann verwildert iſt. Dieſe Katze iſt klug,

auf hohen, fehr langen Beinen wie ein Jagdleopard, hat lange Shren und eine mittellange

r Dur Merkwürdig iſt, daß ihre Haut an
Schultern bis n den Rücken viele

t. rbe iſt ſchwarz und manmal dent de 2 S
n großem Eifer Mäuſe und allerlei kleines

Die Katze vom Kafferland hat die Größe und
ungefähre Geſtalt der J europäiſchen j

Pie duff edoch höchſt eigenartigdie entaye blaugrau oder dunkel

blau mit einem roten Streifen über dem Rücken.

Abbdn 3.
Katze von der engliſchen Jnſet an.

Man hat ſie auch weiß m blauen Flecken und
weiß mit roten Flecken. Dieſe Katze lebt zu
Dutzenden m den Hütten der Matabeles. Zulus,
Pondos und anderer Kaffernſtämme. Jn den
Grasflächen und Gebüſchen Südafrikas, wo es
von Feldmäuſen, Ratten, Eidechſen und anderen
kleinen Tieren wimmelt, findet ſie ein herrliches

Die Katze von Ofſtafrika, die von Uganda bis
r und Zanzibar vorkommt, iſt ſehr
groß, gelb mit matten dunkleren Fiecken, gleicht
wohl etwas dem wilden Serval und iſt ganz zahm.

Dieſe Katze kann entſetzlich lange ſchlafen, wozu
wahrlich das heiße Klima beiträgt Erſt des
Abends und nachts wird ſie lebendig und h
chreitet den Kriegspfad gegenb Die Araber von Oſtafrika e
ieſe Kate ſehr hoch und dehaupten, daß ihre

fahren dieſe Rafſe aus Arabien mitbrachten.
Dieſe vier fremden Katzenarten kommen höchſt

r nach Europa werden nur gelegentlich
San Gärten angetroffen oder auf

die fremden nerſcheint wohl ma ein

Rkhtiges Pſtanzen der Obſthäume
Von der ri Ausführung der i in WienTeif a üngigu Sohn meemit gleichem Klimag und Borenverhan

I DZZ

Merkblatt der Landwirtfchaſtskammer ſür die
und für Berfin, Berlin RW40
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Düngerdecke
Wurzelwerks

e

Pflanzioch muß an Fläche um ſogen m werden, je r der
iſt 1 Hausgärten iſt e dieganze sthe zu rigolen. Die Tiefe muß ſich

nach dem Untergrund richten. Allzu tiefe (über
m) Pflanzgruben auszuheben, iſt nicht empfehlenswert, da hierbei meiſt die t Feſehr des

Zutiefpflanzens beſteht. 60 bis 80 em liefe undbis 1,50 m breite Guebeg dürften genügen.

In bereits rigoltem Boden genügt das gewöhn
liche Pflanzlech. Das Wurzelwerk darf nie
in Bodenſchich. en geleitet werden, die en
wirken (Ton, Quarzſfand, Kies und OHrtſtein)Iſt letzterer vorhanden, ſo muß er durchbrochen
werden, da fonft Gipfeidärre, langſames Wachs-

tum bzw. Siechtum der Bäume eintreten wird.
Böden mit dauernd hohem Grundwaſſer

ſtand (0,50 bis m) ſind tunlichſt zu meiden,ſauerſtoffarm find, dagegen können
Böden mit hohem Grundwaſſer in der Nähe
fließender Gewäſſer obſtbaukich noch verwertet
werden. Die Erde iſt beim Pflanzen gleichmä zu miſchen und mit Ver emg
mitteln zu durchſetzen. Jedoch mens v
reicher, fremder vorrnſehten wen n

Lagen und telchi en Böden ſowie an Straßen
iſt m acht nis ig. Jn geſchützten Gärten
und gen Boden iſt er ntbehrlich.Die t der de ähle läßt ſich er
höhen, indem man riſch entrindet, imu an tn nnigen Stelle

einen Bottich mit fünfpro r teltt. Bereits
trockene Pfähle werden bis 30 40 em über
der Erde mit heißem Steinkohlenteer gut be
ſtrichen und daraufhin angekohlt, oder man
legt an der Erdoberfläche um den Pfahl einen
etwa 25 em breiten Dachpappenſtreifen, der
etwa zur Hälfte in den Boden kommt.

Unter gepſt igen kl Bodenverhält
niffen iſt Se geeignetſte Jeitpunktder en t be r Derbſleichteren So

a um ſo an Th rausgeführt wird. Jm erſi iſt nicht r n lichu pflanzen, i 3Anteeen ſtärkeren Froſt die Callus

95 Gefahr 77 Wurzekfäule der 2öhenkagen un e en pflanze mmag in Frühjahr.
e

sha ürfenoder abgeriſſen werden ede deſchdige Ware
te n erhalten. Man
itt mittels eines ſcharfen Meſſers

n fo aus, daß ſich eine geſundeSchnittwunde zeigt und ſchneide ſo (rechtwink
zur Län daß der Baum eine mögliein t. dem Berad der e r dieKronenzw r chnitten werden, umWurzeln u das richtige Perhältnis
ineinander zu bringen

Bäume, die während des Froſtes in die
Hände des kommen, ſind nicht
auszupacken, e r an einent u e eAbndungen, die eine hängere

w.

See

z weil baumartige,

an den Wurzelſchnittflächen detzindert wird und T

uvan Zuſtand ſind die Blätter ſofort zu ent

das fernen. Den Stamm mit Moos und
er Die Baumſcheibe mit Stalldung

be Durchdringend gießen, ſalls die Erdezu den iſt. 3u häuſiges Gießen wirkt
nachteilig. Die Bäume ſollen an Wurzeln,
Stamm und Kronen kräftig entwickelt und

dabei z 7 jung r n kräftiger undman leichter beſtehtie das Keine zu ſchwächlichen
Bäume und keine Ueberſtänder pflanzen, dennbei letzteren iſt die Rinde zu ſehr verhärtet, ſie

wachſen ſchlecht an und zeigen keine Weiter-
entwicklung. Die Bäume dürfen nur bis zum
Wurzelhals (Scheidelinie zwiſchen ober und

unterirdiſchem Teil) in den Boden kommen,
auf Wildling veredelte Gewächſe eine üttefp kanzung nicht vertragen

(Berkümmern der rzetn). Auf ſchwach-
wachſender Unterkage veredelte bſtgehölze
machen ſich frei (Wurzelneubildung, ſpäte Er
träge). Die Bäume wachſen um fo leichter an,

je mehr Reſerveſtoffe ſie enthalten. Dazu gehört
eine kräftige, nicht zu lickſtoffhaltige Er-
nie in der Baumſchule.

riſch gepflanzte Bäume dürfen im Pflanz-aht nicht gedüngt werden. Erſt wenn
die anze am neuen Standort Kee kräftig zu
entwickeln innt, kann ſie größere Dünger-
mengen auf en und verarbeiten. Dieſes iſt
in der Regel im zweiten und dritten Jahr
nach der Pflanzung der Fall. Eine Stall-
miſtdeche i immer Sie iſt nurals eine ganz leichte Düngung
die in dieſem Fall hauptſächlich zur Erwärmung
und Feuchthaltung des Bodens dient und die
Entwickl der Bodenbakterien fördert.

Bei freiſtehenden Obſtbäumen iſt mit der
Pftanzung zugleich ein Schutz gegen Wild-

verbiß, am beſten durch Amegen von Draht-
ſchutzgittern, vorzuſehen.

Neues aus Stall und Hof.
ander Hafer iſt dem deutſchen nicht

überlegen. Frage, ob ausländiſcher Hafer,
der im Handel höher bewertet wird, auch einen
höheren Futterwert beſitzt als der inländiſche

Hafer, iſt heute durch die gründlichen Unter
ſuchungen von Geheimrat Dr. Gerlach, Dr. Merkel
und Dr- Wick in Berlin beantwortet. Die Unter
ſuchungen ſührten zu ungefähr folgendem Ergeb-
nis: Die Auslandware iſt nicht ſo gut gereinigt
wie die Jnlandware Dagegen beſitzt der
Auslandhafer einen geringeren Waſſergehalt als
die deutſche Handelsware. Jnlandhafer hat im
allgemeinen ein größeres und ſchwereres Korn alsms Auslandyafer. Der Spelzengehalt der aus

ländiſchen er höher als der

e m
e a h e Wn g
annähernd

e aStärfe, e e e überlegen in Zuungunſten der deutſchen Ware ſpricht
der etwas höhere Waſſergehalt, der d ſeins
Lagerfeſtigkett beeinträchtigtLandwirt trockneren Hafer auf den Markt

den amerikaniſchen Hafer ſpricht

höhere Spekzengehalt
aber füttert ſchlechter als ein ſpelzenarmer. Aus

alledem geht s kein nausländiſchen zu bevorzugen
zu bewerken. Unſer Jnlandhafer iß m er tau und dazu ervie li ühe ſo e dein geha der a en verslen en



Gebrauch erforderſichen Michalen e r des le e en
die nalürlichſte und auf die Dauer

höchſtwahrſcheinkich echter als
milch. Das mit Vollmilch aufgezogene Kalb wird

äter leiſtungsfähiger ſein als das mit Erſatz
aufgepäppelte. Dadurch aber wird

dei der Aufzucht erſparte Gewinn wieder

Das Einölen von Nach einemBericht von Dr. Hübenthal in Nr. 48 der „Zeit
ſchrift für r (Verlag J. Neumann

eudamm, Probeheft koſtenlos) beſteht bei eng
ſchen Schweinezüchtern ſeit langer Zeit der e
r Gebrauch, die Weideſchweine gründlich Ver
mit Weißöl einzuölen. Bei den Weideſchweinen
iſt das Einölen unbedingt zu empfehlen DieTiere werden ſtändig eingeölt T in den Winter

monaten beſonders ſtark zum wirkſamen Schutz
gegen Erkältung in den naßkalten Winter
monaten und bei ſtrengem Froſt. Man kennt
dort ſogar einen Schweineöler, eine Vorrichtung,
mittels der die Schweine ſelbſt einölen
können. Nach dem Einreiben der Tiere mit OHk
werden ſie nach dem Strich der Haare gebürſtet,
Waſſer und Tau gleiten dann glatt ab. Weiter
hin wird beſonders empfohlen, bei fäugenden
Sauen das Geſäuge mit Weißöl einzureiben, um
dadurch viele Eier und Larven, die leicht amGeſäuge anhaften, durch Erſtickung abzutöten und
dadurch die Ferkek vor dieſen zu ſchützen. Man
kann auch das Ol mit etwa 10 o. H. Schwefel
blüten vermiſchen und dadurch eine Haut

ab,wohſer. er wäre zu wünſchen, wenn ſolche

uche mit der Verwendung von Weißöl auch von
en Leſern dieſer Ausführungen gemacht würden

und ſie dann ſpäter hier berichten möchften. Ew.
Mineralſtoffe in der Geflügelha dürfen

niemals fehlen, auch nicht auf dem Tauben
ſchlage. Es ſei hier an Grit und Kalk erinnert.
Dieſe Stoffe ſollen beſonders in engen Räumen
Den Tieren ſtets zur Verfügung ſtehen. DenTauben ſtellt man am beſten einen „Tauben
n hin, den man aus Lehm und reinem

kußfand unter Zuſatz von Salzwaſfer her

ſtellt. Kl.Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.
Aber die des Unkrautes imWinkergetreide. Während der im Herbſt im

Wintergetreide aufgegangene Hederich nicht winter
feſt i und bald erfriert, gehen viele andere Un
kräuter über Winter nicht zugrunde, ſondern ent
wickein ſich namentlich zum Frühjahr hin

l V en,Voge und verſchiedene
Gräſer Am vorteilhafteſten geſchieht deren Ver
nichtung etwa acht Wochen vor der Einſagt des
Getreides Mit der Egge läßt ſich hier viel er
reichen M jedoch dieſer Zeitpunktk verſäumt, dann
kann auch noch nach der de-Einſaat bis etwa
Ende Februar dem Unfrau

us
wendet werden darj Es werden
akfſtickftoff auf das Viertelhektar

Beſonders gut gelingt dadurch die Be
des Nur ſollte dann dern f nicht oberflächlich ausgeftreut, ſondern

entweder vor dem Ausſtreuen mit Erde vermiſcht
oder gründſich eingeeggt werden Die flachen und
r Würzeſchen des Windhalms werden nach
er von Dr. Rofthoff-Münfker durch

die Siftwirfeng getötet, während die kräftigeren
Roggenwurzeln weniger leſden. Nach anderen
Beobachtungen aus der Praxis kann auch vief Un
krauf im Winkergekreide durch die Anwendung des
Stoubkainits, des Hederichkainits vernichtet

r

Blättern

werden. Es wird auf die jauſeuchten Blätter dann
ausgeſtrent, wenn trocknes Wetter zu erwarten iſt.
Ein eintretender Regen würde den Kainit von den

abwafchen und ihn für die Unkraut
vernichtung wirkungskos machen. Schließlich trägt
zur Unfrautkvernichtung auch das allgemein übliche
Eggen viel bei, wenigſtens im Weizenfelde. Der
flachwurzelnde Roggen verträgt das t

weniger. SzWie Klefern gepfianztk werden e Der
eine oder andere Landwirt kommt die
Lage, ein oder weniger großes Stück Forſt
nach dem Abholzen wieder anpflanzen zu müſſen
oder ein ſandiges, als Ackerland unbrauchbares
Gelände aufzuforſten und ſo wieder von der Kar
toffel zur Kiefer überzugehen, nachdem er vielleicht
vor längerer Zeit den umgekehrten Weg be W
a n e das Anpflanzen nicht

r weit verbreiteten irrigen eet Tiere Pflanzen eſter ſtehen, erfolgt das

Verpflanzen der jungen Kieſern meiſt viel zu tief
Das kann aber der Waldbaum ebenſowenig wie
der Obſtbaum vertragen. Die Regel, die Kiefern-
pflanze bis zur erſten Nadel in den Boden zu
ſtecken oder beſſer noch zu vergraben, iſt zwar alt
aber ebenſo falſch. Eine richtig gepflanzte Kiefer
ſoll nicht tiefer ſtehen als ſie zuvor im Saatbeet
eſtanden hat. Es muß eben auch der Stengelrei bleiben, Pflanzen, die auch nur 1 bis 2 cm

zu tief gepflanzt worden ſind, bleiben ſchon in den
erſten ganz beträchtlich in ihrer Ent
wicklung zurück und bilden ſpäterhin nur zu
kümmernden Pflanzen aus. Die Natur ſät be
kanntlich immer obenauf und deckt die Saat ganz
flach nur mit etwas Nadeln oder Laub zu. Jhren
Winken müſſen wir folgen Ws.

Dürfen Ausläufer von Zwe zur
Fruchtbildung ſtehen bleiben? wetſchenbäume
treiben vielfach aus ihren Wurzeln zahlreiche Aus
läufer aus, die, wenn ſie ſtehen bleiben, bald ein
kleines Gebüſch um den alten Stamm bilden. Viel
fach treten dieſe Wurzelſchoſſe bei einem zu tiefen
Stande des auf, oft ſind ſie auch eine
ſchlechte Eigenſchaft der betreffenden Sorte. Nach
alten Erfahrungen pflegt die Zwetſche aber nur
dann regelmäßig und reichlich zu tragen, wenn ſie
auf Hoch- oder Halbſtamm veredelt worden iſt.
Stehen gebliebene Ausläufer pflegen, auch wenn ſie
mit Mutterſtamm abgetrennt und anderswohin
verpflanzt worden ſind, zwar ein ſtarkes Wachs
tum zu zeigen, auch viel Holz, aber wenig Frucht
auszubilden Sie bleiben gegenüber den Ver-
edelungen ganz erheblich im Ertrage zurück, tragen
ſehr wenig, in den meiſten Jahren ſo gut wie
nichts und bilden überhaupt keine langlebigen
Bäume. Deshalb lohnte es ſich auch nicht, bei
dieſen auf beſſeren Erfolg zu warten Der niedrige
Ertrag mag auch vielfach auf ihren zu niedrigen
und dichten Stand zurückzuführen ſein, der die
Bildung des Fruchtholzes unterdrückt Wohl aber
kann man dieſe jungen Ausläufer in den erſten
Jahren veredeln laſſen und hierzu Reiſer von aus
gewachſenen einjä rigen Trieben verwenden, ſelbſt
redend im kerngeſunden Zuſtande und von durch
aus geſunden Pflanzen wird auch das nur
Erfolg haben, wenn die weit von
einander ſtehen, ſo daß e ſich gut entwickeln
können. Sie ſind deshalb auch aus der Nähe des
alten Stammbaumes zu entfernen. Zwecks Ent
fernung der Wurzelausläufer müſſen ſie zunächſt
bis zu ihrer Urſprungsſtelle freigelegt und hier
dicht an der alten Wurzel ausgeſchnitten werden.Ein oberflächliches Abſchneiden d keinen Erſolg

und vermehrt nur die e J
Neues aus Haus, Küche und Keller.

Jnfetts. Obgleich Jnletts ein ſehr
dichtes aben, ſo wird doch auch dieſesr fängeren ebrauch weitmaſchiger und ſomit
für die Federn durchläſſiger Nun veranlaßt bei
den Jnletts in erſter Linie die Beſchaffenheit der
Federn deren Durchtritt nach außen Sind nämlich
die Federn noch in urſprünglichem Zuſtande, noch
ungeriſſen, dann macht deren abgerundete Spulen
ſpitze ein Durchdringen des feinen Gewebes un
möglich. Anders ſteht es um die Schleißfedern.
Jedes abgeriſſene Federchen zeigt nämlich eine
mehr oder weniger ſcharfe Spitze und hinter ihr
winzige Widerhäkchen. Hat ſich die Spitze einmal

e c e c e. e e e

durch das Gewebe gebohrk, dann verhindern dieſe
Rücktritt, h bohrt ſichmehr hindurch und ſchließlich nach

außen in ähnlicher Weiſfe, wie in einem SackGerſtengrannen nach Duhen ihren

Wer das verhindern will, wähle einmeinen Jnkettſtoff aus feinſtem, dichteſtem Gewebe,
das auch mit feinen, den Stoff wenig ver enden
Nadeln zu nähen iſt und bevorzuge zum FüllenDaunen oder nur gute ungeriſſene Federn E w.

Tauben gis Res! Man ſchneidet den
Tauben Kopf und Füße ab, rupft ſie, nimmt ſie
rein aus, wäſcht und ſalzt ſie. Dann macht man
33 Weineſſig mit Pfefferkörnern, Nelken, einem

rbeerblatt kochend und die Tauben
drei- bis viermal damit. Jn dieſer Beize bleiben
ſie zwei Tage liegen, wonach man ſie heraus-
nimmt, jede mit Speck einbindet oder mit ge

lzenem Speck fein ſpickt und in einem zugedecten
iegel mit Butter wie Rebhühner unter mehr

maligem Umwenden bratet. Hier und da wird
ein wenig Fleiſchbrühe oder Waſſer nachgegoſſen
Dazu gibt man gekochtes Sauerkraut, n
ſalat oder Kartoffeln.Eierpunſch. Dazu gehört: Ein Liter wen ein
halbes Liter Rum, i halbes Liter Waſſer, acht

ze Eier, der Saft von zwei Zitronen, von eineren die abgeriebene Schale und 250 9 Zucker

an verrührt die Eier mit dem Zucker in einem
kleinen Keſſel, gibt Zitronenſaft und eſchale hinzu
und W vorſichtig bei ſtetem Rühren Wein, Rum

aſſer dazu. Nun ſtellt man alles aufs FeuerW ſchlägt es mit dem Schneebeſen, bis es ſteigt

und Blaſen wirft. Man ſerviert den Eierpun
in großen Weingläſern und reicht feines Gebäck

Frau A. in L.
Kangrienzüchter ſollen nach der Heckzeit alle

Käfige, Neſter und ſonſtige Geräte reinigen und
mit einer Lauge von Perſil abſeifen. Darauf ſvüle
man mit reinem Waſſer nach. Nach dem Trocknen
e man alle Holzteile mit einer fünfprozentigen

ordaxlöſung, um alles Ungeziefer zu ver

tilgen. K.Bienenzucht.
Unbenutzte Bienenwohnungen mit Waben

werk müfſen auf dem Stande ſehr gut ge
ſchloſſen werden, da durch kleinſte Ritzen oder
Spaiten die Wachsmotte Eingang findet, ihre
Eier in das Wabenwerk hineinlegt und die dar
aus entſtehenden Rankmaden ſodann den Batt
zu einer formloſen, ekelerregenden Maſſe ver
wandeln. Aber noch aus einem anderen Grund
iſt ein guter Bautenverſchluß angebracht, da ſich
erfahrungsgemäß in den mit Waben gefüllten
Bauten die Weſpen gern anſiedeln und darin
ihre Bauten errichten. Eine ſolche Kolonie
bildet dann eine ſtändige u w für denBienenſtand und die Früchte des Obſtgartens
und ſollte der Jmker auch auf die Weſpen
ein wachſames Auge haben und ihre Vernich
tung betreiben. Manchmal benutzen die Weſpen
ſogar die kleinen Blechröhren der Kuntzſch
käſten als Einflug und deshalb müſſen auch
dieſe unter Verſchiuß gehalten werden.

Neue Bücher.
Kalender für Geflügelzucht auf das Jahr 1929.

31. Jahrgang. Herausgegeben unter Mit
wirkung bekannter Züchter von Fritz Pfenning

x Verlag Fritz Pfemmningſtorff. Berlin

Wieder hat der bekannte Verlag für Geflügel-
ucht ſeinen Geflügelzüchterkalender in ſtärkerer
uflage herausgebracht. T. Inhalt des Ka

lenders jo vielſeitig wie möglich geſtaltet
worden. vielen kleinen, aber doch fehr aus

rlichen Artikel über die Grundbedingungen der
ufzucht, Haltung und Pflege unſeres Nutz

geflügels bringen T den Geflügelzüchter neugFreniche Winke Ein vollwertiges und ausführ

liches Hand und Nachſchlageregiſter über alles,
was die Geflügelzucht betrifft macht den Ka
lender beſonders wertvoll und mmenibehrlich. Auch
das reichliche Tabellenmaterial und die prakliſche
Anordnung des Notizteiles ſind. ſoweit es not
wendig war, erweitert worden. Es iſt beſtimmt
anzunehmen, daß jeder Geflügelzüchter
Kalender im neuen Wirtſchafts abre wohlbrauchen kann und der geringe Preis ſich e

machen wird.



Srage und Kntwort.
Ein Ratgeber für jeder mann.

Gedingungen für die Veantwortung von Anfragen Der
zrößte Teil der Fragen muß ſchriftlich beauhvortet werden. os
Ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Aufra e die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Anonyme Fragen werden grundſätzlich nicht
Deantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß
Frageſteller Bezieher unſeres Blottes iſt, ſowie als Portoerſatz
Der Betrag von 50 Pfg. beizufügen. Für jede weitere FrageKind gleichfalls je 50 via mitzuſenden. Anfragen, denen
weniger Porto beigefügt wurde. werden zurückgelegt und erſt
Deantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtattet worden iſt.

Brieftaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen
handelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich

nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
nicht erteilt werden Die Schriftleitung-

tage Art. 1. Eine ſiebenjährige Stute leidet
an den Augen. Jch hatte ſchon zwei Tierärzte
hinzugezogen. Der eine verſchrieb nichts, der
andere verordnete ein Augenwaſſer, das nichts
half Was könnte ich zur Heilung noch an
wenden W. S. in M.Antwort: Ohne eingehende Unterſuchung des
betreffenden Auges läßt ſich natürlich gar nicht
fagen, welche Krankheit vorliegt. Da das ver
sronete Augenwaſſer nichts geholfen hat, darf man
wohl annehmen, daß es ſich um die ſogenannte
Mondblindheit handelt, die in längerer oder kürzerer
Zeit zur völligen Erblindung führt Vet

Frage Nr. 2. Eine neun Jahre alte Kuh,
die Ende März kalben ſoll, iſt ſeit vierzehn Tagen
lahm, und zwar auf dem linken Hinterfuß und
jetzt auch auf dem rechten Vorderfuß, ſo daß ſie
ſchiecht aufſteht. Sie hat wenig Appetit. Ein
reibungen ſind nicht von Erfolg. Was fehlt dem
Tier Was iſt zu tun L. in P.Antwort: Die Lahmheit wird vorausſicht
ſich zurückgehen, wenn die Kuh abgekalbt hat.
Wickeln und maſſieren Sie die Beine und ver-
ſuchen Sie, das Tier öfters am Tage zum Auf-
ſtehen zu bringen, evtl. müßten Sie ſie in ein
Hängezeug bringen. Liegt ſie viel, dann wenden
Sie ſie öfters auf die andere Seite, damit ſich die

Kuh nicht durchliegt. Dr. Fl.
Frage Nr. 3. Ein zehn Monate alter

ſchwarzer Schäferhund hat ſeit etwa drei Wochen
eine kleine kahle Stelle auf dem Naſenrücken,
welche heute ſchon ſo groß wie ein Markſtück iſt.
Der Hund ſcheint ſich daran gekratzt zu haben,
denn vor einigen Tagen blutete dieſe Stelle, und
jetzt hat ſich Schorf gebildet. An anderen Körper-
teilen hat das Tier nichts. Dann hat der Hund
den häßlichen Fehler, bei großer Freude oder
Angſt alles naß zu machen. Jſt das krankhaft
oder eine Untugend? Was tut man am beſten

dagegen C. C. in D.Antwort: Es ſcheint ſich bei Jhrem Hunde
nur um eine Scheuerwunde zu handeln, die
vielleicht durch den Maulkorb verurſacht iſt.
Pinſeln Sie die kahle Stelle täglich mit Jod
tinktur ein Gegen das Näſſen bei Gemüts
erregungen läßt ſich ſchwer etwas machen. Jeden-
falls darf ſeine Nervoſität nicht durch Strafen
geſteigert werden. Vet.

Frage Rr. 4. Mein 51 jähriger Pinſcher
kann ſeit acht Tagen nicht recht beißen. Die
Zähne ſind teilweiſe gelockert und weiſen am
Zahnhalſe graue Flecke auf. Was kann ich
dagegen tun H. H. in C.Antwort: Die lockeren Zähne müſſen Sie
ausziehen, das Zahnfleiſch mit Jodtinktur be
pinſeln und die grauen Stellen mit feinem
Sandpapier abreiben. Außerdem iſt vorläufig
Weichfutter zu verabfolgen. Vet.

Frage Nr. 6.Kopf- und Ohrenräude.
Heilung tun?

Antwort:
der Katze zwei-

Unſere Katze leidet an
Was können wir zur

J. A. in N.
Reiben Sie Kopf und Ohren
bis dreimal wöchentlich mit

Schwefelſalbe ein. Das Lager der Katze muß
gründlich desinfiziert werden. Vet.

Frage Nr. 7. Mir wurde geſagt, daß der
Klee einen feſten, geſchloſſenen Boden haben muß,
wenn er gut gedeihen ſoll. Beſonders liebt er
einen feſten geſchloſſenen Untergrund. Es dürfte
ſich demnach nicht empfehlen, Klee nach Hackfrucht
zu bauen. Sind Sie derſelben Meinung? Jm
Neudammer Landwirt-Lehrbuch ſteht das Gegen
teil. Dort heißt es, am günſtigſten ſteht der Rotklee
nach gedüngter Hackfrucht. Wer hat recht? B. in H.

Antwort; Der Kleekeimling hat nur ganz
kleine Keimlappen, die ſehr wenig Reſervenähr-
ſtoffe enthalten. Die junge Keimpflanze muß da
her einen leicht zugänglichen Nährſtoffvorrat im
Boden vorfinden, wenn eine ſchnelle und kräftige
Jugendentwicklung geſichert ſein ſoll. Durch die
Stellung des Klees nach mit Stallmiſt gedüngter
Hackfrucht wird dieſe Forderung zweifellos vor-
züglich erfüllt. Nicht ohne Grund wird in der
Praxis die Fruchtfolge geſchätzt: Winterung,
Hackfrucht, Sommerung, Kleel Durch eine rich
tig gewählte Bearbeitung vermag man jedem
Boden die für ihn paſſendſte Lagerung zu geben.
Ein bindiger Rübenboden iſt natürlich leichter
dicht zu lagern als ein von Natur lockerer
Kartoffelboden. Mit dem Untergrundpacker läßt
ſich aber auch auf Mittelboden für Klee nach Hack-
frucht die notwendige feſte Lagerung erreichen.
Nach unſerer Meinung liegt kein Grund vor, die
im Neudammer Landwirt- Lehrbuch vertretene
Anſicht über die Stellung des Klees in der Frucht

folge zu verbeſſern. Dr E.Frage Nr. 3. Jn ver hieſigen Gegend
(Schlitz, Oberheſſen) wurde im vorigen Jahre ſehr
über „Herzfäule“ der Runkelrüben geklagt.
Mancher Landwirt iſt der Meinung, das trockene
Wetter im vergangenen Sommer »der vorher-
gegangene Kalkdüngung des Ackers ſei ſchuld.
Was iſt die richtige Urſache dieſer Rübenkrank-
heit und wie iſt ihre Bekämpfung? H. S. in Schl.

Antwort: Die vermerkte Beobachtung der
praktiſchen Landwirte iſt richtig. Die Herzfäule
der Rüben wird durch trockenes Wetter ſtark ge-
fördert. Anderſeits hat man bveobachtet, daß ein-
ſetzende Niederſchläge die Krankheit zurückbilden
und zum Verſchwinden bringen können. Ebenſo
iſt erklärlich, daß eine Kalkung die Herzfäule
fördert, weil gekalkter Boden ſchneller aus
trocknet. Über die Urſache der Erkrankung ſind
ſich die Wiſſenſchaftler noch nicht einig Ein be
ſtimmter Pilz gilt als Krankheitserreger, doch
wird die Beobachtung von anderer Seite be-
ſtritten. Als Gegenmittel wird empfohlen,
erkrankt Rüben bei aufziehendem Regen mit
einer Kopfdüngung von Natronſalpeter zu ver
ſehen. Hierdurch wird die Blatterneuerung kräftig
angeregt und zu beſchleunigter Entwicklung ge

bracht. Dr. E.Frage Nr. 9. Die Kartoffeln, die auf
meinem Acker gewachſen ſind, werden ſchwammig.
Auch ſämtliche Bohnenarten gedeihen nicht.
Wenn ſie etwa 10 cm über der Erde ſind, fallen
ſie um und gehen ein. Können Sie angeben,
was dem Boden fehlt Zu bemerken iſt daß
auf dieſem Grundſtück früher ein Holzlager ge
weſen iſt. Dann wird im Winter in die
Toiletten ſehr viel Salz geſchüttet Kann die

Frage Nr. 5. Ein Huhn, gute Winter-
tegerin, legt Eier, deren Dotter von blutigen
Adern (auf der Oberfläche) durchzogen ſind. ſo
daß die Eier ungenießbar ſind. Jſt dagegen
etwas zu tun, oder hilft nur das Abſchlachten? E.

Antwort: Die Blutäderchen entſtehen
durch Platzen kleiner Adern im Eierſtock. Sie
werden dann mit dem Dotter durch Eiweiß und
Schale eingeſchloſſen. Oder aber, die den Dotter
am Eierſtock haltende Hülle platzt an einer Blut
gefäße enthaltenden Stelle. ein Bluttröpfchen
gelangt in den Eileitertrichter und ſomit ins Ei
Deiß. Die Eier ſind alſo trotzdem genießbar.
Bai öfterem Vorkommen raten wir Jhnen, kein
R ufter (wenig Eiweiß enthaltend) zu verab-

R. S

Jauche auch ſchaden? W L in W.
Antwort: Aus der Entfernung läßt

hier ſehr ſchwer raten. da die Verhältniſſe für
den Ortsfremden nicht überſichtlich genug ſind.
Von der Zeit der Nutzung des Grundſtückes als
Holzlager können im Boden noch ſchädliche
Stoffe, auch Pilze, zurückgeblieben ſein, welche
den Gartenpflanzen ſchaden, und die erſt zerſtört
werden müſſen. Sobald offenes Wetter iſt,
kalten Sie mal verſuchsweiſe einen 2 mm breiten
Streifen ab. Der Kalk bleibt an der Oberfläche
liegen und wird ſpäter untergegraben. Ferner
würde einige Quadratmeter raſolen; vielleicht
hilft das Miſchen der Bodenkrume mit dem
Untergrund. Drittens, einige Quadratmeter würde
mit beſter, geſunder Kompoſterde überfahren und

eingraben. Schließlich bedecken Sie einige Qua«
dratmeter mit einer Lage altem Stroh (etwa
20 cm ſtark) und brennen dies ab. Die Aſche
wird mit Kompoſterde beſtreut und eingegraben.
Auf die Verſüchsſtückchen ſetzen Sie wieder Kar
toffeln und ſehen zu, ob ſie nun geraten. Die
mit Salz verſetzten Toiletteabgänge und Jauche
dürfen nicht als Dünger verwendet werden; ſie
gehören auf den Kompoſthaufen und müſſen dort
erſt zwei Jahre vergären. Dr. E.

Frage Nr. 10. Meine Zimmerlinde ſtand in
einem ungeheizten Zimmer. Während des Froſt
wetters wurde ſie dann in die Küche geholt. Hier
eigten ſich nun aber an den Blättern braune
lecken. Selbſt an den ganz jungen Trieben machen

ſich dieſe Flecken ſchon bemerkbar. Hat der Pflanze
das Froſtwetter geſchadet oder fehlt der Zimmer
linde ſonſt etwas? W. B. in W.

Antwort. Es wäre möglich, daß Jhre
Zimmerlinde durch zu reichliche Waſſergaben
wurzelkrank geworden iſt. Die Wurzeln werden
dann dunkelbraun oder ſchwarz. Sie weg
zuſchneiden, lohnt nicht. Bilden Sie deshalb liebes
eine neue Pflanze durch einen geſunden Steck
ling, der ja ſehr leicht Wurzeln ſchlägt. Wahr
ſcheinlicher iſt aber, daß die Krankheit durch
einen Pilz verurſacht iſt. Sie müſſen deshalb
Blätter und Stamm häufig mit lauwarmem
Waſſer beſpritzen, in welchem Sie etwas Seife
aufgelöſt haben. Bei geſunden Blättern erübrigt
ſich die Seifenbeigabe. Wir glauben nicht, daß
ſich die Pflanze noch halten läßt. Pflanzen Sie
daher einen Steckling, den Sie von einem
anderen Blumenliebhaber erwerben. geben Sie
ihm einen neuen, nicht zu weiten Topf und
füllen Sie ihn mit Miſtbeeterde, die Jhnen ein
Gärtner liefert. Damit vermeiden Sie alle
weitere Anſteckungsgefahr. Standort 10 bis

152 C. Rdt.Frage Nr. 11. Wie kann Stachelbeerwein
geklärt werden? Angeſetzt iſt er mit neun Liter
reinem Saft, 7,5 kg Kriſtallzucker, Trockenhefe
und Nährſalz, dazu 20 Liter Waſſer.

Antwort: Der Stachelbeerwein iſt gut
geraten und ſehr ſtark (16 Volumenprozent Al-
kohol). Die Trübung würde ſich bei längerer
ruhiger Lagerung von ſelbſt allmählich zu Boden
ſetzen. Um jedoch ſchneller zum Ziele zu
kommen, kann eine Behandlung mit Wein-
klärerde oorgenommen werden. Eine knappe
Handvoll wird zunächſt mit wenig Wein an
geknetet und dann dem ganzen Weinquantum
hinzugegeben. Die entſtandene trübe Flüſſigkeit
klärt ſich allmählich bei ruhiger Lagerung, wobei
die Trübung mit zu Boden geriſſen wird Der
Wein wird verſchloſſen gehalten, die Temperatue
darf nicht zu warm ſein. Prof. Dr Ks.

Frage Nr 12. Jm Herbſt vorvorigen
Jahres wurde Hagebuttenwein mit Portweinhefe
angeſetzt. Derſelbe zeigte nach vollzogener
Gärung einen geringen Fruchtgeſchmack ſowie
auch eine nicht genügende Süßigkeit; bei 5 kg
Beeren auf 25 Liter hatte ich 4 kq Zucker zu
getan. Um den Fruchtgeſchmack und Süßigkeit
zu erhöhen, tat ich im letzten Herbſt nochmals
etwa 4 kg Hagebutten und 2 kq Zucker dazu,
auch noch ein Päckchen Portweinhefe Da der
Wein in zehn Tagen noch keine Gärung zeigte,
fügte ich zehn Gramm Chlorammonium zu,
hierauf ſetzte eine vierzehntägige Gärung ein mit

Auswurf. Jetzt iſt derſelbe ſeit acht
agen ruhig. Nach einer Probeentnahme gefällt

mir der Wein nicht. W. M in W
Antwort: Jn Farbe und Aroma iſt der

Wein bis jetzt ganz gut geraten. Er dürfte ſich
auch bei weiterer Lagerung noch entwickeln, denn
vorläufig iſt er ja noch ein Jungwein. Es fehlt
ihm aber noch der nötige Zucker um die Voll
mundigkeit eines portweinähnlichen Getränkes zu
erreichen. Aus dieſem Grunde konnte ſich auch
trotz des Chlorammonium-Zuſatzes die Gärung
weiter fortſetzen. Sie blieb eben aus Zucker
mangel bei 11 Volumenprozent Alkohol ſtecken
Ein Zuſatz von 15 bis 2 kg Zucker, welcher in
dem Wein ohne Waſſerzuſatz aufzulöſen iſt, und
die nötige gleichmäßige Zimmertemperatur
werden dann zum Ziel führen. Tritt der Erfolg
in einigen Tagen nicht ein, iſt nochmals mit
Portweinhefe nachzuhelfen Prof. Dr Ha

Alle Zuſendungen an die Schriftlenng, auch Aufragen, nd zu ichen an den Verrag J. Renmann, endamm (Wez. Fio.
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Laßt die Toten ruh'n

Laßt ruhen die Toten, ſie ruhen aus!
Legt auf ihr Grab den bunten Strauß
Aus Blumen, die ihre Freenge hießen
Und aus dem Leben ſietreu noch grüßen.

Laßt ruhen die Toten, ſie ruhen aus!
Nehmt eure Liebe in euer Haus,
Und legt ſie in Seelen, durſtende Seelen,
Die ſich in Gram und Trübſinn quälen,

Laßt duften die Blumen und teilt ſie aus,
Legt tröſtend ſie in jedes Haus,
Wo arme Gequälte freudlos leben.
Und aus dem Leben nur Tränen weben,

Laßt ruhen im Leben ſie ruhen aus!
Legt in die Hand den Blütenſtrauß
Aus Blumen, die hier ihr Leben erwarmen,
Zu dieſem Tag ein All-Erbarmen,

Malea-Vyne.
Zmmortellen

Von Dorothea Hollatz.
Irgendwo ſtand er, irgendwo im großen Ge-

wühl gleichgültiger Menſchen, an irgendeiner
Ecke, hlaß, trotzig, und zum Erbarmen dünn.
Er fiel mir durch ſeine große Schönheit auf.
Sein ſchmaler Kopf trug lockiges, faſt weißblon-
des Haar, das wirr und ungepflegt tief in die
Stirn hing, und ſein Geſicht Davon weiß
ich nichts mehr,

Jch weiß nur noch von den brennenden
ſchwarzen Augen, die unter dieſer Stirn trotzig
und traurig die Straße entlangſchauten, von
Augen, die einem Weltbeherrſcher hätten ange-
hören können, die ohne Grund, ohne Enträtſe-
lung waren. Und dieſe Augen ließen mich nicht
ſos. Was ſah er? Wovon träumte ſeine Kna-
henſeele, während er den Vorübergehenden mit
nageren Händen Jmmortellenſträuße anbot?
Ach, er hätte nicht Jmmortellen in den brau-

en Armen halten ſollen! Ich wußte, daß ich
hn nun nie mehr vergeſſen würde, daß er ein
Stück meines Lebens geworden war. Wie
apfer behauptete er ſeinen Platz neben den
lauten Zeitungsausrufern, neben den betteln-
den Greiſen. Jn den werdenden Lärm, in
das dreiſte Schreien und Kreiſchen fiel rhyth-
miſch und klangvoll ſeine ſchöne tiefe Kinder-
timing „Jmmortellen, ſchöne Jmmor-
tellen!“

Er ſprach ein gutes, ſcharfes Hochdeutſch. Aber
wer von den Vorüberhaſtenden ſah den kleinen,
ſchmutzigen Jungen, wer hatte ein Auge für die
ſeltſame Schönheit dieſes verwahrloſten Kna-
ben Er trug einen Matroſenkittel, der einmal
weiß geweſen ſein mochte und kurze rote Hoſen,
und ſeine ebenmäßigen, bronzefarbenen Beine
waren ungepflegt.

Jmmortellen, ſchöne Jmmortellen! Er
ſielt den ganzen Arm voll mit dieſen herben
invergänglichen Blumen. Daß man Jmmor-
tellen verkaufen kann! Daß man ſie im rohen
detriebe der Straße feilbieten kann wie Schuh-

wichſe, Brezeln, Streichhölzer!
Der Junge ſtand garnicht weit von mir ent
ernt, und es geſchah, daß ein verſchloſſener
Zlick dem meinen begegnete, der warm und be-
wundernd auf ihm und ſeinen Blumen ruhte.
Frgenh etwas mochte ihn befangen machen,
denn er hielt mitten im Wort inne, zog die
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ſ Stirn in Falten, als müſſe er ſich auf etwas
beſinnen, was lange, lange her war, und ließ
die Arme langſam niedergleiten. Alle Jmmor-
tellen fielen auf den ſtaubigen Asphalt. Aber
der Junge merkte es nicht, denn er ſtarrte mich
unaufhörlich an wie ein Wunder, das er nicht
zu faſſen vermochte, wie ein glühendes Erleb-
nis, das ihm beſchieden war. Wer weiß es,
wen ſeine Gedanken ſuchten, in welchem Mär-
chen, in welcher Erinnerung, in welcher Hoff-
nung ſie rettungslos verſtrickt waren Sah ich
vielleicht ſeiner Mutter ähnlich, die er in
früheſtem Alter verloren? Wer weiß es? ch
nickte ihm zu. Er erſchrak, zuckte zuſammen
und war wieder ganz in der Wirklichkeit, in
der rauhen, fremden, rückſichtsloſen Straßen-
wirklichkeit. Er ſah ſeine zertretenen Jmmor-
tellen, er ſah mich, und die Röte knabenhafter
Verlegenheit färbte ſein ſchönes Geſicht. Er
ſtutzte einen Augenblick, ſchien zu überlegen,
wendete ſich und war mit ſchnellem, geſchmeidi-
gen Sprung um die Ecke verſchwunden.

Ich bin ihm nicht nachgegangen, ich habe auch
die armen Jmmortellen nicht aufgehoben, die
entheiligt am Boden lagen, von liebloſen
Füßen ſchnell zertreten, aber ich habe ſein Bild,
das Bild des kleinen Königs der Schönheit,
tief in mich aufgenommen, und ſeinen Blick,
dieſen herrſchenden, dunklen, märchenhaften
Blick unter dem hellblonden, zerzauſten Gelock
kann ich nicht mehr vergeſſen. Er iſt immer da,
er taucht aus dem Dunkel überraſchend vor mir
auf, er erwartet mich an den belebteſten Stra-
ßenkreuzungen der Großſtädte, er zwingt mich
auf einſamen Wegen in ſeinen ſeltſamen Bann.
Und eine Stimme begleitet dieſen Blick, eine
klingende, flehende und doch herriſche Stimme,
der Ruf eines waidwunden Tieres, der Befehl
eines jungen Gottes, der ſich ſeiner Göttlichkeit
r wht iſt: Jmmortellen, ſchöne Jmmor-
ellen

Getreu bis in den Tod
Skizze von A. Schöneberg.

Profeſſor Dr. Breidenbach, ein Führender in
der mediziniſchen Wiſſenſchaft, kam in den Ope-
rationsſaal der Univerſitätsklinik. Ehrerbietig
grüßend traten die Studenten zur Seite, die
dort in der breiten Lichtflut der hohen Glas-
fenſter ihren Lehrer Profeſſor Doktor Schwei-
chard, den Vorſteher der chtrurgiſchen Abteilung,
umſtanden. Die beiden Aerzte begrüßten ſich
mit Handſchlag.

„Jch hörte ſoeben bemerkte Profeſſor
Breidenbach mit raſcher Handbewegung nach
dem ſtummen Mann auf dem Operationstiſch,
„Würden Sie vielleicht die Liebenswürdigkeit
beſitzen, Herr Kollege? Wer und was iſt es

Die knappe Art Breidenbachs war allen be-
kannt und ſtörte den Kollegen nicht. Bereit-
willigſt erteilte er die gewünſchte Auskunft:
„Ein Bettler aus einem Vorſtadtrevier. Hat
ſich in einer Blechbüchſe ein Kohlenfeuer ange-
zündet. Jm geſchloſſenen Raum. So kam, was
kommen mußte: Kohlenoxyd!“

„Und der Mann iſt ohne Zweifel tot?“
„Ohne Zweifel. Herr Kollege!“
„Noch eine Frage, bitte: Wann ſtarb der

Mann?“
„Vor einer Stunde ungefähr. Die einlte-

fernde Polizei ſagte aus, daß der Körper des
Verſtorbenen noch warm geweſen wäre.“

„Jch danke Jhnen, Herr Kollege. Darf ich
einige Fragen an Jhre Hörer richten?“

c.

„Bitte ſchön!“
Doktor Breidenbach wandte ſich mit kurzem

Ruck den Studenten zu und fragte mit klingen-
der Stimme: „Meine Herren, würden Sie für
dieſen Mann den Totenſchein ausſtellen

Prompt kam die Antwort: „Ohne Bedenken,
Herr Profeſſfor.“

Breidenbach blickte einen der nächen an und
ſagte auffordernd: „Wollen Sie es, bitte, be
weiſen, daß dieſer Mann den Lebenden nicht
mehr zuzuzählen iſt!“

„Gern, Herr Profeſſor!“
Der Student begab ſich an den Experimen-

tiertiſch und kam mit Bunſenbrenner und
Siegellack zurück, entblößte die Schulter des
Toten und ließ etwas flüſſtigen Lack darauf
fallen. Die erkaltete Maſſe blätterte er ab
ein brauner Fleck wurde darunter ſichtbar.
Der Student deutete darauf und bemerkte:
„Sehen Sie ſelbſt, Herr Profeſſor! Die lebende
Haut würde unbedingt Brandblaſen ziehen, hier
iſt keine Spur einer Blaſe feſtzuſtellen.“

„Sie haben recht, mein Freund. Und dennoch
wer weiß, wo das Leben aufhört und der

Tod beginnt!“ Seine Lippen murmelten die
letzten Worte kaum hörbar. Die Spannung
der Zuhörer ſtieg immer höher. Mit Staunen
blickten ſie auf ein braunes Medizingläschen,
das ihnen der Profeſſor entgegen hielt.

Tiefes Schweigen ſtand ihm entgegen. Lange,
Endlich begann der Profeſſor zu ſprechen

„Es iſt Adrenalin, jenes ſeltſame Gift, das die
Nebenniere erzeugt. Es wirkt gefäßverengend.
Sie kennen es alle. Und außerdem
Spur eines anderen Stoffes darin, deſſen Ge-
heimniſſe ich Jhnen bald zum Segen der
Menſchheit zu enthüllen hoffe.“

Breidenbach brachte eine ſilberne Spritze zum
Vorſchein und ſpritzte dem Verſtorbenen eine
Doſis der geheimnisvollen Flüſſigkeit in die
Bindegewebe der Bruſt.

„Bitte, unternehmen Sie jetzt Wiederbele-
bungsverſuche!“

Willig nahmen die Studenten die Rettungs-
verſuche, die ſie vor wenigen Minuten als aus-
ſichtslos eingeſtellt hatten, wieder auf.

Es herrſchte wortloſe Ergriffenheit im Saal.
Zehn Minuten verſtrichen, fünfzehn, achtzehn.

Da, ein Ruf der Ueberraſchung aus dem
Munde eines Studenten. Das vorher wachs-
gelbe Geſicht des Toten ſchien wie von einer
leichten Röte überhaucht. Die Studenten ver-
doppelten ihre Anſtrengungen. Einer lauſchte
mit dem Hörerrohr nach dem Herzen. Plötzlich
ſprang er, wie von einem Schlag getroffen, zu-
rück. Sein Schrei durchzitterte den Raum:
„Das Herz ſchlägt!“ Der Tote war ein
Lebender.

Die Jugend riß, beglückwünſchend, dem Pro
feſſor faſt die Hände aus den Gelenken. Es
dauerte lange, bis Schweichard ſprechen konnte.
„Herr Kollege ich bin erſchüttert unmög-
lich wenn ich es nicht mit meinen eigenen
Sinnen erlebte und Sie können jeden Ver-
ſtorbenen wieder ins Leben zurückrufen?“

Breidenbach ſchüttelte entſchieden den Kopf.
„Nein, das kann ich nicht. Das wünſchte und
hoffte ich auch nicht. Nur geſunde, lebens-
fähige Perſonen, die durch einen Unglücksfall
verſchieden, können gerttet werden, Erſtickte,
Ertrunkene, vom elektriſchen Strom Getroffene.
Nur dürfen höchſtens zwei Stunden bis zum
Einſetzen der Rettungsmöglichkeit verſtreichen.“

Das Glück des Profeſſors war offenſichtlich.
Er war geſund, glänzend begabt, vom Forſcher-

De letzte Fahrt
Skizze von Otto Knab, Starnberg.

Jedesmal, wenn Klaus Arndt über den Dom-
latz zum Bahnhof hinüber ſchritt, kam er ſich
o unendlich klein gegen den Kölner Domrieſen
or, daß in den zwölf Jahren faſt eine Abnei-
jung gegen das Bauwerk in ihm entſtanden
war. Die Glocken läuteten zur Sonntags-
veſper. Klaus wollte eben zur Dienſthalle ein
biegen, da fiel ihm ein Knäuel von Menſchen
auf, die ſich aufgeregt um eine Telegrammtafel
drängten. Er hob ſeine gedrungene Geſtalt
über die un verſtändlich murrenden Köpfe; da
hart wendete er und ſchritt mit ausſtoßenden
Tritten weiter. Bahnkataſtrophe nur das
eine Wort hatte er geleſen und 18 Tote.
Bleich, mit geſtrafften Zügen im knochigen Ge
ſicht trat er in die Dienſtſtube und meldete ſich.
Warum mußte gerade er heute den Hollandzug
fſahren! Ein paar Blätter nahm er in Empfang,.
die ihm der Beamte mit einem langen, eigen-
tümlichen Blick übergab. „Achtzehn Tote“,
flüſterte Klaus Arndt und ſah verloren ſeinem
Vorgeſetzten in die Augen. Aber darin be-
merkte er nicht das Mitgefühl eines Menſchen,
ſondern nur eine Strecke vor ſich und den
Dammbau und die Brücke und wieder den Bau
und dazwiſchen immer die wütend tanzenden
Buchſtaben: Kmrantranſtarurorrphre
„Sie fühlen ſich doch wohl?“ hörte er eine
Stimme neben ſich, dann ſeine eigene ſchale
Antwort und wieder die andere Stimme: „Alſo
Glück auf, Arndt!“ Als er die Tür hinter ſich
ſchloß, ſchlug die große Domglocke zum letzten
Mal wuchtend aus, dreimal, viermal.

Dann ſtand er an der Maſchine. Die
dampfte wie ein Pferd, das von der Rennbahn
kommt. Arndts Blick glitt über die mächtigen
glänzenden Flanken ſeiner „Hex“, wie er ſie
nannte. Der Heizer trat zu ihm. Sie ſahen
ſich an. „Das Vierte in dem Monat“. ſagte
trocken der rußige Mann mit dem kahlen
Schädel. „Wieder achtzehn Tote“, murmelte der
Führer zwiſchen den Zähnen. Der holländiſche
Maſch niſt, der den Zug bis Köln gebracht hatte,
verabſchiedete ſich mit einem Händedruck. Arndt
prüfte mit der Oelkanne in der Hand nochmals

ſtämmiger
„Na, Führer, bringen

Sie mich gut heim!“ Damit drehte er ſich auf

ſeine „Hex“, als ein noch junger
Menſch auf ihn zutrat:

dem Abſatz um, ging einen Schritt, ſchaute wie-
der zurück in das bleiche Knochengeſicht mit dem
herunter hängenden grauen Schnurrbart und
dem ſpärlichen Haar. Da ſahen ihn zwei
flackernde Augen an, ſo als ſähen ſie durch ihn
hindurch, daß er ſich ärgerlich auf die Lippen
biß. Er hätte das nicht ſagen ſollen, er hatte
nicht an das Unglück gedacht. Leer war jetzt
der Bahnſteig. Wie mit verhaltener Wut fauchte
die Maſchine aus der Halle.

Allein in einem Abteil zweiter Klaſſe ſchritt
der junge Menſch auf und ab. Himmel, wie es
wohl daheim ausſehen mag bei der Mutter! Ob
ſie wohl noch immer bei Geheimrats zum Wa-
ſchen geht? Ach nein, die Alten werden längſt
tot ſein. Und ob ſie noch immer die Zeitung
zu den Leuten trägt? Ja, irgend etwas wird ſie
tun, Die dürre kleine Frau hat immer zu ar-
beiten gefunden. Er muß lächeln, in lieber Er-
innerung, wenn er an ſie denkt. Er hat ſie
eigentlich immer mehr für ein Mädel als für
ſeine Mutter gehalten. Sogar noch, wie er ihr
durchgebrannt iſt als kaum Fang ehmiaprtaer
Damals heulte er ſicher genau ſoviel wie ſie
daheim. Aber er konnte es nicht mehr mit an-
ſehen, wie ſie darbte und ſchaffte, um für Zwei
ſich abzurackern, wo ſie es doch kaum für ſich
allein fertig brachte. Und ob er wohl den
ſchwarzen Kerl wieder findet, um den die Mut-
ter ſo oft geweint hat? Der wird jetzt auch ein
Menſch mit grauen Haaren ſein. Ja richtig,
und auch Mutter iſt ſicher alt. Aber ſie lebt
noch, das weiß er ſicher, das ſpürt er. Er hat
damals nie begriffen, warum der ſchwarze Kerl,
zu dem er Vater hat ſagen müſſen, das Mut-
terle nicht geheiratet hat. Wie das wohl alles
geworden iſt? Jm Abteil ſind die Lichter auf-
geflammt. Er zieht den Schirm vor die Lampe,
will ſchlafen. Aber das kann er nicht, jetzt nicht,
wo er nach faſt zwanzig Jahren wieder der
Heimat entgegen fährt. Und da wird im Rhyth
mus der Fahrt eine andere Bahnfahrt vor
zwanzig Jahren lebendig, wie er als Bub unter
dem Wagen liegend zwiſchen den Rädern und
den Schienen von München nach Hamburg ge-
fahren iſt. Er weiß heute nicht mehr, wie er es
fertig gebracht hat. Ach ja, und dann da gab
es Püfſe und Fußtritte, aber dazwiſchen auch
ein Stück Wurſt aufs Brot. Und Glück hat er
gehabt. Und er freut ſich noch jetzt über ſeine
erſten Prügel auf dem Fiſchdampfer, auf dem
er ſchließlich doch ſeine iffsjungenlaufbahn

iſt die

j glück ſichtbar begünſtigt, finanziell unabhängig
er führte eine glückliche, mit Kindern geſegnete
Ehe. Und nun wieder dieſe Entdeckung, deren
Außmaße ſich noch gar nicht abſehen ließen!

Nur wenig ſpäter war es. Nachmittags. Jn
der Privatwohnung Schweichards läutete das
Telephon Sturm. Ein Geſtammel und Weinen
erklang vom anderen Ende der Leitung, ſodaß
man erſt nach langen Minuten die Anrufende
erkannte. Es war Breidenhachs Zimmermäd-
chen. In vollſtändiger Auflöſung. Die gnädige
Frau habe ein Bad nehmen wollen der Ofen
müſſe in Unordnung ſein erſtickt tot!
Der Herr Profeſſor nicht zu Hauſel!

Schweichard ſagte im Kraftwagen nach der
Wohnung des Kollegen, alarmierte die Klinik,
leitete die Rettungsverſuche. Jn 15 Minuten
war die halbe Stadt auf der Suche nach dem
Profeſſor, dem einzigen, der das Mittel zur
Rettung beſaß.

Vergebens! Nach Stunden kam der Un-
glückſellge. Heiter. Erfriſcht. Er hatte, um
auszuſpannen, eine Fußwanderung in die Um-
gebung unternommen und im nächſten Dorf
einen Unglücksfall miterlebt. Beim Dreſchen
war ein Arbeiter mit der Hochſpannungsleitung
in Berührung gekommen und tot niedergeſun-
ken. Breitenbach, der ſein belebendes Mittel
im Kraftwagen aus der Klinik herbeiſchaffte,
hatte ihn zu retten vermocht.

Nun war ſeine Frau die nächſte, der er die
Spritze anſetzen mußte. Mit erſtarrtem Geſicht
tat er es ſelbſt. Er wußte, daß er zu ſpät kam.
Schon über vier Stunden! Da war jede Hoff-
nung vergebens. Sein heißgeliebtes Weib, die
Mutter ſeiner Kinder, gehörte für immer einer
andern Welt an.

Der Profeſſor hockte an dem Lager der Toten.
Plötzlich ſprang er auf, ſah ſich mit flackernden
Augen um und wankte mit taumelnden Schrit-
ten hinaus. Niemand wagte den Mann mit
den verzerrten Zügen zu halten. Wider Er-
warten kam er jedoch nach ein paar Minuten
zurück und drückte Schweichard ein Bündel eng
beſchriebener Blätter in die Hand.

„Da da Ein Lallen entrang ſich ſei-
nem Munde. Sonſt kein Laut. Dann machte
er eine haſtige Bewegung, als wenn er ſich
einen Ueberzieher anziehen wollte ſchritt dem
Ausgang zu, blieb vor einem der Aſſiſtenzärzte
ſtehen und fragte langſam, wie geiſtesabweſend:
„Wollten Sie nicht mit zum Promenadenkon-
zert, Herr Kollege? Hören Sie doch wie
die Muſik ſpielt, ſo ſchön wie ſie ſpielt!
Hören Sie's Was iſt's denn bloß? Ach,
jetzt erkenne ich's! Es iſt ja das „Wienerlied'
von Kreisler, Ah, es iſt wunderbar! Da
wird ſich meine Frau aber freuen! Sie hat es
immer immer“ eine Erinnerung ſchien ihn
zu überkommen, er lachte glückſelig „immer
ſo gern geſpielt. Nun wird's aber Zeit,
meine Frau wartet unten auf mich. Meine
Straßenbahnkarte läuft auch ab, wenn ich mich
nicht beeile! Auf Wiederſe

Da hielten ihn kräftige Arme ſanft zurück.
Draußen ſchüttelte der Winterſturm kahle Aeſte.
Kein Promenadenkonzert lockte. Profeſſor
Schweichard blickte mit tränenden Augen auf
die Blätter in ſeiner zitternden Hand: Die
Analyſen des neuen Heilmittels lagen vor ihm.
Der Entdecker war wahnſinnig geworden; aber
ſein letzter, klarer Gedanke hatte den Analyſen
gegolten, ſie der Menſchheit zu retten.

begonnen. Schiffsjunge, Matroſe, »Maat,
Steuermann, Kapitän und heute Reeder.
Das war ein Wegl

Klaus Arndt lehnt ſich gekrampft zum
Führerſtand hinaus. Jn der Hand hält er noch
den Zettel, der ihm die Umleitungsroute vor-
ſchreibt, damit er nicht die Unfallſtelle paſſieren
muß, das kleine Neſt, in dem jetzt achtzehn
Tote liegen. Wieviel ſind wohl darunter, die
auch in Gedanken gebettelt haben mögen:
„Bringen Sie mich gut heim!“ Der Junge mit
dem verwitterten Geſicht hat das ſo warm zu
ihm geſagt. Jmmer wieder reißt er ſeine Ge-
danken los vom Sinnieren, bohrt ſeinen Blick
dem Scheinwerferlicht nach. Tut einen Griff
am Führerſtand, einen Blick auf die Meßinſtru-
mente, ſinniert wieder und horcht auf den
Pulsſchlag ſeiner „Hex“ und auf die Melodie
der Schtenen. Jetzt wird gleich die Stelle kom
men. wo geſtern nacht das große Unwetter
niederging. Zitternd dämmert es in einem
ſchmalen Streifen weit draußen am Horizont.
Da befällt ihn mit einem Mal ein klammern-
des Gefühl der Unſicherheit, als ob die Melodie
der Schienen nicht mehr gleichmäßig ſchwinge.
Seinem Heizer brüllt er es zu. Der horcht mit.
Arndt greift an den Hebel, langſamer wird die
Fahrt. Jn der Ferne liegt ein weißer Nebel
über dem Boden. Behutſam taſtete ſich der Zug
weiter ins Morgengrauen. Aus dem Nebel-
weiß löſen ſich Fetzen. Klaus Arndt ſteht kalter
Schweiß um Stirn und Mund. Sind das nicht
zerfetzte Menſchenleiber, Menſchenköpfe? Iſt
da nicht ein braunes Geſicht, das ihm entgegen
ſchreit: „Bring mich gut heim!“ Und tanzen
darum nicht Zahlen, Zahlen, und ſchreien die
Räder nicht achtzehn achtzehn
Trothe Tote? Arndt greift in die Hebel,
reißt, drückt, die Maſchine ſtöhnt angſtvoll auf.
Nun gleiten ſie über den Nebelfleck. Der zer-
teilt ſich. Waſſer lockt unter ihm. Spiegelndes,
blitzendes Waſſer, wo doch ſonſt Raſſen ſtand.
Der Heizer ſchreit: „Ueberſchwemmt“, Unter-
ſpült“, denkt der Führer Jndes kriecht der
Zug ächzend über die Stelle dem Wald zu. Und
wie er ihn erreicht, mit dumpfem Brüllen die
Maſchine die Steigung nimmt, fährt ſich Klaus
Arndt mit ſteifen Fingern durch das feuchte
Haar. Das iſt jetzt weiß. Der Heizer denkt, er
ſpreche ein Stoßgebet, wie er den Führer mur-
meln ſieht. Der ſtammelt vor ſich hin: „Jch
bring dich heim.“

Auf der Polizeidirektion München hat man
dem Reeder Niklas Franz bedeutet, die gebo-
rene Eliſabeth Franz ſei ſeit 16 Jahren verhei-
ratet mit dem Lokomotivführer Klaus Arndt.
Deſſen Dienſtort könne er am beſten auf der
Bahn erfahren. So ſteht jetzt der junge Mann
im Dienſtzimmer der Bahninſpektion, nach dem
Aufenthaltsort Klaus Arndts zu fragen. Nach
kurzem Suchen in der Kartothek wird ihm Be-
ſcheid: „Angeſtellt bei der Reichsbahndirektion
Köln.“ Alſo noch nicht daheim, denkt der Be-
ſucher. Da ſagt ihm der Beamte plötzlich:
„Uebrigens iſt er augenblicklich in München,
wenn Sie ihn zu ſprechen wünſchen; er hat den
Hollandzug heute nacht gefahren.“ Dann war
ja die hohe Glastür ſchiebt ſich langſam auf,
ein Knochengeſicht mit weißem aar und
grauem Knebelbart. Der Mann hat einen
großen Brief in Händen: „Sie ſind Klaus
Arndt?“ Der Alte nickt. „Vater!“ ſchreit da
der Junge, packt ihn an den Schultern und
ſchaut ihm leuchtenden Auges ins greis gewor-
dene Geſicht. „Du, du haſt mich heim gebracht.“
Der Alte ſtarrt den Jungen lange an, dann
wird ſein Mund zu einem guten Lächeln, er
deutet auf den Brief und ſagt: „Es war meine
letzte Fahrt. Komm mit zur Mutter.“

Der gefallenen deutſchen Jugend

O Jugend, ſüß wie Maienduft,
O Jugend, ſchön wie Morgenglühn!
Du Seligkeit im Frühlingsblühn,
Du Glockenklang in reiner Luft!
Von Schönheitsſonne hell umſtrahlt,
O Jugend, luſt- und ſehnſuchtsbang,
Die frei in heißem Ueberſchwang
Des Herzens Blut dem Leben zahlt:
Du ſankſt dahin!

Du ſankſt dahin und ſtarbſt doch nicht!
Dein Teil ward die Unſterblichkeit.
Der höchſte Kranz iſt dir geweiht,
Den deines Volkes Liebe flicht.

Wie Sturmesruf und Frühlingswehn
Rauſcht's einſt aus deiner Gruft hervor:
Aus deinem Grabe bricht empor
Des deutſchen Volkes Auferſtehn.

Parl Petzold
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Rus der Umgebung.
„Der Troubadour“

im Geſellſchaſtehaus.
Gaſtſpiel des Neuen Theaters, Leipzig.

Neursſſen. Unzweifelhaft die ſtärkſte
opernaufführung in der ganzen erſten Spiel-
zeit Aus einem Guß. Man hätte annehmen
fönnen, es gelte dieſe echt italieniſche Oper als
eine Feſtaufführung aus irgendeinem Anlaß
zu Ehren des großen italieniſchen Komponiſten
Verdi, des italieniſchen Wagner“, herauszu
hringen, ſo groß und ſtark war die Wirkung,
die von dieſer „Troubadour“ Aufführung aus
ging. Orcheſter und Bühne waren eins.

Die Aufführung am Freitag enthüllte alle
Vorzüge des erkes: den fortreißenden
Schwung und die Kraft der Muſik. Jn der
iberſprudelnden- Melodienfülle, in der Kraft
des Rhythmus ſucht dieſe Oper ihresgleichen;
ſie gehört eben zu den wenigen, die nicht um
zubringen ſind.

An dem außerordentlichen Erfolg nahmen
die vier Vertreter der Hauptrollen gleicher-
weiſe teil. Maria Janowſka (Leonore)
war mit ihrem wundervollen Stimmaterial
eine treffliche Vertreterin für die anſpruchs-
volle Partie. Die Stimme klang in Mittel-
lage und Höhe gleichermaßen prachtvoll, der
Vortrag zeugte von Temperament und Wärme
der Auffaſſung. Bewundernswert war die
Leichtigkeit der Koloratur. Jhre Leiſtung bot
einen ungetrübten Genuß. Neben ihr fiel ſo
klein die Rolle der Jnez an ſich iſt der
klangvolle Sopran von Johanna Blaſig
angenehm auf. M. Krämer-Bergau bot
mit der Azucena geſanglich wie darſtelleriſch
eine ausgezeichnete Leiſtung.

In ihrer ganzen Auffaſſung lag viel ſelbſt-
ſchöpferiſche Kraft und offenbarte ſich ein rei-
ches Darſtellungsvermögen. Jhr umfang-
reicher wohlklingender Alt kam beſonders den
zarten angelegten Stellen zu ſtatten; doch ſteckt
in ihrer Stimme Kraft genug, um die Leiden-
ſchaftsausbrüche nicht ſchwächlich abbiegen zu
laſſen. Etne Prachtleiſtung. Paul Bei-
nert als Manrico war glänzend. Der edle
Klang ſeiner Stimme und die Sicherheit und
Sauberkeit in der Bildung der hohen Töne
ließen obgleich ſeine etwas robuſte Figur
nicht mit ſeiner Stimme im Einklang ſtand
an ſeinem Geſang eine ungetrübte Freude auf-
kommen. Theodor Horand (Graf von Luna)
war darſtelleriſch und geſanglich ſehr gut. Ein
wundervolles „Geſangsquartett“ dieſe vier
Träger der Hauptrollen. Für die kleineren
Rollen waren Adolf Vogel (Ferrando) und die
anderen gute Vertreter.

Unter der gewandten und ſtilſicheren muſi-
kaliſchen Leitung von Oskar Braun, der
alle Fäden jederzeit in der Hand hatte, blühte
die Verdiſche Partitur zu neuem, friſchem
Leben auf. Das Leipziger Sinfonie- Orcheſter
hokte alle Klangſchönheiten reſtlos heraus.

Jn der Tat eine Feſtaufführung. Das be-
geiſterte Publikum ſpendete reichen, nicht
endenwokkenden verdienten Beifall.

Eine Aufführung, die auch das verwöhn-
teſte Großſtadtpublikum befriedigen konnte.

z

Leipzigs Oberbürgermeiſter, Dr. Rothe.
folgte als Gaſt den Darbietungen ſeiner Leip-
ziger Künſtler mit regem Jntereſſe.

Vorfraosa“ende im Evangeliſchen Verein
Röſſen. Um die Gemeindeglieder im Hinblick

auf die bevorſtehenden Provinzialſynodewahlen
über die verſchiedenen kirchlichen Strömungen der
Jetztzeit zu unterrichten, veranſtaltet der Evange-
liſche Verein eine Anzahl Vortragsabende, an
denen jeweils Angehörige irgendeiner religiöſen
Richtung zu Worte kommen werden Der erſte
Vortrag findet am 25. Februar, im kleinen Saal
des Geſellſchaftshauſes ſtatt und zwar wird Herr
Pfarrer Rochwitz-Eiſenberg (Thür.) über „Was
wollen die roligiöſen Sozialiſten ſprechen Der
Eintritt iſt frei. Jedermann iſt herzlich ein
geladen.

Genera'verſamm'ung

des Vereins ehem. Soldaten und Kriegsteil
nehmer von Cröllwitz und Daſpig.

Daſpig. Nach Eröffnung der Verſammlung
und Begrüßung der Kameraden erhob der
Vorſtand Walter Burkhardt Proteſt gegen
die Kriegsſchuldlüge; dieſem wurde von allen
anweſenden Kameraden einſtimmig zugeſtimmt.

Nach Verleſen des Jahresberichtes, der
Kaſſenlegung und erteilter Entlaſtung wurde
zur Neuwahl geſchritten. Der geſamte Vor-
ſtand wurde wiedergewählt und weitere Punkte
erledigt. Ferner wurde beſchloſſen, zum Volks-
trauertag am kommenden Sonntag geſchloſſen
am Kirchgang und Kranzniederlegung teilzu-
nehmen. Wegen der großen Kälte findet der
Gottesdienſt im oberen Zimmer der neuen
Schule ſtatt, da dieſe gut geheizt iſt.

Fu 600 Mark Gelöſtra'e verurfeilt.
Wegen fahrläſſiger Körperverletzung.

Bad Lauchſtädt. Wegen fahrläſſiger Körper-
verletzung wurde der Tierarzt R. aus Bad Lauch-
ſtädt zu 600 Mark Geldſtrafe und Tragung der
Gerichtskoſten verurteilt. Er fuhr mit ſeinem
Auto am 9 September, gegen 9 Uhr abends, von
einer ung in Schafſtädt heim. BeiGroß-Gräfendorf überfuhr er den Zimmermann
Schaffernich aus Lauchſtädt, dex an der
rechten Seite der Chauſſee infolge einer Panne
ſein Motorrad reparierte. Er war mit ſeiner
Ehefrau von einem Ausflug nach dem Kyffhäuſer
gekommen Der Ueberfahrene iſt an Wirbelſäule
und Bruſtbein erheblich verletzt und noch jetzt
arbeitsunfähig. Strafverſchärfend kam in Be-
tracht, daß R das Auto kraft ſeines Gewerbes
führt. Sein Verſchulden lag in zu ſchnellem
Fahren und mangelhafter Beleuchtung Außerdem
hat er ſich geweigert, den Verletzten oder deſſen
Motorrad mitzunehmen. Der Angeklagte ent
ſchuldigt ſich. er habe ſich von dem anſammelnden
Publikum bedroht gefühlt Für den Transport
ſei durch andere Wagen geſorgt worden.

Schadenserſatzanſprüche im Stra'prozeß.
Täglich werden Menſchen durch raſende

Kraftwagen oder Radfahrer verletzt oder er-
halten durch gewalttätige Menſchen Meſſer-
ſtiche oder ſonſtige ſchwere Verletzungen. Wie
kommt der Verletzte nun zum Erſatz ſeines
Schadens? Es verſteht ſich von ſelbſt, daß er
im Wege des Zivilprozeſſes ſeine Anſprüche
eltend machen kann. Doch beſteht ein ein-
acherer Weg, der aber nach der täglichen Er-

fahrung der Gerichte den meiſten wenig be-
kannt zu ſein ſcheint. Nicht ſelten kommt es
vor, daß jemand, der unter einen Kraftwagen
oder in die Hände eines rohen Burſchen ge
raten iſt, nach Verkündung des Urteils gegen
den Miſſetäter an den Amtsrichter oder den
Vorſitzenden des Schöffengerichts herantritt
und dem Gericht die Belege über ſeinen
Schaden zeigt. Der Richter kann dann nichts
anderes tun, als ihm ein „Zu ſpät!“ zurufen
und ihn auf den Weg der Zivilklage ver-
weiſen. Das wäre dem Verletzten erſpart ge
blieben, wenn er rechtzeitig ſeine Anſprüche
geltend gemacht hätte. Nach S 231 des Straf-
geſetzbuches kann nämlich in allen Fällen
ſtrafbarer Körperverbetzung neben
der Strafe auf Verlangen des Verletzten auf
eine Buße bis zum Betrage von 10000 RM.
erkannt werden. Das erſcheint ſehr einfach,
und man könnte meinen, dem Mann, der nach
Verkündung des Urteils noch ſeinen Schaden-
erſatz verlangt, müßte dieſer noch zugeſprochen
werden. Dem iſt aber nicht ſo. Es greifen die
zum Schutze des Angeklagten dienenden Vor-
ſchriften der Strafprozeßordnung (StrPO.) ein.
Der Angeklagte muß die Möglichkeit haben.
ſich zu verteidigen. Mit der Verkündung des
Urteils iſt die Verhandlung aber beendigt.
Der 8 404 StrPO. beſtimmt ſogar:

„Der Antrag auf Zuerkennung einer
Buße kann nur bis zur Verkündung des Ur-
teils erſter Jnſtanz geſtellt werden.“

Es hilft alſo dem Verletzten nichts, wenn er
etwa Berufung einlegt, um in der Verhandlung
vor der Strafkammer, im zweiten Rechtszuge
Buße zu beantragen. Was in der erſten
Inſtanz verſäumt iſt, kann nicht
mehr nachgeholt werden.

Es fragt ſich nun, in welcher Form der Ver
letzte die Buße verlangen kann. Darüber be-
ſtimmt 8 403 StrPO.: „Wer die Zuerkennung
einer Buße beantragen will, muß ſich zu dieſem
Zwecke der Klage als Nebenkläger an-
ſchließen.“ Das kann nicht mündlich in der
Hauptverhandlung geſchehen, vielmehr ſagt
F 396 StrPO.: „Die Anſchlußerklärung iſt bei
dem Gericht ſchriftlich einzureichen“, d. h. weit führen.

in einem von dem Nebenkläger unter-
ſchriebenen Schriftſtück. Dies kann zwar
noch in der Hauptverhandlung geſchehen; es iſt
aber dringend geboten, den Anſchluß möglichſt
zeitig zu erklären, da der Fortgang des Ver-
fahrens durch den Anſchluß nicht aufgehalten
wird 438 StrPO.). Selbſt wenn der Neben-
kläger nicht mehr benachrichtigt werden kann,
findet die Hauptverhandlung ſtatt.

Sobald alſo der Verletzte von der Erhebung
der öffentlichen Klage erfährt, reicht er ſeinen
Antrag auf Zulaſſung als Nebenkläger ein,
wobei er dann zweckmäßig gleich angibt und
durch Beleg nachweiſt, was er für Schaden
durch die Verletzung erlitten hat. Das Gericht
beſchließt denn alsbald, ſchon vor der Haupt-
verhandlung, über die Zulaſſung. Der Be-
ſchluß wird dem Nebenkläger zugeſtellt. Er
hat nun dieſelben Rechte wie der Privatkläger
in dem Verfahren auf erhobene Privatklage.
Er wird zur Hauptverhandlung geladen, ſelbſt
wenn er nicht als Zeuge geladen wird, was
trotz der Nebenklage geſchehen kann. Er kann
Fragen an die Zeugen und Sachverſtändigen
richten und Anträge ſtellen. Er muß jeden-
falls inſofern einen beſtimmten Antrag ſtellen.
als er den Betrag, den er als Buße verlangt,
anzugeben hat (Arzt, Apotheker, Verdienſt-
ausfall, Schmerzensgeld uſw., alles in einer
Summe, deren Höhe im einzelnen zu be-
gründen iſt).

Zu beachten iſt nun aber, daß durch eine
zuerkannte Buße ein

weiterer Entſchädigungsanſpruch, aus
geſchloſſen

wird. Man muß es ſich alſo wohl überlegen,
ob man eine Buße beanſprucht. Nicht ſelten iſt
noch nicht abzuſehen, wie groß die Schädigung
der Geſundheit iſt. Keinesfalls kann mehr als
10 000 RM. Buße zuerkannt werden. Eine
Rente für dauernde Einbuße anArbeitsfähigkeit kann im Straf-verfahren nicht zugeſprochen wer-,
den. Der Sirafrichter erkennt auf einen be-
ſtimmten. an den Verletzten zu erlegenden Be-
rrag, und damit iſt der Schadenerſatzanſpruch
andgültig feſtgeſtellt und begrenzt.
Unter Umſtänden kann auch wegen einer

Beleidigung Buße beanſprucht werden,
nämlich bei nachteiligen Folgen für Vermögen,
Erwerb oder Fortkommen des Beleidigten.
Ferner finden ſich Beſtimmungen über Buße
in mehreren Nebengeſetzen, z. B. dem Patent-
geſetz, dem Geſetz über Urheberrecht und
anderen. Darauf hier einzugehen, r
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Das Waſſeroerlorgungs vſtem bewä r' ſich
Bad Dürrenberg. Die Waſſerverſorgung in den

waſſerarmen Straßen unſerer Ortſchaften im Zweck-
verband mittels Waſſerwagen hat ſich bisher ſehr gut
bewährt. Klagen wegen Waſſermangel kommen jetzt
aus der unteren Kalteneiſener Straße.

Tratſch und K'atſch.
Bad Dürrenberg Falſche Gerüchte werden hier in

unerhörter Weiſe verbreitet, nach denen die verſtorbene
Ehefrau des Herrn Konditoreibeſitzers Philipp aus
Porbitz bis heute noch nicht beerdigt ſein ſoll, ſondern
die Leiche ſich noch in der Leichenhalle des Friedhofes
befinden, weil das Grab infolge des ſtarken Froſtes
nicht habe ausgehoben werden können. Dieſe Gerüchte
beruhen ſelbſtverſtändlich auf grober Unwahrheit, da die
betr. Leiche in ein vorſchriftsmäßiges Grab am Be-
gräbnistage hat beerdigt werden können. Ebenſo kann
die Leiche der verſtorbenen Frau Sommer aus Balditz
heute in ein vorſchriftsmäßiges Grab gebettet werden.
Gegen die Verbreiter derartiger falſchen Gerüchte, die in
der Bevölkerung große Unruhe und Beſorgnis hervor-
rufen, ſollte ſtrafrechtlich vorgegangen werden.

Die 2. M llion erreicht.
Geſchenkſparbücher werden verteilt.

Lützen. Am 22. Februar wurde bei der
Stadtſparkaſſe ein Einlagenbeſtand von zwei
Millionen Mark erreicht. Aus dieſem Anlaß
wird die Sparkaſſe wieder Geſchenkſparbücher
verteilen, und zwar auf je 10 derjenigen
Sparer, die vom 7. Februar bis einſchließlich
9. März 1929 auf Sparbücher Einzahlungen
gemacht haben.

Vor dem Amesrſchter.
Schkeuditz. Vor einiger Zeit ließ der Nadel-

kürſchner Otto R. ſich von einem hieſigen Kauf-
haus drei Sportjackets im Werte von 135 RM.
aushändigen unter Vorſpiegelung falſcher Tat-
ſachen, indem er angab daß er dieſe für ſeinen
Vater hole, der auch die Rechnung begleichen
würde. Er machte ſich jedoch aus dem Staube,
verkaufte bald darauf die Jacken, und behielt den
Erlös für ſich Der Angeklagte hat die Tat ein-
geſtanden. Das Gericht verurteilte R an Stelle
einer verwirkten Gefängnisſtrafe von 5 Tagen zu
einer Geldſtrafe von 50 RM. und Tragung der
Koſten.

Der Landwirt B. aus Maßlau erhielt von der
zuſtändigen Polizeibehörde zwei Strafverfügun-
gen über je 3 RM., weil er erſtens die Aſchen-
grube ſeines Grundſtückes weggeriſſen und die
Aſche hinter eine Scheune ſchüttete und zweitens
weil er zu wiederholtem Male ſeine Eimer mit
Unrat zum Fenſter hinausgeſchüttet hatte. Jn
der erſten Angelegenheit wurde das Verfahren
eingeſtellt Jm anderen Falle war ſich der Be-
klagte einer Schuld nicht bewußt, führte die
Anzeige auf „Schikane“ einer Mitbewohnerin zu-
rück, gab aber zu, je einmal Waſchwaſſer undBlutwaſſer von Saſen zum Fenſter hinausbe-
fördert zu haben Das Gericht ſprach ihn ſchuldig
und verurteilte ihn zu einer Geldſtrafe von 10
Reichsmark.
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Wegen nicht genügender Beachtung der Ver-
ordnung für Kraftfahrzeugverkehr ſtand der
Kraftwagenführer Karl B. aus Raßnitz vor
Gericht. Jm Dezember v. J. hatte er ſich
beim Rückwärtsfahren nicht genügend ver-
gewiſſert, ob die Fahrbahn hinter ihm auch frei
war und hatte einen zweiten Kraftwagen leicht
beſchödigt, wofür er einen Strafbefehl in Höhe
von 25 M. erhalten hatte. Sein Einſpruch hatt

inſofern Erfolg, als er in der gerichtlichen
Entſcheidung zu einer Geldſtrafe von 10 M.
u Tragung der Gerichtskoſten verurteilt
wurde.

4

Aus der Unterſuchungshaft vorgeführt
wurde wegen Diebſtahls der Laufburſche
Guſtav Fr. von hier. Der arbeitsloſe Fr. hatte
den Schrank eines ehemaligen Kollegen er-
brochen und aus dieſem Geld, Uhr und einen
Ring entwendet. Er iſt geſtändig und will aus
Not gehandelt haben. Gemäß dem Antrage des
nklagevertreters wurde Fr. zu drei Monaten
Geſängnis bei Anrechnung der Unterſuchungs-
haft und Gewährung einer dreijährigen Be-
währungsfriſt ſowie Stellung unter Schutzauf-
icht verurteilt. Der Vorſitzende ermahnte den
noch jugendlichen Angeklagten, ſich zu beſſern,
an hob den gegen ihn erlaſſenen Haftbefehl
auf.

Schwere Verkehrsſtörungen durch den
hohen Schnee.

Schkenditz. Verkehrsſtörungen ſind jetzt an
der Tagesordnung. Dienstag nachmittag gab
es eine ſolche auf der Gleſiener Straße, in der
Nähe des Cursdorfer Weges. Ein auf der
Fahrt nach Gleſien befindlicher Dapolin-Tank-
wagen fuhr ſich im Schnee feſt und erlitt einen
Achſenbruch. Alle nachfolgenden Fahrzeuge
mußten entweder über die Felder fahren oder
umkehren. Ebenfalls in den Nachmittagsſtun-
den ſtockte der Verkehr auf der Straße von
Großkugel nach Röglitz. Dicht vor Röglitz
fuhr ſich ein Auto der Leipziger Margarine-
fabrik in Schkenditz in einer Schneewehe feſt
Autos, die die Stelle paſſierten, hielten, halfen
heim Ausſchaufeln und Schieben und ſchließ-
lich gelang die Befreiung. Eine große Ver-
fehrsſtörung brachte der Nachmittag in der
Leivziger Straße. Nacheinander blieben drei
große Automobilwagen vor der Fleiſcherei
C. Stein im Straßenſchnee ſtecken. Von 3 Uhr
an bis abends 8 Uhr wurde gearbeitet, ein Laſt-
auto leiſtete dem anderen Vorſpann. Eine
ganze Wagenburg bildete ſich zu beiden Seiten
der Unfallſtelle. Perſonenautos kehrten um
um die zukünftige „Einbahnſtraße“, die Alte
Straße, zur Weiterfahrt zu benutzen.

—jd

Vom Auto in die Hausecke geſchleudert.
Schkenditz. Von einem Laſtauto angefahren

und zur Seite geſchleudert wurde am Donners-
tag in der ſechſten Abendſtunde in der Halleſchen
Straße der Klempnergehilfe Fiedler aus Ermlitz
Fiedler kam von ſeiner Arbeitsſtelle und ſchob
ſein Fahrrad. Das ihn überholende Auto
ſchleuderte und traf F. ſo ſtark, daß er gegen eine
Hausecke flog und liegenblieb. Er wurde ſofort
zum Arzt geſchafft Der Verletzte wurde in ſeine
Wohnung nach Ermlitz gebracht.

Dſebe im G fshof.
Hühner, Treibriemen und Kaninchen als Beute.

Goſtau. Jn der Nacht ſtatteten Diebe dem
Grubenarbeiter W St. und dem Gutsbeſitzer
H W einen Beſuch ab. Der oder die Diebe
kamen durch den freilſiegenden Garten des W. und
verſchafften ſich zur Scheune, in dem ſie am Deich-
ſelloch einige Steine aus dem Fachwerk ent-
fernten Ein anderer ſtieg auf das Motoren-
häuschen und gelangte durch das Fenſter auf den
Dreſchboden. Aus der Scheune ſtahlen die Diebe
mehrere Hühner ſowie einen Treibriemen. Nach-
dem gingen die Diebe in das Nebengebäude, wo

den.
Eintrittspreis wird ſehr niedrig gehalten, damit

ſie dem Gutsarbeiter W. St. aus dem auf dem
ofe ſtehenden, nicht verſchloſſenen Kaninchen-

talle ſechs Kaninchen ſtahlen. Als Täter wurden
rei frühere beim Gutsbeſitzer W. beſchäftigt ge

elker von der Kriminalpoli er
mitte

Unter dem Aufo.
Der zweite Unfall an der gleichen Stelle.

a Mücheln. Nachdem erſt vor wenigen Monaten in
Eptin en am Eingang zur Stadt ein Kind durch ein
Auto tötlich verunglückte. wurde heute vormittag an
der gleichen Stelle der Schulknabe Pfeiffer aus
Eptingen durch einen Kraftwagen überfohren. Durch
Zeugen iſt feſtgeſtellt. daß dem Kraftwagenführer
Rößner aus Krumpa kein Verſchulden trifft. Der
Junge rannte beim Spielen in den Wagen hinein,
wurde zu Boden geriſſen und kam unter den Wagen,
der nach wenigen Metern zum Stehen gebracht wurde.
zu liegen. Jm Geſicht und am Kopf ſchwer verletzt.
wurde er ſogleich dem Arzt zugeführt.

Rund 200 E werbsloſe.
e Mücheln. Jn unſerer Stadt ſind zurzeit

etwa 100, in der Meldeſtelle Mücheln des Ar-
beitsamtes Halle etw. 200 Arbeitsloſe vorhanden.

Aus Ge'älligkeit vor dem Richker.
Großlayna. Die Arbeiterehefrau A. F. aus Groß

kayna hatte wegen unrechtmäßigen Vertriebs von
Margarine einen Strafbefehl von 10 Mark erhalten,
wogegen ſie Einſpruch erhoben hatte. Die Angeklagte
trug für einen Händler zu deſſen Kunden Margarine in
regelmäßig geformten Stückchen, nicht in der für
Margarine vorgeſchriebenen Würfelform, und zog auch
daſür das Geld ein. Für die Beſorgung der Waren
will die Angeklagte keinerlei Entſchädigung erhalten
haben, ſondern ſie will es nur aus Gefälligkeit getan
haben. Die Konkurrenz hatte aber in der Frau die
Verkäuferin der Ware vermutet und Anzeige erſtattet.
Der Amtsanwalt hielt die Angeklagte nach der Beweis-
aufnahme nicht für überführt und beantragte die Frei-
ſprechung auf Koſten der Staatskaſſe, worauf das Gericht
antragsgemäß erkannte

Heimaöſchter Schröer ſprcht,
Laucha a. U. Der bekannte thüringiſche

Heimatdichter Guſtav Schröer iſt für einen
Vortragsabend am 3. März 1929 abends 8 Uhr,
im Saale des Hotels Obendorf gewonnen wor-

Er wird aus ſeinen Werken vorleſen. Der

jedem der Beſuch des Vortrages ermöglicht wird.

Ueber die Treppe geſtürzt.
Laucha. Der Maurer Friedrich Wittenbecher

rutſchte in ſeiner Wohnung aus und fiel ein paar
Stufen einer Treppe herunter, wobei er ſich
mehrere Rippenbrüche zuzog Er mußte dein
Krankenhaus Querfurt zugeführt werden.

Kämpfe im Freyburger Staötpar'ament.
Freyburg. Obgleich nur zwei Sachen auf der

Tagesordnung ſtanden, konnte doch das Material kaum
halb durchgearbeitet werden, woraus ſchon hervorgeht,
daß die Wogen zeitweilig wieder recht hoch gingen und
der Vorſteher zu tun hatte, um die Ruhe zu wahren.
Nach der Verleſung der Niederſchrift erklärte Siadtv.
Bierbaß zur Geſchäf!sordnung: Der Stadtv. Bartholo-
mäi iſt ſ. Zt. von der Mietervereinigung als Stad!ver-
ordneter gewählt worden; da er jetzt aus dem Mieter
verein ausgetreten iſt, verlangt dieſer, daß Stadtv.
Bartholomäi ſein Mandat als Stadtverordneter nieder-
le t. Hierauf wurde in die Tagesordnung eingetreten.
Schon der erſte Punkt: „Erledigung des Einſpruches
gegen die Wahl eines Stadtverordneten“, der eine
raſche Erledigung erwarten ließ, zog ſich unendlich in
die Länge und führte zu ſcharfen Zuſammenſtößen und
Auseinanderſetzungen. Nach langem Hin und Her ſtellte
Stadtv. Dietrich den Antrag, den Magiſtratsantrag
anzunehmen. Vorſteher Sachſe beantagt, ihn abzu
lehnen. Hierauf wird der Magiſtratsantrag mit 7 Stim-
men angenommen. Alſo Biſchoff wird Nachfoloer für
Wege. Zur Etatsberatung nahm Stadtv
Fachmann das Wort und erklärte, die Kommiſſion habe
nicht darüber beraten können, da die Zeit zu kurz ge
weſen ſei. Er ſei aber bereit, den Etat vorzutra en.
Aus dem Magiſtratsentrag gehe hervor, daß der Etat
von 1928,„29 gleich für 1929,/30 mit gelten ſollte. Da
keine Steuererhöhungen vorgeſehen ſeien, glaube er,
dies empfehlen zu können. Stadtv. Dietrich wider
ſpricht dem und beantragt, nur den Etat für 1928,„29,
der allerdings in vier Wochen zu Ende ſei, alſo nur
eine Entlaſtung darſtelle, zu beraten und innerhalb
vier Wochen einen neuen Etat vorzulegen, was auch
einſtimmig angenommen wurde.

Die neuen G'ocken läuten.
Schnellroda. Am 24 Februar wird das neue

Geläute zu Ehren der Gefallenen ertönen. Der
Krieger- und Veteranenverein wird eine Andacht
halten, an die ſich eine Kranzniederlegung an-
ſchließen wird.

(Neube ſetzung der Nacht
wächterſtelle.) Die hieſige Nachtwächterſtelle iſt
baldmöglichſt neu zu beſetzen. Meldungen ſind bis
zum 1. März 1929 beim Magiſtrat einzureichen.

Maßlau. (Verſetzt.) Lehrer Hermann Hubbe,
bisher hier tätig, iſt zur auftragsweiſen Beſchäftigung
nach Querfurt verſetzt worden.

Schafſtädt.

Bühnenvolksbund Halle. Donnerstag, 28. Feb.,
für D „Romeo und Julia“ Kartenausgabe
26. bis 28. Febr. Sonnabend, 2. März, für C
„Undine“. Kartenausgabe 28. Februar bis
2. März. Sonntag 3. März, Hauptvrobe zum
7. Städtiſchen Sinfoniekonzert. Die Abonnenten
der Konzertgemeinde wollen ihre Konzert-
karten ab Montag abholen. Montag, den
25. Febr., 83 Uhr (Thalia), Kulturfilm „Eine
Reiſe durch Amerika“.
unſere Mitglieder. Die nächſte Stadttheater-
beſichtigung findet am Sonntag, 17. März, ſtatt.
Kartenausgabe ab Montag, 4. März. Ge-
ſchäftsſtelle: Martinsberg 15 (Tel. 21643).

LODeipziger Produktenbörſe vom 23 Febr Weize(
in. 76 77 kg. 212- 218 Noggen hie 72 k0 208--211,
Sandroggen 211--217 Sommergerſte nländ 223--238,
Wintergerſte 216--226 Hafer inländ. 210-224 Mais
amerik rd. 242--244 cinqu 260- 264. Raps 350 370,
Viktoriagerbſen 330 400 Die Preiſe verſtehen ſich ſü
1000 Kiſorramm in Peſchswar

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druch
und Verlagsanſtalt G m b H in Merſeburg
Hälterſtr 4. Verantwortlich für den Tezxtteti
Redakteur Kurt Gold ham mer für en An
zeigenteil: Otto Kohlberg, beide in Merſebur.
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de uſtav Stieler (75 J.) in Halle.
u Bonnemann (84 J.) ineuditz.
Herr Otto Röſer in Schkeuditz.

Juse r ecrufFrankenheus e o ingenen ung Wer
Sschwach a St rketromtechnik meister -Aot.? Mascn
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echnik Cemie Flarwese- r Kosutenios,

Zur Feſtſtellung des Geſchäftsergebnifes
unter Beruckſicht gung ver ſur die jeuer waſſige
Ab üge, zur Anfertirung der Bilanz und der
Steuer Erklärungen, owie zur r derGeſchäftsbucher mpfiehlt ſich u Grund h.
Erſahrung im Bantfach.

Bücherreviſor Otto Leinhos
Mer eburg, Meuſchauer Stratze Rr. 19

Mäßige Gedühren. Unb'dingte Verſchwiegenheit,

Il IIFIIDIDCCCCCDCCCCCCCCCCCE
W. ſind auch zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Land-

gericht in Halle a. S. zugelaſſen worden.

Die Rechtsanwälte

Dr. Penkert und Erlecke

IIXCNNCMGDGGBXX“C“n:n;—BDDBBBEE

GottesdfenſtAnzeigen.

collekte für die Kriegergrä erſürſorge ſowie zur
Linderung der durch den Krieg hervorgerufenen per

ön lichen Röte.
Hom: 10 Uhr Superintendent Kramm (Gedächtnie-

goltesdienſt für die im Weitkriege Gefallenen,
11,15 Uhr Kindergoitesd enſt Paſtor Wuttke;
Donnerstag, 20 Uhr 2. Paſſionsgottesdienſt Super
intensent Kramm,

-7tadt: 10 Uhr: Gedächtnisfeier ſür die im Welt
krieg Gefallenen Paſtor Riem. (Liederz eitel an
Eingang); 11,15 Uhr Kindergottesdienſt P. Riem
Freitag 20 Uhr Kircheng, orübungsſiunde, Breite
ſtraße 18, Lehrer Buſch.

Altenburg 10 Uhr: Naſtor Mielcke; 11,15 Uhr
Kinderooitesdienſt; Montag 15,30 Uhr: Frauen
hilie in der Herberge zur e mat; Montaq 16 Uhr
Zu ammenkunſt der Mädchen des Kindergoltes-
dienſtes, Ooer- Altenburg 12.

Meuſchan: 9 Uhr. Paſtor Kratzenſtein.
Neumarkt: 10 Uhr: Paſtor Boi Gedenkfeier für

die Gejallenen; 11,15 Uhr: Kinder icettesdienſt;
Montag 20 Uhr Konfirmierten Sohne im Pfaribau e; Donnerstag 20 Uhr: M
Thomae im P arrhauſe.

Löſſen: 13,83. Uhr. Gedenk eier für die Geſallenen
Paror BVoit.

Beuna: 8,30 Uhr: Frühgottesdienſt im Pfarrhauſe;
o Uhr: Hauptaoitesdienſt (Kirche Oberbeung);
11 U r: Kinoergouesdienſt im Prarrhauſe; Montac
2 Uhr: Po aunenchor; Mitiwoch 20 Uhr. Paſſions
gottesdienſt im Pfarrhau e; Donnerstag 20 Uhr
Kirchenchor; Freitag 20 Uhr: Jun mädchenbund.

Röoſſen: 10 Uhr: Gottesdienſt (Vo.kstrauerrtag
P arrer Schumann; 1 15 Uhr: Kindergoitestenſt;
WMoniaq 20 Uhr Vortragsabend des Ev. Vereins
(Geſell chaftshaus Dienstag 20 Uhr: U ung de
Kirchenchors; Donnerstag 20 Uhr: Feier des hi.
Abendmah es.

Pfarih us.
Müche n: 9,30 Uhr Paſtor Kühn Gedächtnis

gotiesdienſt; 13--13. 15 Ahr: Trauer eläut; 18 Uhr
Pa ſionsgottes ienſt Sup. Heinemann (eben falls
mit Gedenken an die Gefallenen).

Schmirma: 8,3. Uhr: Gotesdi nſt.
St. Ulr ch: 10,30 Uhr: Goiltesdienſt.
St. Micheln: 15 Uhr Pfarrer Symanowski Ge

däuhtnisgolesdien t für die G fallenen,
Dom-Mädchenbund.

Mittwoch, 20 Uhr: Herzog Chyrijuan,
Jungfrauen-Jerein des V. t ländiſchen

Frauen-Vercins (Seffnerſtr. 1).
ln der Zeit vom dlontag, d. 5 Febreua,
bis sonnabend, d. e. ar z allen mein
Vormittagssprechstunden aus
Datür hatte ich an den genannt ten àagen nach-
mitlags von 2 dis 6 Unr Sprech stande a0.

Zahnarzt Thörmer
Mersebore a. S. (totinardist aße 20

Das den Büchſen chußſchen Erben gehörige

GrundstückMerſeburg, Georgſtraße Nr. 2
ca. 600 qm. mit Toreinjahrt und Garten
3 Straßenſronten wird am 7. März 1929
9.30 Uhr an Gerichtsſtelle, Zimmer 17

erbtei ungshalver verſteiert.

Näheres Wirth, Parkſtraße Nr. 5

Brennholz- Verkauf
Sonnabend, den 2. Mär von 2 Uhr ab ollen im Hol

und 30 Haufen Wipſelabſchnitte öffentlich meiſtbietent

Donnerstag, 19.30 Uhr: Verſammlung.
Chriſtliche Gemcet. ſchaft (t. d. L.

Herberge zur Heimat (Eingang Brauhausſtratze).
Mitiwoch, 20 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.

Co Aän und n e do r in.
Sonntag, 20 Uhr: Jahreshauptverſamm ung a. d.
Geijel 5; Freiiag, 20 Uyr: Bibelſtunde an der
Geiſel 5.

Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Am Wontag fällt das Turnen aus; Mittwod
20 Uhr. Ver ammlung an ver Geiſel 5 P. Riem.

Chriſtliche Verſammlung Blauckeſraße 1.
Sonntag, 20 Uhr: Evangeliſationsvortrag
Donnerstag, 20 Uhr: Btibelſeunde.

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg: 7,30 Uhr: Frühmeſſe mit Prediot;

80 Uhr: Hochamt mit Predigt; 11 Uhr: letzte
l. Meſſe mit Pre igt.

Reuröſſen: 7,30 Uhr: Frühmeſſe m. Predigt 10 Uhr
on a nt mit P edigt; 14,3 Uhr: Andacht.

Neumark: 7,30 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt; 10 Uhr.
Hon am mit Predit; 15 Uhr Andacht.

Kayna: 10 Uhr Eottesdien t mit Predigt.
Neubiendorf: 9 Uhr: Hochamt mit Predigt; 15 Uhr.

An acht.

rotes Geſicht
oder bre, eno

verkauft werden. Die Gutsverwaltung.

Anzeigen in dieser Zeitung

Domänen und Forſten erläßt folgenden Auf-
ruf:
r
wirtſchaftlich

5. Sowe.t

Rote Hände
c d d d J wirken unfein.Ein wirkſames Mittel dagegen iſt die kühlende, reiz

mildernde und ſchneeig- weiße CGreme Leodor,
auch als herrlich duftende Puderunterlage vor

dchenverein St

Möckerling: Freitag 19 Uhr. Paſſtonsſtunde im

C
c

Sonntag, den 24. Februar 1929. (Reminiſcere,
Zu der am Sonntag, den 24. Februar 1929 nachmittags

31 Uhr im Casino stattfindenden

Trauer feierzur Ehrung der Gefallenen und der damit verbundenen
Kundgebung gegen die unser Volk versklavende und
unsere Opfer des Weltkrieges entehrende Kriegs-
schuldlüge werden alle vaterländisch gesinnte Frauen
und Männer eingeladen. Auch die erwachsene Jugend

ist will kommen.

Bürger- Gesang- Verein Deutschnationale Volksoartei
Evangelischer Arbeiter verein Evangelischer Mädchenbund F
Gesangverein „lrene“ Gesangverein „Liedertafel““
Jungdeutscher OrGen Marine- Verein Merseburger
Kriegervereine im Kreiskriegerverbande Merseburger Turner-
schaft Merseburger Rudergesellschaft Reichsbund der
Zivildienstberechtigten (Ortsgruppe Merseburg) Seeverein
„Stahlhelm“ Bund der Frontsoldaten Verein ehem. Unter-
offizierschüler und Vorschüler Verein der Kolonialkrieger,

Kolonisten und Kolonialfreunde Wehr wolf.

Eintritt frei! Eintritt frei l

t

r

sen Sie schon?
Der neue O Bindemäher

mit Stabzuführung
mäht auch längsten schweren Roggen
und jede Lagerfrucht vermeidet
Anhrenabschneiden liefert langes Stroh

Einj.- Abitur
Jnſtimm Boltz. Jlmenau Tühr.Wis

sindt ehebt Leutenot. lerrschuh's neueste,
arum der einzig richtige Sinderfür deutsche Wirtschaftsverhältnissse., Wäschemangem

mit gesetzl. geschützten
ährungsflögein.

ein Kutsch n u. »chief-

e nerihech-Mascneg.ättung, viel
a undschait, gute CTin-

nahme. Bequeme Zanhle.

Erust Herrschuh
Sieg mar- Chemnitz J

Aeineste und ocdent.
5peziaiiadr ik.

gar
29.

koſtet die Anſerti ung
eines modernen

Mantels oder

n zuge s
m ämtiichen Zutaten
aus mitgebr. Stoffen

vorn M. Ehrlich
Halle a. S.,

Leipziger Straße 69.

Wie lefern ausserer dem
D-Motor-Dreschmaschinen, D-Grasmäher,
D-Getreidemaäher und D-Hackmaschinen,
Verlangen Sie noch heute unverbindiiches Angebot

und ausführliche Drucksohriften.

Leutſche Induſtrie Wer
I GESEILLSCHAFI

zu beziehen durch: Berthold Bornschein,
Spezialtabrik für Hackmaschinen und Geräte

züglich geeignet. Ueberraſchender Erfolg, Tubehab d b Erfolq! I Bit, wirkſam unterſtützt durch LeodorEdelſeife, Bad Lauchstädt Kreis Merseburg. somge jum Waynednen.
a b'en den besten h Stüd 50 Pfg. Jn allen Chlorodont Verkaufs G L

ſtellen zu haben. e e e m
Poſtkarte genügt,

Amtl. Bekanntmachungen für den
6. Soweit Möglich eiten dafür vorhanden ſind,Betr. Behand!ung erfrorener Kartoffeln.

Der Preuß ſche Miniſter für Landwirtſchaft,

Landwöerte, ſuch Eure erfrore en Kartoffeln
vor dem gänzlichen Verderben
zu verwerten!

1. Rechtzeitige und ſtändige Beobachtung der
Kartoffelmieten muß ſich der Landwirt
ange egen ſein la ſen.
Bei Eintritt milde en Wetters (nicht unter
30 0) ſind die Mieten, in die der Froſt
engedrungen iſt und deren Kartoffeln er-
froren ſind, ſoſort zu öffnen.
Erfrorene Kartoffeln müſſen vor dem
Auſtauen verwendet werden. Nach dem
Auftauen können erfrorene Kartoffeln
weder in der Wirtſchaft noch in tech-
niſchen Betrieben Verwendung finden.

4. Crfrorene Kartofſeln werden am zweck-
mäßigſten ſofort gedämpft und, ſo weit
ſie nicht ſogleich verſüt et we. den können,
auf Vorrat eingeſäuert.
Für die kern

D

e

eignen ſich ge-
mauerte E. dgzruben, Silos uſw. Jn dieſe
können, auch wenn ſie noch anderes Sauer-
futter enthalten, gedämpfte Kartoffeln
unter A. wen dung gewiſſer Vorſicht un-
bedenklich wach gef. llt werden.

ehren Ernſäuerungsanlagen, dann emp
fiehlt es ſich, Erdgruben mit ſenkrechten
Wänden r hierzu eige ſichbeſonders Scheunenraum, weil dort der
B.den nicht geſroren iſt und die Gruben
un er Dach gegen Witterungsunbi. den ge-

chützt ſend.
die erfrorenen Kartoffeln durch

Dämpfen nicht zu ke älli en ſind, laſſen
ſie ſich im Notfalle in rohem Zuſta. de
einſäuern. Sie ſind in den Behältern
durch S-Elſen W feſtzutre ten

57

können erf orene Kartofſein den Brenne-
re en und Fabriken mit Trocknungsanlagen
(Kartoffelflocken- und Zuckerfabriken) ſo
wie den Stürkefabriken zur techniſchen
Verwertun m w werden. Auch denFabriken in die erfrorenen Kartoffeln

wird daher jedem
ſeinem Jntereſſe dringend zur Pflicht ge-
macht.

Stadt-
Die Anwendung der äußerſten Sorg'altaus eigentümer ch in

u. Landkreis Merſeburg.
Botr. Mück ubek' mpfung.

Jn Verfolg unſe er Belanntwachung vom
15. Januar erſuchen wir nochmals, wegen
Vernſchtunig der in Kellern uſ.v. über vin ern-
den Mücken ſofort das Nötige zu ve anlaſſen,
Wir weiſen beſonders darauf hin, daß S.u-
mige ihre Beſtrafung zu gewärtigen haben.

Mücheln, den 20. Februar 1929.
St dt ſches Waſſorwerk.

nur in unaufgetautem Zuſtande zu liefern.
Berlin, den 19 Februar 1929.

Der Preußiſche Miniſter für Landwirtſchaft,
Dom nen und Feorſten.
J. A. gez. Unterſchrift.

Veröffentlicht mit dem Erſuchen an die
Polizeiverwaltungen und die Herrn Amts-
vorſteher des Kreiſes, für möglichſte Ver-
breitung obigen Aufrufs Sorge zu tragen.

Merſeburg, den 20. Februar 2919.
Der Landrat. J. V.: Dr. Spalding.

Wir verweiſen hiermit auf unſere letzte Be-
kanntmachung bez gich Fr ſtſchutz der Waſſer-
le tungen urd bringen dieſe nachſtehend noch-
mals in Erinnerung.

Bei dem einget e eren Kälte e ter werden
de Hauscientümer erſucht, Sorge zu tragen,
daß de Hausleitun en und Waſſermnme, er aus-
reichend çeren Froſt geſchützt werden. Waſſer-
rohre und Waſſermeſſer ſiid der Ge'ahr der
Zerſtörung ausge etzt, wenn das Waſſer darin
e r ert. Es iſt daber erforde lich, die Keller
fenſter und die ſonſtigen Oeffnungen, die
zur Waſſerle tung führe t, zu ſchlieen, ab-
zud ſchten und die Rohr ei uigen und Waſ, er
meſſer ſorgfäct.g zu umhüllen,

Bei ſtrenger Kälte müſſen die Leitungen
nach jedeswaligem Gebrauch waſſerleer ge
ma werden.

Für alle Sch“den, d'e durch Froſt an den
und ſorgſältg lufedicht mit Erde abzu-
decken.

Die Hausbeſitzer we. den dingend gebeten,
die vor ihren Gru. dſtücken befindlichen
Strafßen. appen für die Hausanſchluß ſei. un en
von Schnee und Eis zu befreien und dauernd
rei zu halten, damit bei dem Einfeieren der
nſch.uß e tungen und bei dadurch bedingten

Rohrbrüchen ein ſche les Asſterlen von der
Hauptleitung ermöglicht wird. Hausbeſitzer
die die Freimachung der Straßenkapren nicht
vornehmen, haken zu gewärt gen, daß bei ein-
tretenden Rohrbrüchen das Waſſer in ihr
Grundſtück ein de ingt, da immer eine geraume
Zeit für das Suchen und Freimachen der
Straßenkappen vergeht.

Mücheln, den 21. Februar 1929.
St. dt ſches Waſſerwerk.

latz werden wir Geſchentſparbucher über je
10 R.-M. verteilen. An dieſer Verteilung
nehmen diejenigen Sparer teil, die in der
get vom 7. Februar 1929 bis eincchließlich

März 1929 Sparge d engezaflt haben
bzw. einzahlen werden. Auf je 10 d eſer Ein-
ahlungen ertfällt ein Geſchen'ſparbuch. Die
rt der Verte ung reget unter Ausſch uß

des Rechtsne es der Srariaſſenvorſtand. De
Nummern der Sparbücher, deren Jnhaber
en Geſchenfſvarbuch erharten, we d n ver-
öffentlicht. Die Geſ en ſparbücher können vom
1. April d. J. ab in der Sparkaſſe entgegen
genommen werden.R ren und Waſ'erneſſern entſtehen, hafte

der Hause gent. mer. J

Heute haben. unſere Sparelnlagen die zweite
Million R.-M. überſch. itten. Aus die ein An

Lützen, den 21. Februar 1929.
Die Poliz iverwaltung-

Die amtlich vorgeſchriebenen Formulare zur

Anzeige
vom Ausbruch des Rotlaufs unter

dem Schweinebeſtande
hält ſtets vorrätig

Die Geſchäftsſtelle
des „Merſeburger Tageblatt“ (Kreisblatt)

in Mer eburg, Hälterſtraße 4.
Fern precher 100 und 101.

e

F. SCHIESE
Kunsthandlung

Gute Bücher
Schreibwaren und Schulbächer

Ger ahmte Bilder
Sorgfältige Cinranmung von Gildern

DORRENBERG-KEUSCHBERG
Leipziger Straße 98

Stadtſparkaſſe zu Lützen. Ecke Jacoostrabe
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V vom uVerwegener Lohngelderraub.
Beute; 118 000 Mark.

Auf der Zeche Matthias Stinnes 3 und 4
in Gladbeck-Brauck wollten geſtern drei Be
amte das für Lohnzahlungen beſtimmte Geld
zum Schalterraum bringen. An der Tür des
Lichthofes, den ſie überſchreiten mußten, traten
ihnen aber vier Männer mit zum Teil unkennt-
licht gemachten Geſichtern und vorgehaltenen Re
volvern entgegen, entriſſen ihnen die Geldtaſche,

die 118 000 Mark in Papier und Hartgeld ent
hielt, und flüchteten. Sie entkamen im Dunkeln.
Wahrſcheinlich ſind die Räuber in einem Auto,

das während der Tat auf der u m Chauſſee
auf und abfuhr, entkommen. ie Polizei hat
ſofort die Verfolgung aufgenommen, bisher jedoch
ohne Erfolg. Die Geldtaſche enthielt ſieben

8 Beutel im Gewicht von je 10 Pfund. Die Lohn-
zahlung mußte auf Sonnabend verſchoben werden
der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt

Mit dieſer Tat iſt die Reihe der ſich im Ruhr
gebiet erſchreckend häufenden ſchweren Verbrechen
wieder um einen Fall vermehrt, der aufs neue
die dringende Notwendigkeit einer baldigen poli-
zeilichen Reorganiſation im Ruhrgebiet dartut.

Jnnerhalb 24 Stunden ſind auf die Stations-
laſſen Kreisbahn zwei Ueber-
fälle verübt worden. Jn der Kaſſe an der
Repelener Straße erbeuteten die Räuber jedoch
nur eine Büchſe, in der ſich kein Geld befand
Abends drang dann ein maskierter Räuber in die
gaſſe in der Hemberger Straße ein und erzwang
mit vorgehaltener Piſtole die Herausgabe von

hernd 500 Mark.

Brandſzenen bei Nacht.

Jm v Charlottenburg brach im Auf-
enthaltsraum für Zugperſonal ein Brand aus,
der einen Teil des Giebels der 7
die Deck. des Gepäckraumes zerſtörte. Die FeuerT war mit vier Zügen erſchienen. Ein Reichs
bahnoberſekretär wurde durch Glasſplitter ſchwer
verletzt. Der Brand iſt durch Ueberheizen eines
Ofens entſtanden. Jn Spandau iſt ein einſtöckiges
Fachwerkwohnhaus vollſtändig niedergebrannt.
Da das Feuer zuerſt das Treppenhaus ergriffen
hatte, war den Bewohnern der Weg zur Flucht
abgeſchnitten Zwei Perſonen ſprangen aus den
Fenſtern auf die Straß, und zogen ſich ſchwere
Verletzungen u. Drei weitere Perſonen, die
bereits Brandwunden erlitten hatten, wurden
on der Feuerwehr gerettet.

Flucht vor den Flammen.

Jrn einem Hauſe in Frauſtadt (Schleſien) brach
in einem Geſchäft in den frühen Morgenſtunden
ein Feuer aus, das ſich ſo ſchnell verbreitete daß
die Hausbewohner mit knapper Rot dem Feuer-
tod entgingen Der Geſchäftsinhaber und ſeine
Frau, deren Wohnung ſich jm zweiten Stock be
findet warfen Decken auf die Straße und ſpran-
gen dann hinunter. Beide blieben mit ſchweren
Knochenbrüchen bewußtlos liegen. Einem an-
deren Ehepaar gelang es, auf das Dach zu ent-
kommen und ſich von dort aus über die Nachbar
häuſer zu retten. Die übrigen Mieter konnten
mit Leitern von der Feuerwehr geborgen werden

Feuer in einer Miſchkannenfabrfk.
Jn Vorhelm bei Beckum jn Weſtfalen entſtand

in der Milchkannenfabrik Bernhard Struchtrup
Feuer, das alle Räume ergriff. Wertvolles
m und vierzig gefüllte Sauer-ſtofflaſchen fielen dem Feuer zum Opfer. Die
freiwilligen Feuerwehren konnten nur einen Teil
des Jnventars retten Der geſamte Gebäude-
komplex brannte bis auf den Grund nieder. Der
Jnhaber der Fabrik war vor einiger Jeit wegen
Wechſelfälſchungen in Höhe von über 200 000
Mark verhaftet worden.

Brennendes Salpeterſchiff im Hamburger
Ha'en.

vom Der griechiſche Dampfer „Koloudo“ geriet im
gen Hamburger Segelſchiffhafen in Brand. Derern- Dampfer führt eine dung von 5000 Tonnen
iſſen. Salpeter mit ſich. Er iſt 4921 reru tonnen groß und auf einer Flensburger Werft
ben gebaut Die Hamburger Feuerwehr eilte in

Feuerlöſchbooten und vom Lande her zu Hilfe
ung und ſetzte der Laderaum fofort unter Waſſer.

Die. Urſaa,e des Brandes iſt noch nicht reſtlos
zur aufgeklärt

kin Küchenbrand äſchert 45 Häuer ein.
Aus Batavig wird berichtet, daß am Dienster tagabend in dem unteren Stadtteil ein Großfeuer

45 Häuſer, darunter 15 Steinbauten, vernichtet
hat. Da der Waſſerdruck viel zu n war und
der Wind ſich wiederholt drehte, hatte die Feuer-wehr mit großen Schwierigkeiten u kämpfen.

att Die Höhe des Schadens iſt noch nicht bekannt, Deratt) Brand iſt wahrſcheinlich in einer Küche entſtanden.
Der zerſtörte Komlex umfaßt 11 000 Quadrat-
m 300 Perſonen wurden durch den Brand
obdachlos.
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Sprung auf öſe Brücke.
Jn der Nähe von Warſchau war ein Eiſen

ahndieb, der im Wage neines fahrenden Zuges
einen Pelz geſtohlen hatte, von einem Geheim-
poliziſten beohachtet worden, der ſofort die Ver-
folgung des Diebes aufnahm. Der Gauner er-
kletterte das Doch des Wagens, wohin ihm der
Beamte folgte an's näherte ſich der et
in dieſem Augen lick einer Unterführung. Wäh-
rend der Bee nte um der Gefahr zu Wtge J auf
einen Schneehaufer r klammerte ſich der
Dieb mit einem tollkühnen Sprunge an die Brücke
und verſuchte, auf die Straße zu gelangen. Der
GHeheimpoliziſt wollte die Verfolgung bereits auf
joben, als r bemerkts, daß eine Polizeiſtreife
die Brücke hetrat Es gelens im ſich mit dieſer
durch Zuruf zu verſtän gee und die Verhaftung
des Gauners z ocranlaſſen.

e em w. n h m „naca n

Einen böſen Styxeich, der leicht üble Folgen
hätte haben können, verübte eine 17 Jahre alte
Martha K, die bei dem Fleiſchermeiſter ner
in der Stransberger Straße 7 in Berlin angeſtellt
war. Sie wor bei dem kinderloſen Ehepaar im
vorigen Noven ber eingetreten. Dem Meiſter und
ſeiner Frar fiel auf, daß das Mädchen zu einem
leichten Lebenswandel neigte und mehr als nötig
ausging.

In der Racht vom 5. bis 6. Februar kam ſie
erſt in den Morgenſtunden nach Hauſe. Wagner
et ein Geräuſch an der Tür, ſtand auf und
tellte feſt, ſie von außen zugeſchloſſen war.
Er kletterte deshalb zum Fenſter hinaus und
merkte nun, da artha eben erſt heimgekommen
war und die Tür ar wogen hatte. Der Meiſter
kam auf den Vorfall nicht weiter zurück. Er hieltes aher für erforderlich, die Pfiegeeſtern des

Mädchens in Kenntnis zu ſetzen. Von dieſen
wurde dem Mädchen ernſte Porhaltungen gemachtDas „wurmte ſie wie ſie ſelber ſagt ſo ſehr,
daß ſe beſchloß dem Meiſter einen Denkzettel zu

erteilen. or vierzehn Tagen hatte Wagner
hinter dem Gaſoweter Mauſeweizen geſtreut, um
die Nager zu vertreiben.

Martha fegte nun hinter dem Gaſometer die
vor, las ſie aus dem Staub auf

der 2 Wie heraus und mengte ſie unter den
Sauerkohl, den Wagner zum Mittageſſen be
kommen ſollte.

Rattengift im Sauerkohl.
Die Rache einer Siebzehnſährigen.

Als die Meiſterin zurückkam, um nach demEſſen zu ſehen fiel ihr ſofort die rote Farbe auf.

Beim genauen Hinſehen entdeckte ſie auch dieKörner. Nur Marthe konnte dieſen Streich ver

übt haben. Sie wurde der Polizei zugeführt, wo
ie den Streich zugab Sie will ſich nichts Böſes

ei gedacht haben.
Der Meiſter ſollte „ordentliche Leibſchmerzen“

bekommen Sie wollte ihn dann geſund pflegen
und hoffte, daß er dann wieder „nett“ zu ihr ſein
werde. Das Mädchen wird dem Jugendgericht
zugeführt werden

Mieſe Zeiten für die Alkoholſchmuggler.
Zwiſchen Stockholm und Abo 5 kein

offenes Meer mehr. Die Seehundjäger können
im Schlitten von Küſte zu Küſte fahren, was
ſeit 60 Jahren nicht vorgekommen iſt. Von der
nächſten Woche an werden Poſtflüge zwiſchen
Stockholm und Abo eingerichtet. Die Alkohol-
m gater ſehen ſich infolge des Froſtes zum

üßiggang verurkeilt. Sie veranſtalten große
Gelage in ihren Lagern, die oft in Meſſer-
ſtechereien und Revolverſchießereien ausarten.
Die wenigen Schutzleute in den kleinen Küſten
orten ſind demgegenüber ohnmächtig. Dieſe
Verhältniſſe ſind im finnſſchen Reichstag zum
Gegenſtand einer Jnterpellation gemacht
worden.

Zum erſten Male ſeit vielen Wochen ſteht
in den meiſten deutſchen Städten das Queck-
ſilber wieder nahe dem Nullpunkt. Freitag
gegen Mittag zeigte im allgemeinen das
Thermometer nur noch minus 6 bis 3 Grad,
mit der Tendenz zum Weiterſteigen. An der
Nordſeeküſte, wo Donnerstag nach 14 Grad
feſtgeſtellt wurden, erreichte die Tempergktur
am Freitag den Rullpunkt. Sehr viel milder
iſt es guch im Rheingebiet. In Aachen iſt
ſeit Donnerstag früh das Queckſilber von
minus 13 auf nur 2 Grad Kälte geſtiegen.

Allein in Süddeutſchland dauert im Augen-
blick die Kälte noch in der letzten Stärke fort.
München meldet noch die niedrigſte Tempe-
ratur mit 24 Grad unter Null. Dieſe Fort-
dauer der Kälte im Süden und Südoſten hängt
mit der Abwanderung des Hochdruckgebietes
in dieſer Richtung zuſammen. Als beſonders
wichtig im Sinne einer ſtarken Erwärmung
iſt die Auswirkung einer ſelbſtändigen Deprrſt
ſion auf der nördlichen Nordſee und in Nor
wegen zu verzeichnen. Jm Nordoſten Deutſch-
lands wird man ſchon am' Sonnabend Tau-
wetter erwarten können.

Dieſen Meldungen ſteht eine Nachricht der
Leningrader Wetkterwarte gegenüber, die eine
neue ſtrenge Kältewelle ankündigt. Jm Nord-
oſten Rußlands hat ſich ein neues Hochdruck-
gebiet gebildet, das ſich bereits weit nach
Süden und Offen ausdehnt. Ob es aber auch
über Deutſchland ziehen wird, iſt ungewiß.

Jn Amerika wütet wieder ſtrenge Kälte,
begleitet von ſchweren Schneefällen, die den ge-
n Neuyorker Stadtverkehr lahmzulegen
rohen. Seit dem frühen Morgen rieſeln dichte

Flocken hernieder, die ganze Stadt iſt in eine
tiefe Schneedecke gehüllt, die ſtündlich um nahe-
zu drei Zentimeter wächſt. Schon in der Nacht
mußte der Straßenbahn- und Hochbahnver-
kehr in den Vororten eingeſtellt werden, auch
die Automobile blieben in dem tiefen Schnee
ſtecken.

Ein Erlaß
des Lanöwirtſchaftsm'nviſters.

Der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter hat
an die Regierungspräſidenten folgenden Erlaß
gerichtet:

Um der drohenden Ejs- und Hochwaſſer-
gefahr an den großen Strömen und den
übrigen hochwaſſergefährlichen Flüſſen zu be
gegnen, wolken die Herren Regierungspräſi-
denten in ihrer Eigenſchaft als Deichaufſichts-
behörden vorſorglich akke Maßnahmen er-
greifen, die erforderlich ſind, um bei drohender
Gefahr einen

wirkſamen Deichſchutz
ſicherzuſtellen. Die den Regierungspräſidenten
durch Erlaß des Miniſteriums der öffentlichen
Arbeiten uſw. vom 10. Dezember 1896 be-
kanntgegebene Anweiſung zur Einrichtung des

Hochwaſſer und Eiswachkdienſtes
an den Strömen wird erneut in Erinnerung

Die örei Gebrüder Saß verhattet.
Die drei Gebrüder Saß, die dem Ver-

nehmungsrichter am Polizeipräſidium in Berlin
vorgeführt wurden, ſind von dieſem eingehend
verhört worden. Rach Abſchluß hat der Ver-
nehmungsrichter gegen alle drei Brüder Haftbefehl
erlaſſen.

Fuſammenſtoß im Kebel.
Beim ZJuſammenſtoß zweier Straßenbahn

wagen ziyiſchen Toureoing und Halluin
wurden 25 Fahrgäſte verletzt, drei davon
ſchwer. Einer der Straßenbahnführer wurde
unter dar e fahrläſſiger Tötung verhaf3

Hochwaſſergefahr!
gebracht. Auf ein verſtändnisvolles Zuſam-
menarbeiten der Deichaufſichts- und Deichver-
waltungsbehörden mit den Strombauverwal-
tungen iſt überall hinzuwirken. Von etwa ein-
tretenden Deichbrüchen oder beſonders gefahr-
drohenden Eisverſetzungen iſt mir telegraphiſch
Meldung zu machen. Jch überlaſſe es den
Herren Regierungspräſidenten, inwieweit ſie
es für notwendig erachten, für die Deichver
bände, die an Waſſerläufen zweiter Ordnung
liegen, vorſorgliche Anordnungen zu treffen.

108 Schiffe einge roren.
Die Vereiſung des Danziger Hafens haf

nunmehr kataſtrophale Ausmaße angenom-
men. Gegenwärtig liegen 108 5Schiffe, davon
52 mit Kohlenladungen, vollſtändig im Eiſe
feſt. Dem finn'ſchen Eisbrecher „Sampo“ iſt
es bisher in nur fünf Fällen gelungen, in der
Danziger Bucht eingefrorenen Dampfern den
Weg ins offene Meer zu bahnen

Zehn weitere Schiffe liegen außerhalb der
Bucht, ſie ſind von Eismaſſen umgeben. Der
Danziger Hafenrat hat daher einen weiteren
Eisbrecher von der finniſchen Regierung ge-
heuert. Jm Gdingener Hafen liegen über 20
mit Kohlen befrachtete Dampfer. Das Eis in
der Gdingener Bucht iſt ſchon teilweiſe von
Eisbrechern aufgebrochen. Aber angeſichts der
andauernden ſcharfen Oſtwinde ſind die Navi-
gationsbedingungen ſo ungünſtig, daß in den
letzten Tagen keine Schiffe auslaufen konnten.

e

Wie aus Sagßnitz gemeldet wird, iſt das Eis
an der Küſte von Rügen in Bewegung gekom-
men und ſcheint nach See abzutreiben. Es ſind
ſchon eisfreie Stellen ſichtbar. Die Not unker
den Fiſchern an der pommerſchen Küſte iſt ſehr
groß, da der Fiſchfang ſchon ſeit Wochen ruht.
In beſonders ſchwere Lage ſind 32 Hochſee-
fiſcher aus Saßnitz gekommen, die Anfang
Januar zum Flundernfang nach Bornholm
ausgefahren waren. Einige Tage ſpäter ſetzte
der ſtarke Froſt ein, der die weitere Ausübung
der Fiſcherei unmöglich machte. Als die Fiſcher
verſuchten, ihre Nehe ſamt dem Fang zu heben,
ſanken die Netze wieder in die Tiefe zurück, da
die dicken Taue infolge des Froſtes wie Glas
brachen. Die Fiſcher haben ihr geſamtes Gerät
verloren. Die kleine Flofte erreichte dann unker
großen Schwierigkeiten den Hafen von Naxö auf
Bornholm. Da die Fiſcher ohne Mittel waren,
wandten ſie ſich an den deutſchen Konful, der
ihnen 300 Kronen überweiſen ließ. Mit dieſer
Summe war jedoch nicht viel anzufangen, ſo
daß ſich neun Fiſcher entſchloſſen, nach Deutſch
land zu fahren. Nach achkkägiger abenteuer-
ſicher Reiſe kamen ſie in Saßnitz an und ver-
ſuchten nunmehr, bei den Behörden für ihre
auf Bornholm feſtſitzenden Kameraden Mittel
flüſſig zu machen.

Sturmgefahr im Rtlantik.
Vom Amerikaniſchen Wefiterburegau ſind

an alle im Aklantik befindlichen Schiffe
Warnungen vor einem bevorſtehenden
Sturm ergangen.

henen e entet. Der Zuſammenſtoß ſoll durch das neblige
Wetter verurſacht worden ſein.

In Preslau ereignete ſich eine Exploſion im
Straßenbahrwagen. Der hintere Luftdruck-
keſſel eines Motorwagens zerſprang. Eine
Seitenwand wurde herausgedrückt und durch
den ſtarken vuftdruck gingen auch die hinteren
Scheiben in Trummer. Durch umherfliegende
Glasſplitter wurden einige Fahrgäſte verletzt.

Der „Corriere della Sera“ in Mailand mel-
det:: Die Städte Neapel und Meſſina haben das
deutſche Luftſchiff „Graf Zeppelin“ zu einem Be
fuch eingeladen.

Jtalieniſche Ein'gönng an „Gra Zeppelin

dann bis zum arfth
wo bereits einige

Oie Gans mit dem goldenen Magen.
n der Nähe von Bordeaux wäre dasM den vom Huhn mit den goldenen Eiern

beinahe Wahrheit geworden. Ein Händler
hatte dort kürzlich eine Anzahl Gänſe erwor-
ben Die Tiere wurden geſchlachtet und aus-
genommen. weil das Gänſeklein geſondert
verkauft werden ſollte. Bern Oeffnen eines
Magens bemerkte der Händler zwiſchen dem
n kleine r Körner. r unter

nn Fund näher und entdeckte, daß esm. nnene Glieder einer goldenen
Kette handelte Sorgfältig geſammelt und ge
reinigt ergaben die Goldkörner ein Geſamt-
gewicht von dreißig Gramm. Wahrſcheinlich
hatte die Gans die Kette verſchluckt, weil ſiewie manche andere Tiere, ihre Verdauung
durch einen harten Gegenſtand im Magen an
regen wollte.

Schadenerſatzanſprüche gegen eine
Wahr agerin.

Ein Londoner Richter hatte dieſer Tage einen
ſchwierigen Fall von Schadenerſatzanſpruch zu ent
ſcheiden Ein junges Brautpaar hatte vor der
Eheſchließung eine Wahrſagerin befragt, die dem
Bräutigam den Tod innerhalb 6 Monaten prophe-
zeit hat. Die Braut ſchob die Eheſchließung über
dieſen Termin hinaus Wie ſo oft, trat auch dieſe
Wahrſagung nicht ein, und die Brautleute ſind
jetzt glücklich verheiratet. Der junge Ehemann
ließ aber die nicht eingetroffenen Prophezerung
trotzdem nicht auf ſich beruhen und hat jetzt die
Wahrſagerin auf Schadenerſatz verklagt. Der
Richter hat ſich zunächſt die Entſcheidung für eine
ſpätere Zeit vorbehalten.

Feuer in der Münchener Univerſität. Am
reitagmorgen brach in einem Erdgeſchoßzimmer

t g m d anf Wwiſchengeſchoß übergriff. er Brand gelangd und erfaßte das Dach,
chſparren ergriffen worden

waren, als die Feuerwehr anrückte Die Löſch-
arbeiten geſtalteten ſich infolge der Kälte außer-
ordentlich ſchwierig. Die Regiſtratur der Univer-
ſität mußte geräumt werden Der Unterrichts-
betrieb erlitt keine bedeutende Störung.

Folgenſchwere Keſſelexploſion, Durch eine
Keſſelexploſion in einer Sägemühle von Glen-
ville S. A. Staat Georgia) wurden ſechs
Perſonen getötet und vier ſchwer verletzt. Die
Sägemühle wurde zerſtört. Die Exploſion war
ſo heftig, daß Ziegelſteine bis zu einem etwa200 Meter entfernten Wohnhaus geſchleudert
wurden, wo ein achtjähriges Mädchen ge-
troffen und getötet wurde.

Denkaufgabe Ar. 118.

Sehen Sie ſich die drei Zahnräder 15 Sekunden
enau an. Decken Sie die Jeichnung dann zu und
eantworten Sie die nachſtehenden Fragen:

Wie bewegen ſich die Zahnräder 2 und 3, wenn
ſich das Zahnrad 1 3 rechts dreht? Und wie
bewegen ſich die Zahnräder 1 und 3, wenn ſich das
Zahnrad 2 nach links dreht?

des habe emacht
jan wit a iudern di

jahre n Ki f cß
jck e Kornfranwert zur Hölfte wir ſ gavon

iſck 7Mi e Je e etgebe, je b üken s

aB. cbeo ranges och aſornf

er ist aber

auch 22

Wie er zudereſtet wirde
oben
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Sie finden in unserer grossen Spezial- Abteilung die
grösste Auswahl und Preiswürdigkeit in:

Mechaniker- Bekleidung
Bekleidung
Bekleidung
Bekleidung
Bekleidung

Maler
Koncditor
Kellner
Metzger Mon

Koch
Friseur

Für jeden Beruf,
den Ihr Kind nach der Schulentlass ung ergreift, gehört

die passende Bekleiclung
JADdddddddddddduddddddduupdnDkdoordederdöoredrrrrrrrrrrao

Schriftselzer Bekleidung
Bekleidung
Bekleidung
Bekleidung
Bekleidung

rer

teur
Staubmäntel Schutzkleider Arbeitsschürzen Arbeits-
hosen Arbeitswesten Nesselhemden Barchenthemden

DOBKOWVITZ]
L

Molitkestr. 5
scnon die

zu wollen.

Voranzeige!

P Tanzunterricht P. Hottmann
vormals O. Ebeling

Allen verehrten Familien und werten Interessenten von Merse-
burg und Umgeban
me nes Gatten war,

zur gefl. Kenmnisnahme, daß es Wunscherrn Puulehrer P. Hoifmann, Weibenfels,

als Nachfolger zu sehen, durch welchen auch
letzten Unter ichte, Keigen, usw. zu Ende geſührt

wurden. tlerr Tanzlehrer P. Hoffmann ist Absolvent ä r tHoch-
schule und Mitg ied der G. 0. T. sowie des Sächsischen Tanz-
lehrer vereins und dürfte selost den ver wöhntesten Ansprüchen
Rechnung tragen
gebrachte Vertrauen auch auf gen Nachfolger güti st übertragen

Ich bitte, daß uns fast 40 Jahre lang entgegen-

tiochachtungsvoll

Emilie Ebeling
Unter Bezugnahme auf obige Erklärung bitte ich Kenvtnis

nehmen zu wollen, daß ich den Wirkungskreis des Tanzlehrers
Herrn C. Eveling übernommen nabe und auf solider, neuzeiticher
Grundlage weiterführe

Mit vorzäglicher Hochachtung

P. Hoffmann

Meine Unterrichte für ehemalige Schäler, Kaufleute, Be-
amte und Landwirte, sowie Damen der Gesellschakt
beginnen kurz nach Ostern im „Strandschlöbchen“,
Baldgefl. Anmeldungen werden nach wie vor Schmale Str. 19
sowie im „Strandschlößchen“ entgegengenommen.

„Deut
w. üungeianth
5 Zimmer Wohnung mi
4 Zimmer- Wohnung bald
zu tau ſchen ge'ucht. An
gevote an die Exped. d. Bl.
unter 1430.

Schöne, mod. eingerichtete

5 Zimmer- Wohnung

mit Wad und Zubehör per
ſofort ſpäteſtens vis 1. Ma
geſucht. Angebote mit An
gave der Bedinqungen
unter Rr. 1429 an d. Exp
d Bl.
Lehrerin ſucht 1-—2 ſonnige,

gut
möbl. Zimmer

(Wohn- u. Schlafzimmer,
zum 1. März 1929.

Angebote erbeten unter
C 1431 a. d Expeo. d. Bl.

Einfach

möbl. Zimmer
mit 1 Bett, elektr. Licht
möglichſt Kochgelegenye
von ſolid. Ehepaar (kinderl
zum 1. Mär; in Merſeburg
oder Umgebung geſucht.
Offerten mit Preisangabe
und Lage unter C 143
a. d. Exped. o. Bl. erbeten

Gr. ßes, ein aches

möbl. Zimmer
geſucht. Off. mit Preis
angabe unter C 1817 an
die Exped. d. Bl.

Leerer

Raum
ſofort zu mieten ge

ucht. Off. unter C 18
an die Exped. d. Bl.

Garage
zu vermieten. Zu erfragen
in der Erp.d. d. Blattes.

Ate Herren M
Schuhe, Hoſen, An

nigen Sie
Elektrola, Rotenſyſten

das
beſte t ninſtrument
geringſte Varanzahinns

kleinſten Menatoraten

Elektrola
Vor piel ohne Kaufzwang

Autoriſierte
ElektrolaVBerkaufsſtelle

Alfred Becher
WMuſikhaus
Rahe am Markt.

Reparaturen in eigner
Werhkſtatt.

bieten wir für

Gummi-Wärmeſlaſchen WWärmeLeibbinden o O äut 2192
Katzeufelle S O Bei Un alltod„Emylis Leibbinden S Keine Wartejeit
nach Frauenarzt San.-Ra anſpruch!Dr WMachenhauer I 9Gummiwarenhaus

Grahneis Nahf. mr
Merſebur F„oezialist t. wissenscnaftl, OrtsgruppeHottharotſtr. 20 Tel. 467 fentige Augengläser.

IIIIIIIIIIIIII a Lieferant all e r Krankenkassen.

Schütze Deine Familie!
Durch den Kollektiv- Abſchluß beim

Kinder vom 2 bis 16. Lebensjahre gelten koſtenfrei mitverſichert.

Aufnahme ge under Perſonen bis zum 80. Lebensjahr

Sterbe-Unterſtützungsverein
Naumburg a. S. und Umgebung.

Unſere mit Ausweis verſehenen Beauf ragten ſprechen in dieſen Tagen vor.

S

ſchen Herold
unter Reichsaufſicht

50 Pfennig monatsbeitrag:
beim Eintrittsalter von 20 Jahren

30 Jahren
35 jahren uſw.wird das doppelte Sterbegeld gewährt. O

Keine ärztl. Unterſuchung! Unbedinat. Rechts

Kein Eintrittsgeld!

Merſeburgq: R. Diettrich, Sand 18.

s

Fehal platten

ca. 25000 Aufnanmen

Lüders Olberg
Halle a. S.,

Leipziger 5trabe 30

Dlrekt., Priva'e
Imenauer Woll- und Seiden-

waren- Fabrik
Herm. Schorr,
dt. Teppichver-

sand, limenau 2

EPPICHE
Gardinen, Tisch-,
Divan- und Stepp-
decken ohne An-
zahl. frachtfrei. Aut
Wunsch Raten-zahlung bis 12 Mon.

züge, Wäſche n mnt
zum Verkauſ an
Lukas, Sand 1
Ponikarie genugt,
hole ſelbſt ab

Arztvom Sonntagsdiens
(nicht für Angehörige der
Allgem. Ortskrankenkasse

Mersevarg).

Frauen
verlangt gratis ſofort
Proſpekt über neuze'tiiche
Hihsmittel zur pe ſön ichen

Hygiene der Frau.

C. Klappenbach Co.
Fachgeſcha in. Verſanohaus

Halle S., Gt Wrichſtr. 41

Aſchen-
und andere Fuhren werden
angenommen.

Hermann Frömmig
Sonntag, d. 23. Febr.

Herr Dr. Wolf
Hallescne Str. 14. Iel. 217.

Sonntags bzw. Nach
dienst der Apotheken:
Sonntag, den 24. kedreai

Stern Apotheke
Nachtdienst v. 23 2.- 1.3

Zirka 1200 m hinter der

Wer'ebur Saalſtr. 5.

Narkſcheffelſchen abrik,
direst an der Lauchſtädter
Straße 4, Worgen

Acker
u verpachten.

n

Meider
Mäntel
leider toffe
Seiderweren
Strrnpfe
Wsche
Corsoffs

in bester Beschaffenheit

sehr

A. E

lels das
Neue e

Geldin jeder Höhe, auch
Hypotheken, evtl ohne
Gebührenoorſct uß
ſchnell diskret durch

Carl Heine, Merſeburg,
Friedrichſtraße 9 l.

zei Anfrage Rückporto

ö0 R. Wochenlohn
erhält feder, der den Ber
kauf meiner Fabrikat
an Private übernimmt.Angev. an Rudolf Müller

Reumark Bez Halle.

Leichter r
Nur f Mark

für t Piano
täglich, d. h. 30 Mk. monat
»ofortige Lieferung ohr e
Anzanlung. Uang iährige
ar amie, altbew. ar ikute
ſ. Rate erst im April d Js
vorher keinerlei Zahlung.
Zusct rift n unt. D 679 4
die Gesch. d. BI.

L. Klöchkner Weſterdurg 2

e

Aus wärtige Theater
ötadttheater in Halle. Uſa in Halle, Leipziger Straße

Sonntag 19 30 Uhr Anaſtaſial
„Der fli gende Holländer. a in Halle. Alte Promenadt.
Walhallo in Halle Gauneiliebchen!

Wer iſt der Vater.
4 I. in Halle, am Riebeccplat

Der Adjutant des Zaren
T. in Halle, Gr. Ulrichſtraße
Mädchen-Schickiale!

öchauburg in Halle, Steinſtraße.

Neues Theater im Leipzig.
Sonntag, 19,30 Uhr
„Die chwarze Orchidee.“

Altes Theater in Leipzig.
Sonntag, 20 Uhr
„Karl und Anna.“

4

Prima gelbfleiſchigeöpeiſeſgetoſſern

ab Gut Ru chesfelde oder bei großeren
Mengen fiei Haus abzugeben.

Beſtellungen nimmt die Firma

Friedrich Lehmann, Merſeburg
entgegen.

Zuckerfabrik Körbisdorf A.B.
Abteilung: Landwirtſchaft Körbisdorf

Albert Neubert
Buch- und Papierhandlung

Neu Rössenm Pfalzstrabe 27
Ausgabestelle des „Merseburger Tageblatt“

(Kreisblait)
Annahme von Anzeigen, Abonnements und

Drucksachen.

Veranſtaltunzen.
Merſoburg:

Sonntag großer Ball im Strandſchlößchen.
19 Uhr: Käpſelabend des Geſchirr-
führerre eins Merſeburg im Auga ten.

Sonnabend großer Theateravend des Ge'e.lI-
ſchaftsre eins „Euerpia“ im Strad-
ſchlößchen.

Sonntag Ball des Rad-Rennklubs 1927 im
Tivoli.
Schkopau:

Sonnabe d Tanz'ränzchen des Stenographen-
vereins „Gabelsberger“ Merſeburg im
„Raben“,

Sonntag großer Ball der Schrammelkapelle
„Edelwelß“ im Gaſthaus Kaiſer.Gro er Ball im „Raben“.
Meuſchau:

Sonntag gre er Ball des Bandonionvereins
a.dröschen“ in Lipperts Gaſthaus.

Runſtedt:
Sonntag Preisſkat.

Leung:
Sonntag gr. Ball im „Heitern Blick“.

Sturm über Aſien!
Nicd rbeung:

Sonntag gr. Ba.l im Gaſtaus Zätſch.

Opel Motorrad
500 com

RM. 1190.-
Anzahlung RM. 290.- monatlich

Fried
RM. 80-

vorm. Gustav Engel-Söhne

Merseburg a. S.r Nulandtstraße 2, Telephon 203

rich Engel
J e
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